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Es geht u m ein freiheitliches Deu t sch l and 
D i e Sprecher d e r O s t p r e u ß e n stel len fest: W i r s ind k e i n e r Parte i verpflichtet, u m so m e h r aber unserem heimischen L a n d 
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B e i d e V e r t r ä g e a b e r f i n d e n k e i n W o r t f ü r d i e b e t r o f f e n e n M e n s c h e n . Ihre Se lbs tbe 

s t i m m u n g u n d i h r e d e u t s c h e S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t w e r d e n v e r s c h w i e g e n . D i e M a s s e n 
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Die Vertrage beweisen, d a ß für die Unterzeichner, Brandt und Scheel, 
Deutschland nicht mehr besteht, 
das Wiedervereinigungs-Gebot des Grundgesetzes belanglos ist, 
eine Verantwortung für alle B ü r g e r und ihre Gleichberechtigung nicht m e h r 
empfunden, geschweige denn e r f ü l l t wird. 

D i e g e m e i n s a m e E r k l ä r u n g des D e u t s c h e n B u n d e s t a g e s v o m 17. M a i 1972 hat d i e 
O s t - V e r t r ä g e v e r b i n d l i c h fü r j e d e deu t s che R e g i e r u n g a u s g e l e g t : D a s u n v e r z i c h t b a r e 
S e l b s t b e s t i m m u n g s r e c h t a l l e r B ü r g e r w u r d e be ton t , d i e R e c h t s g r u n d l a g e fü r G r e n z r e g e 
l u n g e n v e r n e i n t u n d d i e L ö s u n g d e r D e u t s c h l a n d - F r a g e e i n e m F r i e d e n s v e r t r a g e v o r b e 
h a l t e n . R e c h t s w a h r u n g u n d S t a a t s e r h a l t u n g t r a t e n a n d i e S t e l l e b l o ß e r R e s i g n a t i o n . U m 
der b e t r o f f e n e n M e n s c h e n w i l l e n w u r d e a l s o d i e p o l i t i s c h e A b s i c h t b e k u n d e t , nicht 
g r u n d l o s T e i l e des V a t e r l a n d e s f r e m d e r G e w a l t z u o p f e r n . D i e R e s o l u t i o n m u ß w i r k 
l i c h a u ß e n p o l i t i s c h e R i c h t s c h n u r s e i n ! 

In d i e s e r L a g e w i r d d e r D e u t s c h e B u n d e s t a g n e u g e w ä h l t ; d e r W a h l a u s g a n g en t sche i 
det ü b e r D e u t s c h l a n d s Z u k u n f t . 

W i r O s t p r e u ß e n haben dies zu sehen u n d danach zu handeln. Keiner Partei sind wir 
verpflichtet, um so mehr aber unserem heimischen Land. 

W e r — w i e d i e a m t i e r e n d e R e g i e r u n g u n d d i e s ie t r a g e n d e n P a r t e i e n — 
O s t p r e u ß e n zum Aus land e r k l ä r e n wil l , 
die Gleichberechtigung der ostdeutschen M i t b ü r g e r m i ß a c h t e t , 
die staatliche Einheit Deutschlands durch Anerkennung eines zweiten Staates 
z e r s t ö r t und 
Frieden oder Entspannung v e r h e i ß t , wenn nur den ostdeutschen B ü r g e r n allein 
die Last des verlorenen Krieges stellvertretend für alle a u f g e b ü r d e t wird, 

der kann unsere Stimme nicht erwarten. 
W e r 

den Gegensatz von Freiheit und Unfreiheit verwischt, 
unsere freiheitliche Ordnung kommunistischer Bedrohung aussetzt, 
nicht mehr ganz Deutschland und alle seine Menschen als verpflichtende Auf
gabe unseres freiheitlichen Rechtsstaates achtet, 
trotzdem von einer S o l i d a r i t ä t der Deutschen spricht, diese aber w i l l k ü r l i c h 
auf Tei le von V o l k und Land b e s c h r ä n k t , 

der kann mit keiner o s t p r e u ß i s c h e n Stimme rechnen. 
W i r O s t p r e u ß e n bleiben dem ganzen Vaterlande treu und wissen, d a ß nur diese 

Treue Rechte und Freiheit aller B ü r g e r zu bewahren vermag. 
D i e W a h l i s t t r o t z d e m s c h w e r , w e i l j e d e r v o n u n s se i t d e m 17. M a i , a l s das P a r l a 

ment ü b e r d i e O s t - V e r t r ä g e e n t s c h i e d , E n t t ä u s c h u n g , j a E n t r ü s t u n g z u ü b e r w i n d e n hat. 
Es gilt aber, den Freiheitswillen unseres Landes und seiner B ü r g e r mit demokrati

schen Mitte ln zu beweisen. Jede Stimme ist d a f ü r n ö t i g , und niemand sollte seine im 
Zorn sinnlos vertun oder einer Koal i t ion schenken, die nicht mehr für Deutschland, 
sondern nur noch für die Bundesrepublik handeln wil l und eben dadurch auch deren 
Freiheit g e f ä h r d e t . 

Nur wenige Wochen trennen uns von der Entscheidung. Sie w ü r d e uns und vielen 
B ü r g e r n erleichtert, wenn der W i l l e zur Staatserhaltung, zur Bewahrung von Recht 
und Freiheit ö f f e n t l i c h b e s t ä t i g t wird. 

Dies m ü s s e n wir in der Zwischenzeit g l a u b w ü r d i g h ö r e n , um durch die W a h l tat
sächl ich unsere Treue zu Deutschland, unsere Liebe zu O s t p r e u ß e n und damit beweisen 
zu k ö n n e n , d a ß uns Freiheit, Recht und Fr ieden wahrhaft ernst sind. 

Die Sprecher der Landsmannschaft Ostpreußen: 

J o a c h i m F r h . v o n B r a u n G e r h a r d P r e n g e l 

Grundvertrag kein Wahlschlager 
W e i t e r e A u s h ö h l u n g des B e r l i n - A b k o m m e n s v e r h i n d e r n 

Zum letztenmal versucht die sozial -sozial is t i 
sche K o a l i t i o n , a u ß e n p o l i t i s c h e Scheinerfolge zu 
erzielen. Sie hofft so, ihre Exis tenz ü b e r den 
Wahltag h i n ü b e r zu retten. Deshalb w i r d auch 
dieser V e r t r a g s a b s c h l u ß vorschnel l herbeige
führt, werden Nachtei le und zweideut ige Formu
lierungen leichtfertig i n Kauf genommen. So ist 
es in den Verhand lungen mit der Sowjetunion 
und Polen, so ist es i n den Verhand lungen mit 
Ost-Berlin. 

U n b e k ü m m e r t e r k l ä r t e S t a a t s s e k r e t ä r Bahr, 
eine Aufhebung des Sch ießbe feh l s a n d e r Zonen
grenze sei nicht zu erreichen; i n fünf Jahren 
würden die Pankower Machthaber von sich aus 
ihre eingesperrten Unter tanen in den Wes ten 
reisen lassen; vertragl icher Vere inbarungen be
dürfe es deshalb nicht. Daß auf absehbare Zeit 
neben Rentnern nur kommunist ische Funkt io
näre nach Wes ten reisen dür fen , findet B a h ' 
offensichtlich ganz na tü r l i ch . 

Der Leichtsinn des Vorgehens w i r d noch deut
licher vor dem Hin te rg rund der Erfahrungen 
die s t änd ig mit dem Ber l iner A b k o m m e n ge
macht werden. W i r sehen uns dem konzentrisch 
eingeleiteten Versuch des gesamten Ostblocks 

g e g e n ü b e r , die im Ber l in -Abkommen festge
schriebenen und für en tw ick lungs fäh ig e r k l ä r t e n 
Bindungen zwischen dem Bund und dem Land 
Ber l in Stück für Stück a b z u w ü r g e n . Nachdem die 
im A b k o m m e n zugestandene Ver t re tung Berl ins 
durch den Bund s t ä n d i g wieder in Frage gestellt 
w i r d — von der Sowjetunion und R u m ä n i e n auf 
dem Gebiet des Sports, von Polen für v ö l k e r 
rechtliche Vere inbarungen, v o n Ost -Ber l in h in
sichtlich der Tagung politischer Gremien —, ist 
die Erstreckung des Vertrages zwischen Bonn 
und Ost -Ber l in auf das Land Ber l in unabding
bar, um die weitere A u s h ö h l u n g des Ber l in -Ab
kommens durch die Praxis des sowjet-kommu-
nistischen Lagers zu stoppen. Das w i r d der Bun
desregierung sogar vom Berl iner Senator Horst 
Korber geraten. 

Dieser Pol i t ik gilt unser energischer Protest. 
Eine Regierung, der die Hälf te der gesetzlichen 
Mi tg l i ede rzah l des Bundestages das Ver t rauen 
versagt hat, darf ihren Nachfolgern nicht noch 
fünf M i n u t e n vor zwölf gegen den W i l l e n des 
deutschen V o l k e s einen folgenschweren Ver t rag 
p r ä j u d i z i e r e n . 

Dr. Richard Jaeger 

Beispielhafte Pfl ichterfül lung: im Rol ls tuhl l ieß sich der schwerkranke 
Baron zu Guttenberg in den Bundestag bringen, um am 17. M a i seine 
Stimme gegen die beiden O s t v e r t r ä g e abzugeben. Foto dpa 

Die Demontage der deutschen Nation 
V o n W i e d e r h e r s t e l l u n g der Einhei t w i r d nicht mehr gesprochen 

H . W . — Egon Bahr, letzten Sonntag auf dem. 
Moskauer Flughafen eingetroffen, von anwesen
den Journal is ten nach künf t igen Mögl i chke i t en 
einer Wiedervere in igung befragt, antwortete: 
„Diese Frage ist nur mit der DDR zu lösen, oder 
sie ist nicht zu lösen ." Diese An twor t verdient 
in der Tat besondere Aufmerksamkei t ; dabei ist 
mit Interesse zu registrieren, daß z. B. Innen
minister Genscher am letzten Wochenende er
k l ä r t e , es werde keinen Teilungsvertrag geben 
Der auszuhandelnde Grundver t rag k ö n n e nur 
dann seine Funkt ion erfül len, wenn er den 20 
Punkten von Kassel entspreche. So solle auch in 
einem solchen Ver t r ag die Einheit der Nat ion 
nicht geleugnet, v ie lmehr m ü s s e sie ausdrück
lich festgelegt werden. So weit, so gut. 

Angesichts dieses Hinweises von Genscher 
und der Bemerkung Bahrs w ä r e zu untersuchen, 
was unsere Pol i t iker zu der Hoffnunq berechti
gen kann anzunehmen, ihre G e s p r ä c h s p a r t n e r 
in Ost -Ber l in seien bereit, die Einheit der N a 
tion zur Grundlage eines Grundvertrages zwi
schen den beiden deutschen Staaten zu machen, 
ü b r i g e n s eine Konzess ion, die einmal v o n Bonn 
zugestanden, inzwischen (siehe jetzt Indien) 
weltweite Folgen zeitigt. Lassen w i r einmal 
eindeutige E r k l ä r u n g e n Ulbrichts, Honeckers 
und anderer SED-Prominenz, die in Fül le vor
liegen und in denen unrealistische Wünsche 
Bonns vom Tisch gewischt werden, beiseite. 
Versuchen w i r v ie lmehr nüch te rn zu analysie
ren, wie man sich auf der andern Seite die an-
qestrebten normalisierten Beziehungen zwischen 
Bonn und Ost-Ber l in vorstellt . 

M i t entwaffnender Ehrl ichkeit hat „ N e u e s 
Deutschland", das Zentralorgan der Einheitspar
le i , dieser Tage zu denjenigen, die das V e r h ä l t 
nis zwischen den beiden deutschen Staaten an
ders sehen wo l l en als das zweier voneinander 
u n a b h ä n g i g e r Staaten, gemeint, man k ö n n e hier 

nur gelten lassen, sie seien als K i n d zu he iß ge
badet worden. W o m i t gemeint ist, h ierdurdi 
k ö n n t e eine Bee in t r äch t i gung des Gehirns er
folgt und dadurch Hal luz ina t ionen erweckt wor
den sein, Ost -Ber l in werde die Bundesrepublik 
durch die Bonner Br i l l e und nicht nach eigener 
Vors te l lung eben als Aus l and sehen. Erich H o 
necker hat erst kürzl ich wieder deutlich ge
macht, was er von der Bonner Vokabe l inner
deutsch hä l t : für ihn ist die deutsche Nat ion in 
zwei Staaten gespalten und diese k ö n n t e n sich 
auf der Grundlage des V ö l k e r r e c h t s arrangieren. 
So Honecker . . . 

W o Bonn die Einheit der Na t ion als gemein
sames Dach verstanden wissen w i l l , da wi rd die
se Gemeinsamkeit von der SED eindeutig be
stritten und abgelehnt. In Ost-Berl in vertritt 
man den Standpunkt, daß es sich bei der „DDR" 
um eine sozialistische Na t ion handle, w ä h r e n d 
Bonn einen in die N A T O integrierten Staat des 
Monopolkapi ta l s r e p r ä s e n t i e r e , in dem nach 
Prof. Peter Alfons Steiniger, dem V ö l k e r r e d i t s -
experten und P»äs iden ten der Liga der V e r e i n 
ten Nat ionen in der „DDR", die bürgerliche Na
tion fortbesteht samt dem ihr innewohnenden 
unversöhnlichen Klassenwiderspruch zwischen 
der Bourgeoisie und den werktätigen Massen . .. 
Nach Steiniger ist selbst ein gutnachbarliches 
V e r h ä l t n i s zwischen der „DDR" und der B R D 
nur herstellbar, wenn man „den aus der Konkurs 
masse der Hallsleindoktrin ü b e r n o m m e n e n Rest
bestand innerdeutscher Fiktionen aufgibt und 
die Menschen in der B R D nicht l änger mit der 
Erfindung eines Selbstbestimmungsrechts des 
nicht mehr vorhandenen einheitlichen deutschen 
Volkes oder der ebenso nicht mehr existenten 
einheitlichen deutschen Nation an der Nase her
umführt ." So also Professor Steiniger. 

Die Schuld für die Spaltung der Na t ion geben 
die Kommunis ten se lb s tve r s t änd l i ch der west-
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deutschen Großbourgeoisie gemeinsam mit den 
imperialistischen Westmächten. Es lohnt sich 
nicht, h ie rbe i zu v e r w e i l e n . V i e l m e h r erscheint 
uns wicht iger darauf h inzuweisen , d a ß die Sozia
listische Einhei t spar te i und die v o n ihr geschaf
fene „DDR", die in diesen Tagen ihren 23. G e 
burtstag beging, sich einst zum Z i e l gesetzt hat
ten, die deutsche Spa l tung zu ü b e r w i n d e n . N o d i 
auf dem V I . SED-Par te i t ag im Jahre 1963 be
kannte man sich zum Z i e l der Überwindung der 
Spaltung der deutschen Nation — w o b e i al ler
dings der v o l l s t ä n d i g e und umfassende Aufbau 
des Soz ia l i smus in der „DDR" eine grundlegen
de Bed ingung für die L ö s u n g der na t iona len 
Frage in Deutschland sein soll te . 

Heute ist v o n solcher Wiede rhe r s t e l l ung der 
deutschen Einhei t ke ine Rede mehr; statt des
sen w i r d eine scharfe A b g r e n z u n g gefordert. Im 
Rahmen dieser konsequenten A b g r e n z u n g s p o l i -
l i k so l l en nach e inem Besch luß des SED-Po l i t 
b ü r o s a l le H i n w e i s e auf die E inhe i t Deu t sd i -
lands w i e noch geltende Thesen und G r u n d s ä t z e 
v o n der Sicherung der Nation, der Überwindung 
der Spaltung Deutschlands und der Wiederher
stellung der staatlichen Einheit jetzt selbst in 
der Prob lemat ik gestrichen werden . M i t einem 
W o r t : die N a t i o n so l l demontier t werden. 

Dessen sol l ten w i r uns gerade in diesen Tagen 
er innern, da Egon Bahr ü b e r e inen G r u n d v e r 
trag verhandel t und nicht a u z u s c h l i e ß e n ist, d a ß 
die Reg ie runq Brandt /Schee l , o b w o h l sie ü b e r 
k e i n Par lament mehr v e r f ü g t , d iesen G r u n d v e r 
trag noch a b s c h l i e ß e n w i r d . Schon hat auch die 
„DDR" zu e rkennen gegeben, d a ß ihr an einem) 
A b s c h l u ß mit der derzei t igen Bundesregierung 
gelegen ist. B e i solcher E ins t e l lung der Machti-
haber i n Mi t t e ldeu t sch land wagen w i r zu be
zweife ln , d a ß man „in den S c h l ü s s e l f r a g e n (so 
Bahr) we i t e rkommen" , geschweige denn die 20 
Punkte v o n K a s s e l zur Grund lage des inner
deutschen V e r h ä l t n i s s e s machen k a n n be i einem 
Partner, der ganz e indeut ig den Soz ia l i smus als 
die Zukunf t des ganzen deutschen V o l k e s und 
sich a l l e i n als die nat ionale Zukunf t Deutsch
lands begreift. 

K o r r u p t i o n s v o r w u r f : 

Aktion Sorgenkind 

W a h i k a m p f : 

Aus „ K ö l n i s c h e Rundschau" 

I Gehört * gelesen - notiert 

D i e par lamenta r i sche D e m o k r a t i e ist i n G e 
fahr un te rzugehen , w e n n s ie e ine falsche Lasch
heit an den T a g legt. 

Dr. Wilhelm Lenz . 
Landtagspräsident von Nordrhein-Westfalen 

W e n n A h l e r s sagte, d a ß be i den bekannt-
q e w o r d e n e n A u s z ü g e n noch nicht d ie besten 
Zi ta te i m S inne der B e k ä m p f u n g der Ve r t r age 
herausgesucht s ind , dann so l l t e d ie Reg ie rung 
die besten A u s z ü g e v o r l e g e n 

Franz Josef Strauß auf eine Bemerkung von 
Regierungssprecher Conrad Ahlers 

M a n c h e Genossen e rgehen s ich ge rn in lan-
qen A r t i k e l n ; A r t i k e l n , i n denen nichts steht 
und die w i r k l i c h w i e d ie F u ß w i c k e l e ines fau
len a l ten W e i b e s s ind, lang u n d ü b e l r i e c h e n d . 

M a o Tse-tung (8. Februar 1942) 

Die Koalitionsparteien starten daneben 
U n s i c h e r h e i t b e i d e r S P D - G a l g e n h u m o r u n d Schnickschnack be i d e n F r e i e n D e m o k r a t e n 

B o n n — Die Koa l i t ionspa r t e i en , v o r a n ihre 
Spitzenrei ter , s ind mit ausgesprochenem F o h l 
ve rha l t en i n den W a h l k a m p f gestartet. Brandt 
machte mit se inem Kor rup t i onsvo rwur f , den er 
nicht be legen konnte , eine Bauchlandung. 
Scheel schockte auch das F ä h n l e i n der noch 
Aufrechten, die M a n n e n um Genscher be i 
spielsweise , mit der Losung , d a ß sich die F D P 
v o m W ä h l e r e inen A u f t r a g für die Fortset
zung der K o a l i t i o n mit der SPD, e iner K o a 
l i t i o n des Lammes mit dem L ö w e n , erwarte . 
U n d das am V o r a b e n d des Parteitages, der 
doch, w e n n es mit rechten D i n g e n zuginge, 
Strategie und T a k t i k des W a h l k a m p f e s und 
der P o l i t i k nach der W a h l erst noch zu be
sch l i eßen h ä t t e ! 

D r e i J ah re lang ist die k le ine F D P mit der 
g r o ß e n S P D durch dick und d ü n n gegangen. 

Strafantrag wegen Verleumdung 
K l a u s - P e t e r Schulz v e r k l a g t d e n B u n d e s k a n z l e r 

B ^ r T l ' h _ D e r v o n der S P D zur C D U 
ü b e r g e t r e t e n e Be r l i ne r Bundestagsabgeordnete 
K l a u s Peter Schulz hat be im Landgericht B o n n 
Strafantrag wegen pol i t ischer ü b l e r Nachrede 
gegen Bundeskanz le r Brandt gestel l t . Schulz 
e r k l ä r t e , er sehe i n dem pauschalen V o r w u r f 
der K o r r u p t i o n v o n Abgeordne ten , d ie die 
Par te i wechsel ten, i n se inem Fa l l e den Tat
bestand einer v o r s ä t z l i c h e n ü b l e n und sk rupe l 
losen V e r l e u m d u n g . 

W i e bekannt war Schulz i m Herbst zur 
C D U ü b e r g e w e c h s e l t . Er hatte i n der letzten 
S i tzung des Bundestages die G r ü n d e für 
seinen E n t s c h l u ß bekanntgegeben. Z u se inem 
Strafantrag e r k l ä r t e Schulz, der Bundes
kanz le r habe seine A n s c h u l d i g u n g inzwischen 
nicht z u r ü c k g e n o m m e n , sondern sie in seinem 
letzten Br ie f an B u n d e s t a g s p r ä s i d e n t v o n Has 
sel noch e r h ä r t e t und zumindest „ i n d i r e k t " 
personal is ier t . Der dabei erhobene V o r w u r f 
des „Ver fa l l s pol i t ischer Si t ten" richte sich 
gegen ihn, Brandt , selbst, w e i l der Bundes
kanz le r e h r e n r ü h r i g e und verungl impfende 
V o r w ü r f e gegen ihm „ v e r s t ä n d l i c h e r w e i s e m i ß 
l iebige K o l l e g e n " weder beweisen k ö n n e noch 
bereit sei, diese „ E n t g l e i s u n g " öffent l ich zu
r ü c k z u n e h m e n . A u s Bonn h e i ß t es, Brandt ver 
stehe nicht, w a r u m Schulz sich p e r s ö n l i c h be
troffen füh le ; nach E ingang der Strafanzeige 
werde sich der K a n z l e r jedoch einen Rechts
anwal t nehmen. 

W ä h r e n d Kanz le ramtsmin i s te r E h m k e in 
Bonn e r k l ä r t e , Brandt werde sich zu dem K o r 
rup t ionsvorwur f nicht mehr ä u ß e r n , hat sich 
in dieses Thema, das nicht nur unterschwel l ig 
bei den W a h l v e r s a m m l u n g e n Brandts an
kl ingt , auch der Vor s i t z ende des Deutschen 

W i e a n d e r e e s s e h e n : 

Gewerkschaftsbundes, H e i n z O s k a r Ve t te r , 
eingeschaltet. In e inem A r t i k e l , den das Ge
werkschaf tsorgan „ A u s b l i c k " v e r ö f f e n t l i c h t e , 
fordert Vet te r , d a ß die G l a u b w ü r d i g k e i t des 
k ü n f t i g e n Bundestages nicht noch e inma l durch 
„ p e r s ö n l i c h e E i t e lke i t en , Abgeordne t enkau f 
und B e r a t e r v e r t r ä g e aufs S p i e l gesetzt" wer
den dü r f e . N a c h Ans ich t Ve t te r s sol l te gerade 
die organis ier te Arbei terschaft sich dieser po
l i t ischen N o t w e n d i g k e i t b e w u ß t sein und 
Par te iprogramme sowie K a n d i d a t e n e ingehend 
auf diese Punkte h in ü b e r p r ü f e n . 

Die bayr ische C S U e r k l ä r t e zu dieser A f 
fä re , Brandt habe „ d e m o n s t r i e r t " , was er mit 
seiner A n k ü n d i g u n g w ä h r e n d des baden-
w ü r t t e m b e r g i s c h e n W a h l k a m p f e s meinte, es 
werde geholzt werden . Brandt w o l l e seine Be
hauptung als A l i b i für sein poli t isches Schei
tern w e i t e r w i r k e n lassen u n d sich durch e in 
Mach twor t der Pflicht entziehen, diese Behaup
tung z u r ü c k z u n e h m e n . D i e Ze i t en v o n B y z a n z 
aber, als für die Unter tanen das W o r t der 
O b r i g k e i t a l le in iges Gesetz waren , seien end
l ich v o r b e i und die B u n d e s b ü r g e r w ü r d e n 
solches V e r h a l t e n entsprechend zu bewer ten 
wissen . 

C h i n a : 

D a v i d w a r mit G o l i a t h t reu ve rbunden , ohne 
auch nur zu versuchen, g e g e n ü b e r dem K o a 
l i t ions r iesen v o n der treffsicheren Schleuder 
Gebrauch zu machen. D ie k l e i n e Par te i , die 
lauts tark mit ih ren B r e m s e r q u a l i t ä t e n prahl te , 
konnte nicht ve rh indern , d a ß der K o a l i t i o n s 
wagen mit zunehmender G e s c h w i n d i g k e i t 
bergab rol l te . Bergab auf uns tabi le r innen-
u n d a u ß e n p o l i t i s c h e r Ebene. Bergab v o r a l l em 
in Richtung Os ten . 

Nachhal t ige Gegens t rebungen g e g e n ü b e r den 
sozial is t ischen und os tpol i t i schen Tendenzen 
der S P D , insbesondere g e g e n ü b e r dem zu 
nehmend ers tarkten l i n k s e x t r e m e n F l ü g e l des 
Partners w a r e n v o n der F D P auch nicht mehr 
zu erwar ten , z u m a l sie ihrersei ts v o n den 
Juso-Par t i sanen hart b e d r ä n g t w i r d u n d seit 
H a n n o v e r 1967 al les daransetzt, die Bremser 
in den e igenen Re ihen v o r den K o p f und ab
z u s t o ß e n . M i t dieser P o l i t i k n ü t z t e sie sich 
a l le rd ings am Ende weder selber noch der auf 
schwachen Mehrhe i t sbe inen stehenden K o a 
l i t i on . A m 22. September wurde das Desaster 
offenbar: D ie F D P u n d mit ih r die S P D waren 
mit der T a k t i k des E i n a n d e r - L i n k s - Ü b e r h o l e n s 
i n die Sackgasse der par lamentar ischen P a r i 
t ä t und der R e g i e r u n g s u n f ä h i g k e i t geraten. 
E i n glattes Fünf t e l ihrer Bonner Bundestags
mannschaft w a r abgesprungen und das nicht, 
w e i l d ie Dis s iden ten „ k o r r u m p i e r t " waren , 
sondern w e i l sie sich nicht durch p rogram
matischen Ste l lungswechsel k o r r u m p i e r e n las
sen, w e i l sie das na t iona l - l ibe ra le Erbe der 
F r e i e n Demokra t en nicht ve run t reuen bzw. 
seine Preisgabe nicht mit R a n g und N a m e n 
decken wo l l t en . 

M e n d e , der acht Jahre l ang an der Spi tze 
der F D P gestanden und unter dessen F ü h 
rung sie ihre g r o ß e Ze i t erlebt hatte, g ing an 
jenem d ü s t e r e n Herbst tag , als die K o a l i t i o n 
abdanken m u ß t e , in har ten und n ü c h t e r n e n 
W o r t e n mit se inen ungetreuen W e g g e f ä h r t e n 
ins Gericht . M i t i h m und nach i h m s ind be
kann t l i ch Starke, Z o g l m a n n , K ü h l m a n n - S t u m m 
und K i e n b a u m , durchweg profi l ier te P e r s ö n 
l ichke i ten des rechten F l ü g e l s der Bundestags
f rakt ion der F D P — drei v o n fünf s ind V e r 
tr iebene — abgesprungen, w e i l sie d ie V e r 
w a n d l u n g der Par te i durch A n p a s s u n g an den 
innen- u n d a u ß e n p o l i t i s c h e n K u r s der S P D 
nicht mehr mitmachen konn ten u n d w o l l t e n . 

Schon be i der Bundes tagswah l 1969 w u r d e 
die F D P unter F ü h r u n g v o n Scheel mit 5,8 °/o 
halbiert . Nicht anders sah es in der F ü h r u n g 
der L a n d e s v e r b ä n d e und wie die letzten L a n d -

, ich habe noch ganz andere M u n i t i o n zur V e r f ü g u n g ! " 

Wer wird Botschafter in Peking? 
W e r t s c h ä t z u n g n e u e r d ip lomat i s cher A u l g a b e sol l be tont w e r d e n 

B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r W a l t e r Scheel wird erst nach seiner R ü c k k e h r aus Peking ent
scheiden, welcher Personalvorschlag dem Kabinet t für die Besetzung des deutschen Bot
schafterpostens in Peking gemacht werden soll . 

Bis dah in ist al les Speku la t ion , z u m a l es auf 
der H a n d liegt, d a ß für diese Aufgabe e i n rang
hoher und ers tk lass iger K a r r i e r e d i p l o m a t p r ä 
sentiert werden m u ß . Die Entsendung des Par i s -
Botschafters Ruete nach W a r s c h a u und des A A -
Kulturamtschefs und M i n i s t e r i a l d i r e k t o r s Stelt-
zer nach K a i r o hatten ja ebenfalls zum M o t i v , 
a l l e in schon v o m P r o t o k o l l her die W e r t s c h ä t 
zung dieser neuen d ip lomat ischen A u f g a b e zu 
unterstreichen. C h i n a g e g e n ü b e r d ü r f t e dieses 
ke ineswegs anders sein. A b e r die Personalent
scheidung für P e k i n g w i r d t ro tzdem nicht lange 
auf sich war ten lassen und so l l auf ke inen F a l l 
bis nach den W a h l e n aufgeschoben werden . 

A l s eventue l le r A n w ä r t e r w i r d M i n i s t e r i a l 
di r igent Dr . Per Fischer genannt, der aus der 
d iplomat ischen K a r r i e r e kommt und zur Ze i t 
Ver t re te r des Ab te i lungs l e i t e r s i ü r den Bereich 
A u ß e n p o l i t i k u. a. m., M i n i s t e r i a l d i r e k t o r Sanne, 
im Bundeskanz le ramt ist. Fischer ist Sohn des 
Gesandten Fischer, der im A u s w ä r t i g e n A m t 
a l lgemein als „ C h i n a " - F i s c h e r bekannt war , w e i l 
er w i e k a u m ein zwei te r C h i n a und A s i e n kennt . 
Der Bruder Per Fischers, G e r h a r d Fischer, ist 
ebenfalls der Fami l i en t r ad i t i on und dem diplo
matischen Dienst treu gebl ieben und führ t jetzt 
die deutsche Botschaft in K u a l a Lumpur ( M a l a y 
sia). Beide B r ü d e r Fischer sprechen f l i eßend 
chinesisch. 

t agswah len a u s g e w i e s e n haben, auch im Par
t e i v o l k aus. B e i den L a n d t a g s w a h l e n 1970 bis 
1972 e rh ie l t die F D P in N o r d r h e i n - W e s t f a l e n 
nur noch 5,4 °/o, i n S c h l e s w i g - H o l s t e i n , i m Saar
l and u n d i n N i e d e r s a c h s e n l a g sie unter 5°/o 
u n d w a r dami t „ d r a u ß e n " . Se lbs t i n ihrem 
S t a m m l a n d B a d e n - W ü r t t e m b e r g sank sie auf 
die H ä l f t e ihres Bes tandes ab. N u r i n Hessen 
konn te sie dank m a s s i v e r B r u d e r h i l f e der 
S P D e twas aufholen . 

D e r rap ide S c h w u n d p r o z e ß r ü h r t ü b e r w i e 
gend daher, d a ß die F D P seit d e m Fre iburae r 
Par te i t ag 1968 unter der l i n k s l i b e r a l e n Ä g i d e 
v o n Scheel den konsequen t en n a t i o n a l e n und 
l i b e r a l e n K u r s i n der Deu t sch l and - u n d Ost
p o l i t i k ve r l a s sen u n d auf d ie SPD-Pla t t fo rm 
der „ A n e r k e n n u n g der R e a l i t ä t e n " umge
st iegen war . D a m i t w u r d e sie für d ie SPD 
hof- und r e g i e r u n g s f ä h i g . D i e A u ß e n p o l i t i k 
durfte der A u ß e n m i n i s t e r Scheel z w a r nicht 
machen — das hatte sich der eigentl iche 
A u ß e n m i n i s t e r , B u n d e s k a n z l e r Brand t , mi t A d -
latus Bah r v o r b e h a l t e n — aber gegenzeichnen 
u n d r e p r ä s e n t i e r e n durfte er sie durchaus. Das 
tat er f o rmvo l l ende t u n d mi t e ine r A r t von 
unnachahml ichem rhe in i schem G a l g e n h u m o r . 

A l s G a l g e n h u m o r k a n n m a n w o h l auch die 
L o s u n g w e r t e n , m i t de r Wahlkampfle i te jh iFj lach 
am le tz ten W o c h e n e n d e die K a m p a g n e eröff
nete. A u c h er legte e in B e k e n n t n i s zur be
d ingungs losen Gefolgschaft g e g e n ü b e r der, S P D 
ab. Das gi l t , w e n n m a n d ie ers ten W a h l k a m p f 
v e r l a u t b a r u n g e n s tudier t , offensicht l ich eben
sosehr für d ie A u ß e n p o l i t i k , insbesondere für 
d ie „ k o n s e q u e n t e " F o r t s e t z u n g der Brandt-
schen O s t p o l i t i k , w i e für d ie Innenpol i t ik , in 
der die F D P , den F r e i b u r g e r T h e s e n zufolge, 
mit nur noch g e r i n g e m A b s t a n d den Spuren 
der S P D - P l a n e r fo lgen w i l l . D i e s e r Gle ichk lang 
s o l l mi t H u m o r u n d Schnickschnack i m W a h l 
kampf jah rmark t ü b e r s p i e l t w e r d e n . 

M i t e iner theoret isch gesp ie l t en Distanzie
rung be i g l e i chze i t ig p rak t i sche r Anpassung 
an die S P D hofft d ie F D P - F ü h r u n g gle ichwohl 
e inen S t i m m e n a n t e i l zu erre ichen, der sie 
w i e d e r i n den B u n d e s t a g b r ing t u n d ihre 
M a t a d o r e i n M i n i s t e r s e s s e l v o n SPD-Gnaden 
hüf t . K ü h l e Beobachter der V o l k s s t i m m u n g 
me inen a l l e rd ings , d a ß die i m A u s v e r k a u f der 
l i be ra l en Ideen noch ü b r i g g e b l i e b e n e n W ä h l e r 
ge t reu der „ V o r f a h r t " - L o s u n g der F D P für den 
W a h l k a m p f nicht ü b e l Lus t haben, die Spitzen
f ü h r u n g — „öck b i n a l l d o " l — w i e der Igel 
den H a s e n l i n k s z u ü b e r h o l e n , d a ß sie es für 
v e r n ü n f t i g e r ha l ten , unter solchen U m s t ä n d e n 
g le ich u n d d i r ek t S P D z u w ä h l e n . C . J . N. 
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$ 0 5 SiimfimblQU Politik 

Pol i t ik aus erster H a n d 

Professor L u d w i g E r h a r d : 

„Ich rechne nicht 

mit einer 

Wiederkehr der 

Brandt/Scheel-

Regierung" 

Der frühere Bundeskanzler 
und Wirschaftsminister 
gab dem Chefredakteur 
des Ostpreußenblattes 
das folgende Interview 

Z u m T o d e 
des F r h r . zu G u t t e n b e r g 

Der ehemalige Bundestagsabgeordnete 
und f r ü h e r e Parlamentarische Staatssekre
t ä r i m Bundeskanzleramt, Kar l -Theodor 
l iIi . v o n und zu Guttenberg, ist am 4. O k 
tober nach langer, schwerer Krankhe i t 
im 52. Lebensjahr verstorben. Der amtie
rende Sprecher der Landsmannschaft Ost-
p r e u ß e n , F r h . v o n Braun, hat der W i t w e 
und der Fami l i e des Vers torbenen, dem 
wenige Tage v o r seinem Tode noch den 
ihm v o m Bundesvors tand unserer Lands
mannschaft ve r l i ehenen P r e u ß e n s c h i l d ent
gegennehmen konnte , die aufrichtige A n 
tei lnahme der O s t p r e u ß e n ü b e r m i t t e l t . 

A u c h der P r ä s i d e n t des Bundes der 
Ver t r iebenen , Dr . Herber t Czaja , hat i n 
einem Bei le ids te legramm die Verbunden
heit mit dem Vers torbenen bekundet, mit 
dem die Heimatver t r iebenen ihren besten 
und treuesten Freund, die Deutschen und 
die E u r o p ä e r e inen ihrer mutigsten V e r 
teidiger ve r lo ren h ä t t e n . D ie Geschichte 
werde, so schreibt Dr . Cza ja , die Richt ig
keit seines W e g e s und seiner kons t ruk t i 
ven P l ä n e für die E i n i g u n g der e u r o p ä i 
schen V ö l k e r erweisen. 

Baron Guttenberg, der dem Bundestag 
seit dem Jahre 1957 angehörte, war zwei
felsohne eine der großen Persönlichkeiten 
in unserer jungen Demokratie. Er war ein 
Außenpolitiker aus Leidenschaft, für den 
das Selbstbestimmungsrecht, das Recht 
der Menschen, frei zu sein und frei über 
sich verfügen zu können, im Mittelpunkt 
seines Denkens und Handelns stand. Weil 
er zwischen Freiheit und Unterdrückung, 
zwischen Recht und Unrecht genau zu un
terscheiden verstand, hat er sich stets mit 
Ernst und Nachdruck gegen jene Art von 
„Realpolitik" gewandt, die letztlich nur 
der Hegemonie der Sowjetmacht über 
Europa dient. Der Vorsitzende der CSU-
Landesgruppe im VI. Deutschen Bundes
tag, Stücklen, hat als die Maxime der 
politischen Arbeit Guttenbergs genannt, 
allen Menschen das Recht auf Freiheit zu 
erstreiten und nicht vor Unrecht und 
Unterdrückung zu kapitulieren. „Die deut
sche Demokratie", so sagte Baron Gutten
berg in seiner denkwürdigen Rede vor 
dem Bundestag am 27. Mai 1970, „ist schon 
einmal zugrunde gegangen, weil unter den 
Deutschen eine geistig-moralische Verwir
rung angestiftet und die Grenze zwischen 
einem totalitären Rechtsstaat und einem 
totalitären Verbrecher-Regime verwischt 
wurde. Es gibt leider Grund, davor zu 
warnen, daß diese Grenze erneut verne
belt werden könnte — und diesmal durch 
Demokraten." 

Schon schwer von seiner Krankheit ge
zeichnet, sprach von Guttenberg auf der 
großen Vertriebenenkundgebung am 27 
Februar 1971 in der Bonner Beethoven
halle und legte sein Bundestagsmandat 
nicht eher nieder, als bis er im Bundestag, 
vom Rollstuhl aus, seine Stimme gegen 
beide Ostverträge abgegeben hatte. „Wer 
den Frieden will, muß für die Freiheit 
streiten — offen, ohne Vorbehalte und 
ohne Umwege." So schreibt von Gutten
berg 1972. Seine Worte sind sein politi
sches Vermächtnis und werden auch 
Grundlage unseres Handelns sein. 

„Die aktuellen Sorgen der Wirtschaft, 
aber auch des Arbeitnehmers und der Haus
frau als Wirtschaftsminister der Familie, 
gelten den jedermann augenfälligen Ten
denzen einer Inflation mit immer schnelle
rer Gangart. 

Wer wird der Hauptleidtragende dieser 
Entwicklung sein?" 

P r o f . E r h a r d : „Bei der derzeitigen, 
jedermann erkenn- und s p ü r b a r e n Inflation 
handelt es sich nicht nur um eine Entwick
lungstendenz, sondern um eine beklagens
werte harte R e a l i t ä t . Im Grunde genommen 
wird niemand aus einer Inflation Nutzen 
ziehen k ö n n e n , aber die Hauptleidtragen
den sind zweifellos die Bezieher geringerer 
Einkommen, die Rentner, die Sparer und 
die m i t t e l s t ä n d i s c h e n Existenzen. Das wird 
auch durch die amtliche Feststellung b e s t ä 
tigt, derzufolge bei einer allgemeinen Teue
rungsrate von nunmehr 5,7 Prozent gegen
ü b e r dem Vorjahr der Lebenshaltungsindex 
für die Rentner um 6,3 Prozent angestiegen 
ist." 

„Wo sind nach Ihrer Auffassung die 
Hauptgründe für die Inflation z u suchen?" 

P r o f . E r h a r d : „Es hat in der Ent
wicklung der letzten Jahre zweifellos auch 
Situationen gegeben, in denen der Zustrom 
fremden Geldes die S t a b i l i t ä t der D - M a r k 
s c h ä d l i c h b e e i n f l u ß t e . W e n n aber heute 
selbst nach Auffassung der Regierung die 
deutsche Zahlungsbilanz sich im Gleichge
wicht befindet, dann k ö n n t e n die gleichwohl 
fortdauernden Preissteigerungen nur auf 
einer „ h a u s g e m a c h t e n " Inflation beruhen. 
Angesichts dieser Feststellung kann sich die 
Bundesregierung weder der Verantwortung 
entziehen noch auch in den Preissteigerun
gen anderer L ä n d e r eine Entschuldigung 
finden." 

„Was meinte Bundesminister Schiller, als 
er bei seinem Rücktritt erklärte, daß er 
keine Finanzpolitik nach dem Motto ,Nach 
uns die Sintflut' betreiben wolle?" 

P r o f . E r h a r d : „Ich habe keinen A n 
l a ß , Ä u ß e r u n g e n des f r ü h e r e n Bundeswirt-
schafts- und -finanzministers Schiller zu 
interpretieren, obwohl es nicht zweifelhaft 
sein kann, was er mit der Formel ,Nach 
uns die Sintflut' meinte. Er wollte deutlich 
machen, d a ß es eine schlechte Politik sei, 
auftretende Schwierigkeiten mit nur verba
len E r k l ä r u n g e n zu ü b e r d e c k e n bzw. auch 
mit f r a g w ü r d i g e n Zahlen zu operieren, die 
sich morgen schon als falsch erweisen wer
den." 

„Minister Schiller wurde von Helmut 
Schmidt abgelöst, der, wenn man seinen 
Äußerungen folgt, im Besitz neuer Weishei
ten sein muß. Wie ist es zu erklären, daß 
er heute für den Bundeshaushalt 1973 und 
für die Finanzplanung bis 1976 mit anderen 
Eckdaten operiert als sein Kollege Schiller 
noch zwei Monate zuvor? Ist es vorstellbar, 
daß sich die Beamten des Ministeriums, die 
diese Daten ermitteln und liefern, sich etwa 
bei dem einen oder dem anderen Minister 
geirrt haben?" 

P r o f . E r h a r d : „Irren ist bekanntlich 
menschlich, aber ich glaube, d a ß es bei Ihrer 
Fragestellung um etwas G r u n d s ä t z l i c h e r e s 
geht. Jeder Nachdenkliche m u ß den Ein
druck gewinnen, d a ß die Bundesregierung 
die aus der Inflation f l i e ß e n d e n h ö h e r e n 
Steuereinkommen mit einer hohen Rate in 
Rechnung setzt, aber — was h ö c h s t verwerf
lich ist — die solcherart zustande gekom
mene Ausweitung der Haushalte gar noch 
als ein Zeichen wirtschaftlicher B l ü t e dar
zustellen versucht. Die Wahrheit lautet da
hin, d a ß selbst die inflationsbedingten h ö h e 
ren Steuereinnahmen nicht einmal ausrei
chen, um die materiellen Leistungen insbe
sondere für Gemeinschaftsaufgaben auf 
gleicher H ö h e zu halten." 

„Sie wurden einmal von Ihren politischen 
Gegnern wegen Ihrer Maßhalte-Appelle 
verhöhnt und verunglimpft. Wie denken Sie 
heute darüber?" 

P r o f . E r h a r d : „Ich habe seinerzeit 
schon beklagt, d a ß meine wiederholten 
M a ß h a l t e - A p p e l l e nicht nur nicht g e h ö r t , 
sondern umgekehrt mit Hohn und Spott be
dacht wurden. Trotzdem kann ich keine Ge
nugtuung empfinden, wenn heute immer 
mehr Menschen einsehen, wie nur zu be
rechtigt meine Mahnungen waren; — sie 
verdienen auch heute noch, beherzigt zu 
werden." 

„Nach allem, was an w i r t scha l t spo l i ti
schen Vorstellungen aus der noch regieren
den SPD/FDP-Koalition zu hören ist, will 
man dort weder die Staatsausgaben als Mit
tel der Stabilitätspolitik drosseln noch an 
die Frage eines Preisstopps, der automatisch 
einen Lohnstopp nach sich ziehen und damit 
am Widerstand der Gewerkschaften schei
tern würde, herangehen. Welche Mittel 
gäbe es denn dann noch zur Eindämmung 
der Inflation?" 

P r o f . E r h a r d : „ W e n n wir es — wie 
schon e r k l ä r t — heute mit einer hausge
machten Inflation zu tun haben, dann soll
ten die ö f f e n t l i c h e n Haushalte durch eigene 
Sparsamkeit ein gutes Beispiel geben. 
Wenn — wie eine neuere Umfrage beweist 
— den B ü r g e r n und vor allen Dingen den 
Arbeitnehmern an der Erhaltung der Stabili
tät mehr gelegen ist als an einer E r h ö h u n g 
der Nominaleinkommen, dann sollten auch 
die Gewerkschaften daraus die Lehre 
ziehen, e r k ä m p f t e L o h n e r h ö h u n g e n oder 
A r b e i t s z e i t v e r k ü r z u n g e n , die ü b e r das M a ß 
des P r o d u k t i v i t ä t s f o r t s c h r i t t s hinausreichen, 
nicht als sozialen Fortschritt zu proklamie
ren. Es sind aber auch die Arbeitgeber zu 
tadeln, wenn sie sich der Illusion hingeben, 
d a ß es im Zeichen der Inflation m ö g l i c h 
w ä r e , jede K o s t e n e r h ö h u n g auf die Preise 
a b z u w ä l z e n . " 

W a r n u n g v o r I l lusionen 
„Es gibt Kritiker, die der Meinung sind, 

daß die gegenwärtige Regierungskoalition 
ohnehin auf Planwirtschaft und Dirigismus 
zusteuere. Sie sei deshalb nicht ernstlich 
an einer Eindämmung der Inflation inter
essiert, weil sich dadurch automatisch der 
Steuerzufluß erhöhe. Der Staat verdiene in 
Wirklichkeit bis zum ,dicken Ende' an der 
Inflation. Ist diese Meinung abwegig?" 

P r o f . E r h a r d : „ D i e zum Te i l schon 
beantwortete Frage ist an dieser Stelle nur 
dahin zu e r g ä n z e n , d a ß es in unserem Lande 
Radikale gibt, die an der Erhaltung der 
S t a b i l i t ä t nicht oder wenig interessiert sind. 
Jede Geldentwertung hat zur Folge, d a ß 
immer mehr B ü r g e r sich nicht mehr in der 
Lage sehen, trotz F l e i ß , T ü c h t i g k e i t und 
Sparsamkeit aus eigener Kraft Vorsorge zu 
treffen, sondern letzten Endes in A b h ä n g i g 
keit von kollektiven K r ä f t e n geraten. Das 
aber ist das sicherste Mittel , um eine frei
heitliche demokratische Gesellschaftsord
nung zu z e r s t ö r e n . " 

„Die einzig erkennbaren Punkte, die 
Minister Schmidt jetzt ansteuert, ist der 
Plan einer Verschärfung des Wettbewerbs 
und die Erweiterung der Wareneinfuhr aus 
den Ostblockländern. Was ist davon zu 
halten?" 

P r o f . E r h a r d : „ W e n n es Minister 
Schmidt darauf ankommt, den Wettbewerb 
zu erhalten und zu sichern, findet er meine 
Zustimmung. Die Erweiterung der W a r e n 
einfuhr aus den O s t b l o c k l ä n d e r n d ü r f t e in
dessen kein brauchbares und wirksames 
Mitte l sein, wei l es diesen t o t a l i t ä r e n 
Staaten — anders als nach den Spielregeln 
der Marktwirtschaft — ohne R ü c k s i c h t auf 
Kosten und damit indirekt auf den Lebens
standard der heimischen B e v ö l k e r u n g jeder
zeit m ö g l i c h ist, ihre Exportpreise w i l l k ü r 
lich zu manipulieren. Gerade das aber ist 
kein echter, sondern ein bis ins Groteske 
verzerrter W e t t b e w e r b » -

Mit ungleicher Münze bezahlt 
„Unsere Zeitung befaßt sich vornehmlich 

mit Ostpolitik. Wir haben daher auch ein 
Ohr für Abstufung von Formulierungen, wir 
denken da an die Formel „Wandel durch 
Annäherung", die die Umwandlung der Ost
politik einleitete. Nun hören wir wieder 
Töne, die zu denken geben, z. B. im Wahl
papier des Deutschen Gewerkschaftsbundes, 
in den Leitsätzen der SPD, in der Rede des 
Bundesministers Schmidt vor dem „Verein 
für Socialpolitik' oder in dem neuesten 
Schlagwort des DGB-Vorsitzenden von der 
,neuen Lebensqualität'. Ist daraus nicht ein 
Vorsatz zum Wandel oder zur letztendlichen 
Liquidation der Sozialen Marktwirtschaft 
abzuleiten?" 

P r o f . E r h a r d : „ D i e Beantwortung 
dieser Frage w ü r d e B ä n d e erfordern. Jeden
falls aber ist in bezug auf die O s t v e r t r ä g e 
die Krit ik berechtigt, d a ß das Geben und 
Nehmen der v e r t r a g s s c h l i e ß e n d e n Parteien 
weder quantitativ noch qualitativ vergleich
bar ist; d. h. d a ß wir g r o ß e s Entgegenkom
men mit kleiner M ü n z e bezahlt bekommen. 

Was nun die Haltung bzw. die E r k l ä r u n 
gen von Minister Schmidt zur Marktwirt
schaft anbelangt, so bleiben sie h ö c h s t 
dubios und in sich widerspruchsvoll. Ich 
selbst bin nicht bereit, den Nachfolger von 
K a r l Schiller als Verfechter der Marktwirt
schaft anzuerkennen. 

U n d was s c h l i e ß l i c h den neuen Begriff 
„ Q u a l i t ä t des Lebens" anbelangt, so kann 
sich darunter jeder alles, vieles, wenig oder 
gar nichts vorstellen. So bleibt dieser Slogan 
als eine Leerformel im politischen Raum 
stehen." 

„Wir erleben heute einerseits einen Ab
bau des Leistungsprinzips und hören ande
rerseits die ständigen Rufe nach mehr Re
formen. Wie läßt sich das. miteinander ver
einbaren?" 

P r o f . E r h a r d : „ M e i n e Antwort ist 
noch eindeutiger als Ihre Fragestellung: Der 
Ruf und das Verlangen nach mehr Reformen 
ist mit dem A b b a u des Leistungsprinzips 
nicht nur unvereinbar, sondern l ä ß t den 
offenen Widerspruch, den Wider- , ja sogar 
Unsinn deutlich genug erkennen. Unser zer
B ü r g e r wiederaufgebaut worden, nicht aber 
durch Verzicht auf Leistung." 

„Bei der Wiederkehr der Brandt/Scheel-
Regierung ist mit Sicherheit mit starken 
Steuererhöhungen zu rechnen. Dazu ist zu 
fragen: In welchem Umfang wird das ge
schehen und wen werden diese Steuerer
höhungen am schwersten treffen?' 

P r o f . E r h a r d : „ D a ich mit einer W i e 
derkehr der Brandt/Scheel-Regierung nicht 
rechne, e r ü b r i g t sich auch die Beantwortung 
dieser Frage." 
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Blick nach O s t e n : 

V o n einer neuen Bundesreg ie rung erwartet 
die westdeutsche B e v ö l k e r u n g v o r a l l em Preis
s t a b i l i t ä t und V e r b r e c h e n s b e k ä m p f u n g . 83 P ro 
zent der Bewohner der Bundes repub l ik g lau 
ben, d a ß die C D U / C S U am ehesten die i n 
f l a t i onä re E n t w i c k l u n g aufhalten kann . F ü r die 
V e r b r e c h e n s b e k ä m p f u n g gi l t ä h n l i c h e s . H i e r 
g lauben 49 Prozent der B u n d e s b ü r g e r , d a ß die 
U n i o n hier besonders erfolgreich se in w i r d . 

Prof: C a r l o Schmid ((SPD), der am 3. De
zember 76 Jahre alt w i r d , hofft i n den neuen 
Bundestag wieder e inz iehen zu k ö n n e n , ob
w o h l er in seinem M a n n h e i m e r W a h l k r e i s 
nicht mehr kandid ier t . In Bonn e r k l ä r t e er, 
d a ß er auf einen aussichtsreichen Posten auf 
einer Landesl is te hoffe. 

In der Bundesrepubl ik ist eine rapide Z u 
nahme der W e h r d i e n s t v e r w e i g e r u n g festzu
s te l len. In den ersten sechs M o n a t e n w u r d e n 
rund 22 000 A n t r ä g e gestell t . U n t e r den A b i 
tur ienten ist die Z a h l der W e h r d i e n s t v e r w e i 
gerer fünfmal so hoch w i e bei Wehrpf l i ch t igen 
mit Haupt - und Rea lschulb i ldung . 

D e n j ü n g s t e n Umfrageergebnissen, wonach 
die S P D in der W ä h l e r g u n s t k l a r f ü h r e n so l l , 
m iß t man innerha lb der U n i o n ke ine g r o ß e 
Bedeutung be i und ve rwe i s t i n diesem Zusam
menhang auf f r ü h e r e F e h l e i n s c h ä t z u n g e n der 
Nord rhe in -Wes t f a l en 1970 habe es g e h e i ß e n , 
die C D U k ö n n e h ö c h s t e n s mit 39 Prozent rech
nen. Daraus seien dann 46,3 Prozent ge
Demoskopen . Be i der letzten Land tagswah l i n 
worden . 

B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r Scheel , befragt, ob er 
i n V e r b i n d u n g mit seiner Reise nach P e k i n g 
die vo rhe r igen B e m ü h u n g e n v o n D r . S c h r ö d e r 
für seine Sache nü tz l i ch halte, antwortete 
u . a.: „ U m es ganz deut l ich zu machen, die 
Reise v o n H e r r n S c h r ö d e r und seine A r t , die 
Reise d u r c h z u f ü h r e n und sie nach der Rück
kehr zu komment ie ren , haben sicherl ich nicht 
e twa meine Aufgabe erschwert." 

Nach einer Bonner Information skizzier te 
Herber t W e h n e r die S te l lung der SPD-Jou rna 
l is ten g e g e n ü b e r der Pa r t e i : es seien frei
schwebende A r s c h l ö c h e r . 

Selbst D G B - und koal i t ionsf reundl iche Blä t 
ter w i e der „ K ö l n e r S tad t -Anze ige r" haben 
inzwischen festgestellt, d a ß der Deutsche G e 
werkschaftsbund e inse i t ig für die S P D Par te i 
ergreift. So h e i ß t es i n e inem K o m m e n t a r : 
„Der Empfang, der dem O p p o s i t i o n s f ü h r e r 
Ra iner Ba rze l auf dem Gewerkschaf ts tag der 
I G Chemie v o n den Deleg ie r ten i n D o r t m u n d 
bereitet wurde , l i eß selbst den A n s c h e i n p o l i 
tischer To le ranz vermissen ." Beobachter i n 
Dor tmund berichten, d a ß Deleg ie r te w ä h r e n d 
der Ü b e r t r a g u n g der Bundestagsdebatte durch 
das Fernsehen be i der Rede v o n S t r a u ß die 
Ans ich t ä u ß e r t e n , da m ü s s e man mit dem M a 
schinengewehr re inhal ten . B e i den Reden der 
Oppos i t ionsabgeordneten w a r e n Ä u ß e r u n g e n 
w i e „ S c h e i ß e " eine S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t . 

AUS 
ALLER 
WELT 

Eine Re ihe gehe imnisvo l l e r M o r d e h ä l t die 
V o l k s r e p u b l i k Po len i n A t e m . Par te i funkt io
n ä r e und Geheimdiens tbeamte w u r d e n auf 
offener S t r a ß e tot aufgefunden. Versch iedene 
Q u e l l e n berichten v o n sechs bis acht M o r d 
fä l len . Nach offiziel ler polnischer Dar s t e l lung 
handelt es sich um unpoli t ische K r i m i n a l f ä l l e . 
Dies w i r d jedoch v o n E ingeweih ten demen
tiert, sie behaupten v ie lmehr , d a ß eine p o l 
nische Unte rgrundorgan isa t ion hinter diesen 
A n s c h l ä g e n stecke. 

D ie A t t acken in den deutschsprachigen Sen
dungen v o n Radio M o s k a u auf die Oppos i t i on 
und spez ie l l den C S U - V o r s i t z e n d e n S t r a u ß 
s t immen mit der Argumen ta t i on der l i n k s 
l ibera len K o a l i t i o n v ö l l i g ü b e r e i n . Geradezu 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h ist, d a ß Rad io M o s k a u die 
rad ika le Gefahr verharmlos t und da fü r eine 
rechtsradikale an die W a n d malt. 

T ro tz der verschiedenen Dement is scheint 
sich i n V i e t n a m e in Waffens t i l l s t and anzu
bahnen. Pol i t i sche Beobachter i n Par i s be
fürch ten , d a ß die A m e r i k a n e r zu g r o ß e K o n 
zessionen gemacht h ä t t e n . Sol l te es zu e inem 
Fr iedensver t rag k o m m e n , we rden die v o n der 
„ S ü d v i e t n a m e s i s c h e n Befreiungsfront" besetz
ten Gebie te ih r „ S t a a t s g e b i e t " werden . 

E ine Reihe n i e d e r l ä n d i s c h e r Geis t l icher hat 
in lezter Ze i t be i deutschen Bischöfen um 
Ü b e r n a h m e i n den Seelsorgedienst gebeten. 
A l s G r u n d werden die Ause inanderse tzungen 
innerhalb der ka th . K i r c h e H o l l a n d s genannt, 
w o e in erheblicher Prozentsatz der Ge i s t l i ch 
kei t mit der sogenannten Demokra t i s i e rung 
der K i r che nicht e invers tanden ist. 

Ä g y p t e n s S t a a t s p r ä s i d e n t Sadat l äß t die 
W i t w e seines A m t s v o r g ä n g e r s Nasser Tag 
und Nacht bewachen. Wie es heißt , wolle er 
ve rh inde rn , daß Frau Nasser in die Schweiz 
f lüchte , wo ih r angeblich auf einem geheimen 
Bankkonto 80 Millionen Mark zur V e r f ü g u n g 
s tünden . Dieses Geld habe Nasser in die 
Schweiz geschafft, um für den Fall seines 
Sturzes zu einem Gegenputsch f inanziel l ge
rüstet zu sein. 

Helsinki spielt Bonn einen Streich 
- R v ^ r l p p e n h e i t g e b r a c h t 

B u n d e s r e p u b l i k w i r d be i k o m m e n d e n V e r h a n d l u n g e n in g r o n e r e v e n c « 
i . . .hon sich d ie F i n n e n 

F i n n l a n d hat der Bundes repub l ik e inen Streich 
gespielt , da es mit der „DDR" ü b e r e i n g e k o m 
men ist, d iplomatische Bez iehungen zu k n ü p f e n . 
Z w a r beteuert die finnische Regierung , d a ß sie 
am Pr inz ip der „ G l e i c h w e r t i g k e i t " ihres V e r 
h ä l t n i s s e s zu den be iden deutschen Staaten fest
hä l t , doch taugt solche B e k u n d u n g des gu ten 
W i l l e n s kaum, die Tat zu vertuschen. Sie be
deutet j a nicht e twa nur, d a ß H e l s i n k i den Ent
wick lungen , die sich auf dem W e g e zur A n e r 
kennung Os t -Ber l ins z w a n g s l ä u f i g vo l l z i ehen , 
e in S tückchen vorausei l t , sondern sie br ingt 
Bonn im V e r f a h r e n der kommenden V e r h a n d 
lungen zwischen den z w e i B löcken wei t ärge ' r 
i n Ver l egenhe i t , als es die öf fen t l iche M e i n u n g 
in unserem Lande bisher zu e rkennen vermag. 

K n a p p skizzier t , zeichnet sich nun die folgen
de K o n s t e l l a t i o n ab: 
— F i n n l a n d konnte für den Preis , die Interes
sen der Bundes repub l ik empfindl ich zu ver
letzen, die Bereitschaft der „DDR" einkaufen, 
seine N e u t r a l i t ä t i m Sinne des V ö l k e r r e c h t s zu 
„ r e s p e k t i e r e n " und s p ä t e r ü b e r die finnischen 
Forderungen nach Repara t ionen für jene Schä
den zu ve ihande ln , die deutsche Truppen am 
Ende des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s i n Lapp l and ver
ursachten. Das erstere t r ä g t H e l s i n k i z u n ä c h s t 
wen ig ein und das letztere verschafft i h m v o r 
läuf ig gar nichts. 

als die rasche Fo rma l i s i e rung seines V e r h ä l t n i s 
ses zur „DDR". G i n g e n die F i n n e n nicht e twa 
gar das R i s i k o , das ihre Ü b e r e i n k ü n f t e mit dem 
ostdeutschen Reg ime i n sich bergen, i n der Spe
ku la t ion auf die C h a n c e e in , dadurch westdeut
sche Zah lungen zu erpressen, die bis dato mit 
dem konkre ten H i n w e i s auf die Vorsch r i f t en des 
Londoner Schuldenabkommens ve rwe ige r t wur 
den? 

Es gi l t darum, die Sache als T e i l der s t rategi
schen O p e r a t i o n zu betrachten, be i der es den 
Sowjets darum zu tun ist, ihre A u s g a n g s p o s i t i 
onen für die Sicherhei tskonferenz zu verbes
sern. 

Helsinkis prekäre Situation 
W e r daher A n k l a g e gegen F i n n l a n d erheben 

w i l l , sol l te be i der Bemessung v o n dessen 
„Schuld" die p r e k ä r e S i tua t ion bedenken , die 
es — fern der Chancen , am wes t l ichen Schutz 
zu pa r t i z ip ie ren — dem s t ä n d i g e n R i s i k o des 
Lebens neben dem ö s t l i c h e n K o l o ß konfront ier t . 
U r s p r ü n g l i c h der schwedischen K r o n e , s p ä t e r 
dem russischen Zepter Untertan, gewann das 
finnische V o l k im Jahre 1917 w ä h r e n d der W i r 
ren der bolschewist ischen R e v o l u t i o n die Sou
v e r ä n i t ä t seines Staates, ve rbunden mit der 
permanenten Gefahr frei l ich, sie w iede r zu ver
l i e ren . 

D r e i m a l sahen sich d ie F i n n e n g e n ö t i g t , gegen 
die Sowje t s zu fechten: 

_ iq i [ j ve r t r i eben sie den F e i n d aus ihrem 
zug le ich den kommun i s t i sd i en 

D e n S ieq erstri t t Car l L a n d , in dem sie 
Aufs tand n iedersch lugen . 

F re ihe r r v o n M a n n e r h e i m , den e in ExG u s t a v 
ped i t i onskorps der Deutschen unter dem Grafen 
R ü d i g e r v o n der G o l t z u n t e r s t ü t z t e . 

— 1939 als Josef S ta l in nach se inem Pakt mit 
A d o l f H i l l e r sein Imper ium ab runden woll te , 
wehr te sich die f innische N a t i o n 100 Tage lang 
a l l e i n qeqen den sowje t i schen Aggresso r , der 
sich mit m i l i t ä r i s c h e r G e w a l t hol te , was er durch 
pol i t i sche P i e s s i o n nicht b e k a m . 

— 1941 begann F i n n l a n d an der Sei te Deutsch
lands seinen „ F o r t s e t / . t i n q s k r i e g " gegen die So
wje tun ion , den es, in der N i e d e r l a g e v o n aller 
W e l t v e r l a d e n , unter den har ten Bedingungen 
beendete, die ihm der F r i e d e n v o n Par i s aufer
legte. 

W e n n M o s k a u darauf verz ichte te , d ie Selb-
s l ä n d i g k e i t dieses um e in Z e h n t e l seines Gebie
tes amput ier ten Staates v ö l l i g a u s z u l ö s c h e n , so 
l ag das ve rmut l i ch insbesondere daran , d a ß He l 
s i n k i in eit iom Status, der g le ichsam eine Sou
v e r ä n i t ä t in der B o t m ä ß i g k e i t darstel l t , den 
Z i e l e n des K r e m l d i en l i che r z u s e in schien. 

Der Erfolg Ost-Berlins P o l e n * 
— D i e „DDR" d ü r f t e dank der Konzess ionen , 
die ihr F i n n l a n d gab, jetzt die M ö g l i c h k e i t be
si tzen, die Bundes repub l ik i m D i a l o g ü b e r den 
„ G r u n d v e r t r a g " , nach dessen A b s c h l u ß die A u f 
nahme der z w e i deutschen Staaten in die V e r 
einten N a t i o n e n erfolgen so l l , unter Zei tdruck 
zu setzen. Denn O s t - B e r l i n g l ü c k t e immerhin/ 
e in „E inb ruch" , der sich even tue l l zum „Durch
bruch" i n den skandinav ischen R a u m auswei ten 
und ver t iefen l äß t . 
— Die Bundes repub l ik m u ß d a r ü b e r h inaus be
fürch ten , am 22. N o v e m b e r 1972, w e n n in der 
Haupts tadt F inn lands die P r ä l i m i n a r g e s p r ä c h e 
für die „ K o n f e r e n z ü b e r Sicherheit und Zusam
menarbei t in Europa ( K S Z E ) " beginnen, h in te r 
der „DDR" zu rangieren. Bis dah in 
w ü r d e B o n n j a bestenfalls se inen 
Miss ionschef dort als Person zum Botschaf
ter b e f ö r d e r n k ö n n e n , woh ingegen die deut
chen K o m m u n i s t e n dann v ie l le ich t schon ü b e r 
eine echte Botschaft v e r f ü g t e n . 

D a zumal das v o n pol i t i scher W i c h t i g k e i t ist, 
also nicht l ed ig l ich p ro tokol la r i schen Be lang 
hat, befindet sich die Bundesreg ie rung gleichsam 
im Z u g z w a n g für das B e m ü h e n , H e l s i n k i zum 
H i n a u s z ö g e r n der Unte rze ichnung und der Ra t i 
f i z ie rung seines Ar rangements mit O s t - B e r l i n zu 
bewegen. 

F i n n l a n d selbst mag daran interessiert sein, 
B o n n nicht v ö l l i g zu v e r ä r g e r n , w e i l i h m der 
K o n t a k t mit der Bundes repub l ik zumindest ö k o 
nomisch eigent l ich g r ö ß e r e n N u t z e n verspricht 

Törichte Polemik gegen Unionsparteien 
W a r s c h a u w ü n s c h t F o r t s e t z u n g d e r B r a n d t / S c h e e l - R e g i e r u p g 

W a r s c h a u (hvp) — Die polnischen M a s s e n m e d i e n w i d m e n dem W a h l k a m p f in 
der Bundesrepubl ik g r o ß e Aufmerksamke i t und machen in ihren K o m m e n t a r e n und Be
richten ke in H e h l daraus, d a ß W a r s c h a u e inen W a h l e r f o l g der S P D - F D P - K o a l i t i o n 
w ü n s c h t . Die Polit ik der Oppos i t ion w i r d d e m g e g e n ü b e r krit isch beleuchtet, wobei sich 
die Polemik insbesondere gegen den K a n z l e r k a n d i d a t e n der Unionsparte i en , Dr . Rai
ner Barzel , richtet. 

„ S l o w o Powszechne" r ä u m t e ein, d a ß die B u n 
desregierung des Kanz l e r s W i l l y Brandt infolge 
des Ve r lu s t e s der Koa l i t i onsmehrhe i t i m B u n 
destag eine E i n b u ß e an „ A r b e i t s f ä h i g k e i t " er
l i t ten habe, e r k l ä r t e aber sogleich, d a ß sich im 
Fa l l e eines W a h l s i e g e s der C D U / C S U die Frage 
s te l len werde, ob eine neue Bundes reg ie rung 
unter e inem K a n z l e r Barze l „die b i sher ige B o n 
ner A u ß e n p o l i t i k ä n d e r n und die Resul ta te der 
O s t p o l i t i k Brandts annu l l i e r en" werde . D a z u 
w i r d behauptet, d a ß die pol i t ische F ü h r u n g der 
Un ionspa r t e i en „ e i n e n totalen S t i l l s t and der 
A u ß e n p o l i t i k h e r b e i f ü h r e n " w o l l e . — Rad io 
W a r s c h a u b e f a ß t e sich insbesondere mi t der 
Frage, w i e es dazu gekommen ist, d a ß die Re
g ie rungskoa l i t i on i m Bundes tag ihre M e h r h e i t 
ve r lo ren hatte. D a z u h e i ß t es, dies h ä t t e n „d ie 
Renegaten" bewi rk t , die v o n der F D P oder S P D 

P a r t e i e n : 

Dennoch Spannungen in der FDP 
D i e e indeut ige F e s t l e g u n g auf d ie S P D so l l u m s t r i t t e n se in 

Bonn — Die Di skuss ion innerhalb der F D P , 
ob die e indeut ige Fes t legung auf eine K o a l i t i o n 
mit der S P D r icht ig ist, macht deutl ich, w i e 
stark die Spannungen innnerha lb der Par te i 
s ind, und wie sehr Scheel und Flach sich b e m ü 
hen m ü s s e n , die Par te i auf dem L i n k s k u r s zu 
hal ten. R o l f Schroers, e iner der F D P - C h e f i d e o 
logen, hat in der neuesten A u s g a b e v o n „ l ibe 
r a l " ebenfalls versucht, den derzei t igen K u r s 
zu b e g r ü n d e n , w o b e i er immer wiede r beteuert, 
das B ü n d n i s gelte nur auf Zei t . Dies d ü r f t e fivr 
i hn aber wei tgehend eine taktische A u s s a g e 
sein . 

M i t solchen Ä u ß e r u n g e n w i l l sich die F D P 
offenbar der T a k t i k der C D U ^ C S U erwehren, 
die die L ibe ra l en zu e inem wiederho l t en B e 
kenntnis zur S P D p rovoz i e r en w i l l , damit aud i 
der letzte ehemal ige F D P - W ä h l e r merkt , d a ß 
seine l ibe ra len V o r s t e l l u n g e n in e inem l i n k s 
l ibera len B ü n d n i s unterzugehen drohen. Da die 
F D P sehr genau w e i ß , d a ß sie s t ä n d i g am Rande 
der F ü n f - P r o z e n t - H ü r d e wandel t , m u ß sie ver
suchen, jeden W ä h l e r zu hal ten. Sie w i l l ih ren 
A l t l i b e r a l e n k larmachen, d a ß s p ä t e r auch wieder 

e in B ü n d n i s mit der C D U / C S U m ö g l i c h sei u n d 
so um Gefolgschaftstreue bi t ten . 

Andere r se i t s gibt es inne rha lb der F D P auch 
Po l i t i ke r , die sich ke ine I l lu s ionen d a r ü b e r m a 
chen, d a ß trotz e in iger J u s o - N i e d e r l a g e n b e i 
den Kandida tenaufs te l lungen , d ie n ä d i s t e S P D -
Bundestagsfrakt ion eine noch s t ä r k e r e L i n k s -
p ro f i l i e rung aufweisen w i r d , z u m a l sich e ine 
Re ihe f ü h r e n d e r S P D - P o l i t i k e r berei ts a n g e p a ß t 
hat. Dies k ö n n t e für die F D P eine ä u ß e r s t 
schwier ige S i tua t ion ergeben, da es ihr schwer
fal len werde, das e inmal e ingegangene B ü n d n i s 
w ä h r e n d der Legis la tu rper iode zu l ö s e n , ohne 
nicht i n das O d i u m des . U m f a l l e n s " z u r ü c k z u 
s inken . 

A u f einer W a h l v e r a n s t a l t u n g in H a m b u r g 
wandte sich Ra ine r Barze l gegen e in gewisses 
„ G e r a u n z e l " und stell te mit Nachdruck fest, 
d a ß die F re i en Demokra t en sich e indeut ig auf 
eine K o a l i t i o n mit der S P D festgelegt h ä t t e n 
und d a ß die U n i o n b e m ü h t se in m ü s s e , den 
W a h l k a m p f a l l e i n zu gewinnen , um anschlie
ß e n d die Reg ie rung b i l d e n zu k ö n n e n . 

zu den U n i o n s p a r t e i e n ü b e r g e w e c h s e l t seien. 
Diese „ R e n e g a t e n " w ü r d e n n u n v o n der Oppo
s i t ion in den W a h l k a m p f geschickt, der sehr 
„ h a r t " g e f ü h r t werde . In e i n e m K o m m e n t a r griff 
Rad io W a r s c h a u den K a n z l e r k a n d i d a t e n der 
O p p o s i t i o n , B a r z e l , desha lb scharf an, w e i l die
ser v o n den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n als v o n „Ge
b ie ten unter po ln i scher V e r w a l t u n g " gesprochen 
habe, „a l s ob der W a r s c h a u e r V e r t r a g nicht exi
s t iere" . B a r z e l habe dami t e n t h ü l l t , welche Poli
t ik e ine v o n i h m gele i te te Bundes r eg i e rung be
t re iben w ü r d e . E r habe sich i m g le ichen Sinne 
g e ä u ß e r t w i e „d i e wes tdeu tschen Nat iona l i s ten" 
— w o m i t in sbesondere d ie He imatver t r i ebenen 
gemeint w a r e n . 

D e r „ D z i e n n i k L u d o w y " (Volksze i tung) er
k l ä r t e , d ie B u n d e s r e g i e r u n g Brandt /Schee l habe 
die B u n d e s r e p u b l i k in fo lge i h r e r O s t p o l i t i k „aus 
e ine r z w a n z i g j ä h r i g e n I s o l i e r u n g herausge
f ü h r t " . N u n m ü s s e sie d ie W ä h l e r s c h a f t zur Zu
s t i m m u n g z u ih re r „ p r i n z i p i e n g e t r e u e n " Poli t ik 
bewegen . Insbesondere gehe es auch um die 
„ N o r m a l i s i e r u n g " i m V e r h ä l t n i s zwischen Bonn 
u n d O s t - B e r l i n s o w i e P r a g . Skep t i sch ü b e r den 
W a h l a u s g a n g ä u ß e r t e sich d ie po ln ische „Arbei
t e r - A g e n t u r " : D i e W a h l c h a n c e n der Koal i t ion 
und der O p p o s i t i o n se ien e t w a „g le ich" . Vor 
a l l e m w ü r d e n w o h l d ie i n der Innenpol i t ik er
z i e l t en Resul ta te das E r g e b n i s der November
w a h l e n bee inf lussen . D i e Bundestagswahlen 
w ü r d e n aber auf j e d e n F a l l den w e i t e r e n außen
po l i t i s chen K u r s Bonns bes t immen . — Die 
A b e n d z e i t u n g „ E x p r e s s W i e c z o r n y " sagte dem
g e g e n ü b e r e i nen W a h l e r f o l g der Bonner Regie
r u n g s k o a l i t i o n vo raus . — D i e für das polnische 
M i l i t ä r herausgegebene T a g e s z e i t u n g „Zolnierz 
W o l n o s c i " behauptete , d ie U n i o n s p a r t e i e n woll
ten v o r a l l e m W ä h l e r des „ r e c h t e n F l ü g e l s " im 
po l i t i schen S p e k t r u m Wes tdeu t sch lands gewin
nen, w e s h a l b sie sogar g e w i l l t se ien, „lebens
wich t ige Interessen der B e v ö l k e r u n g der Bun
des repub l ik aufs S p i e l z u se tzen" . — Der „Ku
r ie r P o l s k i " ä u ß e r t e s ich insbesondere lobend 
d a r ü b e r , d a ß die B u n d e s r e g i e r u n g Brandt/Scherl 
die be iden O s t v e r t r ä g e ü b e r d ie „Unver le tz l ich
ke i t der G r e n z e n " abgeschlossen habe, gab aber 
dann z u bedenken , d a ß die Unionsparteien 
„ z a h l r e i c h e A r g u m e n t e auf Lage r " h ä t t e n und 
d a r ü b e r Bescheid w ü ß t e n , „ w i e man die Mei
nungen der Gesel l schaf t demagogisch beeinflus
sen k a n n " . 

O h n e E x p e r t e n ? 
Bundesaußenminister Scheel reist, wie es sich 

hTD , n , C h t m i t Sekretärin und Aktenkoiicr 
nach Peking, sondern mit stattlicher Begleitung, 
vas steht ihm z u , und es ist in Ordnung. Auch 
wird niemand auf die Idee kommen, daß die Be
gleitung allein zur höheren Ehre des Ministers 
mit im Flugzeug sitzt. Scheel muß Sachgesprächc 
iunren und braucht seine Experten; und von den 
vielen Kommentatoren und Journalisten mit 
jungendem Namen, die Scheel begleiten, sind 
wichf/ge und interessante Artikel und Sendun-

Ah h i n a z u erwarten, 
i o t , f e S a c h e hat einen kleinen Schönheits-
!T ~ , n t e T d e n ^gewählten Journalisten ist 
niemand zu finden, der der Bundesregierung 
irgendwann einmal kritisch am Zeuge gezaust I- ii rr J U I i^rillSCn um / . cuyc y«— 
/ iune . und ein Vertreter der einzigen deutschen 

ersee zu hören ist 

Diskre t versteckt der H u t mit fremdem Federschmuck Zeichnung aus „ D i e Welt" 

/% ; i i " venreter der ein: 
Kundfunkanstalt, die in Übersee zu hören m 
und vom Programm und der Hörerpost her mas
sive China-Erfahrungen besitzt, ist nicht in 
ö c h e e / s Begleitkommanda. Die Deutsche Welle 
PUegt sich auftragsgemäß intensiv um China m 
kümmern. Warum ist ein China-Experte des Sen
ders unerwünscht? 



14. Oktober 1972 / Folge 42 / Seite 5 
£ 0 5 S f i p n u f i a i b l a u Politik 

Verfremdete Wirklichkeit 
Eine N a c h b e t r a c h t u n g zur » P o l n i s c h e n W o c h e « des Z D F 

z u Y e ^ w T r t e ^ w a r d e ^ r ^ J I ^ K 9 ^ ' ^ ^ V e r h ä l t n i s bestellt? Um diese Frage 
Helmut Lange, ausgezogen W a t « i n ^ K o r r e s P ° n d

J

e n t d e , s Zweiten Deutschen Fernsehens, Dr. 
„Polnischen Woche" - d ^ u h r f n " "S 6 1 " D r e i y i e ^ l s t u n d e - gesendet im Rahmen der 
Akzent auf einer b e i n a h r k r a m S ^ " ^ ' , W f ü , e Ä * ° b « « ä c h e n b e t r a c h t u n g . wobei der 
dieser Sendung mSSPSuSKSSL Polenfreundlichkeit lag. Wie überhaupt allzu viel in 
daß sie von dem Besuch aän? ,Yh LI J 1 " ? U S d ! £ ü e r e i D e r P o l n i s c h e ° Gastgeberin glauben, 
Scheinwerfer aufgeba* w o r d i ? f a f ^ ' ' . T?**? ^ " » » v e r s t ä n d l i c h längst Kameras und 
Drehbuchautor! w o " » e n waren. Sicher ist der Zuschauer nicht ganz so naiv wie der 

Die Tendenz lautete: Es w i r d alles täg l ich 
besser, und das hat der g r o ß a r t i g e Warschauer 
Ver t r ag fertiggebracht. Indem 104 000 Quadrat 
k i lometer deutschen Ter r i to r iums aufgeqeben 
worden s ind, hat man wenigstens die Er laubnis 
zum leichteren Reisen erhal ten. Jedenfalls soll te 
das v o m Zuschauer geglaubt werden. Z u r E r h ä r 
tung w a r e n wiederho l t Besucher und U r l a u b e i 
im B i l d , d ie a l le , w i e k ö n n t e es anders sein, als 
dankbare G ä s t e dem Gas t l and g e g e n ü b e r — 
zumal die A u f n a h m e n noch i n der V o l k s r e p u b l i k 
Polen gedreht worden waren , w o es bekannt l ich 
keine freie Rede gibt — mit freundlichen und 
unverbindl ichen W o r t e n nicht z u r ü c k h i e l t e n . 

W a r u m hat man ausgerechnet nur Besuchs
reisende v o r das M i k r o p h o n und die K a m e r a 
zitiert, w a r u m nicht die eine oder andere F a 
mil ie der i m ganzen ü b e r eine M i l l i o n Deutschen, 
warum nicht diesen oder jenen Auss ied lungs 
wi l l i gen , dem immer wiede r A n t r ä g e auf A u s 
siedlung abgelehnt werden, w a r u m nicht kr i t i sch 
urteilende Journa l i s ten , die i n ihrer Berichter
stattung nicht so a b h ä n g i g s ind, w i e der Be
richterstatter dieses F i lmes , w e i l sie ihren A r 
beitsplatz nicht i n Warschau haben und also 
auch ke ine Konzess ionen an das L a n d dieses 
Arbei tspla tzes zu machen brauchen? 

A l s polnische Studenten zu W o r t e kamen, die 
leider nicht i n die Fre ihe i t reisen dür fen , w ie 
umgekehrt zu Hunder ten deutsche Jugendl iche 
in den Herrschaftsbereich des Kommunismus 
reisen k ö n n e n , w a r endl ich etwas v o n der po l 
nischen W i r k l i c h k e i t zu s p ü r e n , denn diese Stu

denten plapperten frisch und frank a l l die Pro
pagandathesen des Kommunismus v o m besseren 
„DDR"-Deu t sch l and und v o m Nachholbedarf der 
Bundesrepubl ik Deutschland an Ans t and nach. 
W e n n schon Offenheit, dann h ä t t e man sich diese 
Offenheit auch andernorts e inholen k ö n n e n , 
selbst wenn manch hartes, dann aber ehrliches 
W o r t ü b e r das deutsch-polnische V e r h ä l t n i s v o n 
heute zu h ö r e n gewesen w ä r e . 

Neue Fernsehmode ist, sich irgendwelche 
demoskopischen Unter lagen zu beschaffen, um 
dem ganzen ach so subjekt iven und g e f ä r b t e n 
Bericht A u t h e n t i z i t ä t zu ver le ihen . D a war nach 
der A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e - L i n i e als 
Grenze gefragt worden und nach der Beurtei
lung des z u k ü n f t i g e n deutsch-polnischen V e r 
h ä l t n i s s e s , ohne d a ß man erfahren durfte, wie 
v ie l e M i t b ü r g e r welchen A l t e r s mit welcher ge
nau formulierten Frage be faß t worden waren. 
W i r hatten, als für dumm verkaufte Zuschauer, 
zu schlucken, d a ß 49 Prozent der B e v ö l k e r u n g 
für eine A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e - L i n i e als 
Grenze seien, konnten aber gleichzeit ig verneh
men, d a ß 51 Prozent entweder gegen die A n 
erkennung oder einfach unentschlossen seien, 
eine p r ä z i s e A n t w o r t zu erteilen. Erhel lend 
k ö n n e n derartige Zahlenspiele nicht w i r k e n . 

F ü r den St i l des Ganzen war symptomatisch, 
d a ß die Sprachregelung stur eingehalten wurde, 
immer polnisch ,Sopof anstatt deutsch ,Zoppot' 
zu sagen. In Warschau w i r d man sich ü b e r diese 
So l l e r fü l lung des Z D F gefreut haben. 

Herbert H u p k a 

Ein moralisierender »Reiseprospekt « 
W o h l t u e n d war, d a ß die deutschen N a m e n ge

braucht wurden , als v o n S w i n e m ü n d e oder der 
Mar ienburg die Rede war . W e n i g e r gefiel , d a ß 
dieses Re ise land an der Ostsee und in M a s u r e n 
mit jenem a l l zu bekannten M a ß an moderner 
A n p a s s u n g s f ä h i g k e i t als polnisch ausgegeben 
wurde. W i d e r l i c h w a r die Ne igung , dem Z u 
schauer moral is ierende R a t s c h l ä g e zum „ b e h u t 
samen Reisen" zu ertei len. D a ß obendrein recht 
deutlich Schleichwerbung betr ieben wurde, war 
sicherlich den Reiseunternehmen höchs t w i l l 
kommen, aber guter S t i l war das nicht. 

Joachim Jomeyer , der sich selbst gern ins B i l d 
brachte, tat zu v i e l des Guten, als er sich dahin 
verirrte, e inen Prospekt mit bewegten Bi lde rn 
ins Haus zu l iefern. Die Landschaft h ä t t e für sich 
sprechen sol len . W a s dann noch Wissenswer tes 
nachzutragen gewesen w ä r e , h ä t t e kurz zusam

m e n g e f a ß t werden k ö n n e n . Dies auch schon des
wegen, w e i l sich die Preise und der „Komfor t" 
offenbar ü b e r a l l an der deutschen, heute pol 
nisch beherrschten O s t s e e k ü s t e gleichen. 

D ie Z a h l v o n 40 000 Touris ten aus der Bun
desrepublik Deutschland kehrte in so v ie len 
Sendungen der „Poln ischen Woche" des Z D F 
wieder , ohne d a ß in gleichem A t e m z u g gefragt 
worden w ä r e , w ie es sich denn umgekehrt ver
hä l t , warum nicht auch 40 000 Polen als Touris ten 
die Mög l i chke i t erhalten, die Bundesrepublik 
Deutschland zu besuchen. Bei al ler Freude ü b e r 
neue M ö g l i c h k e i t e n des Tourismus in Richtung 
Osten darf nicht verschwiegen werden, daß die
ser Osten kommunist isch ist und leider nicht 
mit der gleichen Aufgeschlossenheit antwortet, 
mit der ihm v o n Bonn bis zu den Reiseunter
nehmen begegnet w i r d . r. u. f. 

Merkwürdige Rolle der Moderatoren 
Die eine Sendung war T e i l der „Poln i schen 

Woche" des Z D F , die andere Sendung g e h ö r t e 
zum s o n n t ä g l i c h e n Rout ineprogramm. Beide 
Sendungen b e f a ß t e n sich mit dem deutsch-polni
schen V e r h ä l t n i s nach dem Besuch v o n Stefan 
Olszowski i n Bonn . Nicht nur thematisch glichen 
sich beide Sendungen, auch das Ve rha l t en des 
jeweil igen .Serviermeisters ' vermit tel te die g le i 
che R e g i e r u n g s k o n f o r m i t ä t . 

In dem Augenb l i ck , als das h e i ß e Eisen der 
Aussiedlung a u s f ü h r l i c h e r behandelt, so i n W e r 
ner Höfe r s „ F r ü h s c h o p p e n " — oder ü b e r h a u p t 
erst einmal angepackt werden sollte, so i n Bernd 
Nielsen-Stokkebys „ O s t - W e s t - R u n d e " , wurde 
Rotlicht gesetzt. Soba ld das U n v e r m ö g e n der 
g e g e n w ä r t i g e n Bundesregierung b l o ß g e l e g t und 
die kommunist ische Prax i s auf G r u n d der mit 
Kommunisten geschlossenen V e r t r ä g e angeklagt 
werden sol l ten, wurde Schweigen kommandier t . 

Trotz gelegentl ich falscher Z u n g e n s c h l ä g e 
hatte sich H e n r i N a n n e n für die „ F r ü h s c h o p p e n " -
Plauderei mit Sachkenntnissen eingedeckt und 
war dazu entschlossen, die Dinge be im N a m e n 
zu nennen. Das w a r w iede rum Gastgeber W e r 
ner Höfer w o h l zu deutsch argumentiert , wes
halb er schnell a l l die fadenscheinigen V o r 
wände der polnischen Seite a n f ü h r t e , w ie zum 
Beispiel die Aus rede , d a ß der W i r t s c h a f t s p r o z e ß 
durcheinanderkommen k ö n n e , obschon dem 
widerspricht, d a ß die A u s s i e d l u n g s w i l l i g e n beim 
Einbringen der A n t r ä g e ih ren Arbe i t sp la tz ver
lieren, also der Wirtschaft auf G r u n d polnischer 
Schikanen nicht mehr zur V e r f ü g u n g stehen. 
„Fair bis zum U m f a l l e n " wol l t e Höfe r sein, als 
er die Argumen ta t i on v o n N a n n e n unterbrach 
und schließlich den ganzen Fragenkomplex ab
brach. W i e w ä r e es, w e n n Höfe r auch den Deut
schen g e g e n ü b e r „fair bis zum Umfa l l en" w ä r e ? 

In der „ O s t - W e s t - R u n d e " der -Polnische«! 
Woche" k a m Dr . W e r n e r M a r x M d B ( C D U / C S U ) 
gar nicht so wei t , ü b e r die Frage der A u s s i e d 
lung zu sprechen, denn, i hm das W o r t abschnei
dend, meinte der Modera tor , d a ß dieses Prob lem 
nun ge lös t werde, zumal i m K o m m u n i q u e die 
Zusammenarbeit zwischen Regierung und Rotem 
Kreuz verabredet sei . Zukunf tsmusik wurde hier 
als eine R e a l i t ä t serviert . 

Im ü b r i g e n wurde dem Zuschauer durch die 
beiden polnischen Ver t re te r der Rat erteilt , sich 
mit v i e l G e d u l d zu wappnen, bis es w i r k l i c h zu 
normalen V e r h ä l t n i s s e n zwischen Deutschen, 
sprich Bundesrepubl ik Deutschland, und der 
Volksrepublik Po len k o m m e n k ö n n e . O b man 
sich erst sozial is t isch anpassen m ü s s e , Iragte 
Marx, w e i l auf den g r e n z ü b e r w i n d e n d e n V e r 
kehr zwischen Po len und der „DDR" polnischer-
seits verwiesen w o r d e n war . Z u den offenbar 
von den polnischen Kommuni s t en bejubelten 

Schulbuchempfehlungen w u ß t e Paul W i l h e l m 
Wenge r v o m „Rhein ischen M e r k u r " ebenso 
deutlich wie polemisch anzumerken, daß Polen 
bei 1933 mit einer gegenseitigen Abs t immung 
der Schulbücher Schluß machen m ü s s e , denn wie 
k ö n n t e es den A n t e i l Stalins an der Te i lung 
Polens v o n 1939 zugeben! A l s Wenger auch 
noch an Lemberg und dessen Z u g e h ö r i g k e i t zu 
Polen erinnerte, wand sich der polnische Journa
list Ryszard W o j n a , als h ä t t e er gerade eine 
giftige Schlange verschluckt. 

Fata l war die Ä u ß e r u n g des R e p r ä s e n t a n t e n 
des Bensberger Kreises progressiver Ka tho l iken , 
als er dem Satz eines Besuchers seiner ostdeut
schen Heimat Bei fa l l spendete (er war i n der 
Dreivier te ls tundensendung v o n Helmut Lange 
zu h ö r e n ) : „Im Herzen ist das noch meine H e i 
mat, aber jetzt g e h ö r t das den Polen." Die 
Pseudomoral , d a ß Macht vo r Recht geht, sollte 
gerade einem K a t h o l i k e n und Oberstudiendirek
tor zuwider sein. Leider wurde dieser „Erkenn t 
nis" eines Modern is ten nicht widersprochen. 

H . H. 

Spiege l polnischer K u l t u r ? 
Die „Polnische Woche" im Z D F ging, ku l ture l l 

gesehen, glatt daneben. Sie war eine Zumutung 
an den Fernsehzuschauer. Selbst thematisch ge
sehen stand sie keineswegs im Zeichen der V e r 
s t ä n d i g u n g oder gar V e r s ö h n u n g . Eher im Z e i 
chen der V e r h ö h n u n g , des Hasses und der K o n 
takt losigkei t . Sie r iß eine Kluf t auf, schuf nahezu 
u n ü b e r b r ü c k b a r e G e g e n s ä t z e und war — zu
mindest i n der Häl f te der B e i t r ä g e — „gegen 
den Gastgeber ausgespielt". 

Das war der erste Bei t rag: „Eine Perle i n der 
K r o n e " v o n Kaz imie rz K u t z . Der „Bonner Gene
ra l -Anze iger" schrieb dazu: „me lodrama t i sch 
kitschiger Mischmasch" — „hochs t i l i s i e r te r Fo lk 
lorerummel" . H i n z u z u f ü g e n bleibt : „Schlemmer
kost für bolschewistische K u l t u r f u n k t i o n ä r e mit 
Spatzenhirn." 

„Ich hasse Montage" v o n C h m i e l e w s k i — an
geblich e in Lustspiel aus dem Jahr 1971, auf 
dem N i v e a u der „ F l i m m e r k i s t e " , doch ohne 
deren k ü n s t l e r i s c h e n W e r t . M a n fragte sich, w o 
hier die Pointen l iegen. 

Z u r Ehre des polnischen V o l k e s und seines 
beachtlichen Kulturschaffens sei nachbemerkt, 
d a ß dieses „ F u n k t i o n ä r s p r ä s e n t " aus Warschau 
nicht als r e p r ä s e n t a t i v für Polen zu werten ist. 
W i r kennen inzwischen wei t Besseres und wis
sen, d a ß es ü b e r diese — b e w u ß t gelenkte? — 
Themat ik hinaus im polnischen Kulturschaffen 
A n s ä t z e zur V e r s ö h n u n g und Beweise v o n Tole
ranz gibt. G I * 

N a c h d e m g r o ß e n E r f o l g : 

„*Sia kamen 

jetzt 

e r s c h i e n e n 

Ostpreußens Schicksal in schwerer Zeit 

D i e J a h r e s w e n d e 1 9 4 4 / 4 5 . . . 

. . . brachte für die Menschen Ostpreußens die schwerste Zeit ihres Lebens. 
Nach Wochen und Monaten der Ungewißheit, von der Staatsführung über 
den Ernst der Lage getäuscht, begannen für sie 

Die letzten Stunden daheim 
So lautet auch der Titel des neuen, von der Staats- und Wirtschafts
politischen Gesellschaft herausgegebenen Buches, dem der Präsident des 
Deutschen Bundestages, Kai-Uwe von Hassel, ein Geleitwort voranstellte. 
Die Schrift gliedert sich in drei Teile. Unter Verwendung der im Ost
preußenblatt erschienenen Serie „So keimte ein Krieg" wird zunächst das 
Geschehen geschildert, das zum Ausbruch des Zweiten Weltkrieges führte. 
In gestraffter Form werden die wesentlichen Ereignisse festgehalten, aus 
denen zu erkennen ist, daß erst das Zusammenwirken von Stalin und 
Hitler die europäische Tragödie Wirklichkeit werden ließ. Der zweite Teil 
bringt einen Abriß der militärischen Ereignisse, nachdem die Rote Armee 
die Reichsgrenze erreicht hatte und die Kampfhandlungen auf ostpreußi
schem Boden begannen. Das Schwergewicht des 224 Seiten starken, von 
namhaften Künstlern illustrierten Bandes liegt jedoch auf dem eigentlichen 
Thema, eben den „letzten Stunden daheim". Noch einmal ersteht vor dem 
Auge des Lesers das dramatische Geschehen jener Wochen, in denen die 
Menschen Ostpreußens versuchten, das Frische Haff oder die Weichsel zu 
erreichen. Zu Wort kommen dabei mit eigenen Darstellungen, oft noch 
während der Flucht niedergeschrieben, Frauen und Männer aus den 
Kreisen Allenstein, Angerapp, Angerburg, Bartenstein, Braunsberg, Eben
rode, Elchniederung, Fischhausen, Gerdauen, Goldap, Gumbinnen, 
Heiligenbeil, Heilsberg, Heydekrug, Insterburg, Johannisburg, Königsberg, 
Labiau, Lotzen, Lyck, Memel, Mohrungen, Neidenburg, Orteisburg, 
Osterode, Pogegen, Pr.-Eylau, Pr.-Holland, Rastenburg, Rößel, Schloßberg, 
Sensburg, Tilsit, Tilsit-Ragnit, Treuburg und Wehlau. 

Bitte ausschneiden und auf Postkarte kleben - Porto 0,30 D M 
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R M W — „Das ist j a schl immer w ie Dreschen!" 
So lautet der o s t p r e u ß i s c h g e f ä r b t e S toßseu fze r 
einer Te i lnehmer in , die wenige Tage s p ä t e r 
stolz eine gelungene Handarbe i t herumzeigte : 
„Das h ä t t ' ich nicht geglaubt, d a ß ich sowas zu
stande k r i egen w ü r d e ! " Dem Besucher, der die 
R ä u m e i m Os the im durchstreifte, konnte es vor 
kommen, als stehe Weihnach ten unmit te lbar vor 
der T ü r : so v i e l He iml ichke i t , so v i e l Freude am 
Schaffen der eigenen H ä n d e , so v i e l Bereitschaft 
zu nachbarlicher H i l f e , wenn e inmal etwas nicht 
so g l ü c k e n wol l t e , e in solcher Arbe i t se i fe r ist 
sonst selten zu finden. U n d so ist auch e in w e i -
terai S t o ß s e u f z e r zu vers tehen: „Da hat mich die 
Hanna einfach rausgejagt . . ." A l s das geschah, 
da w a r es immerh in 22.30 Uhr , und die v o n 
Hanna W a n g e r i n Ve rmahn te s a ß noch immer 

b e s c h ä f t i g e n kann . Der S i n n dieser arbei tsre i 
chen Tage ist v ie lmehr , Le i t e r innen v o n F r a u 
engruppen und andere ehrenamtl ich T ä t i g e mit 
Kenntn issen und M a t e r i a l zu versehen, so d a ß 
sie in der Lage sind, diese auch wei te rzugeben; 
in G r u p p e n und A r b e i t s k r e i s e n d r a u ß e n i m Land 
alte und neue Techniken , M u s t e r und V o r l a g e n 
interessierten Frauen zu vermi t te ln . 

Erha l ten und Gesta l ten — unter diesem Lei t 
wort steht die A r b e i t , die h ier geleistet w i r d . 
Das, was f r ü h e r i n unserer H e i m a t i m Haushal t , 
auf dem Hof, i n der Gemeinschaft an Eigen- ' 
s t ä n d i g e m geschaffen wurde , so l l nicht unterge
hen, so l l nicht als M u s e u m s s t ü c k verstauben. 
A b e r es so l l nicht nur in reiner Tradi t ionspf lege 
bewahr t werden , sondern es so l l z u m Bestand
te i l unseres Lebens i n e iner v e r ä n d e r t e n U m w e l t 

ü b e r ihrer A r b e i t , w ä h r e n d sich die anderen 
schon l ä n g s t zur Ruhe gelegt hatten. Denn jeden 
M o r g e n um halbacht hol ten an diesen Tagen 
sanfte F l ö t e n t ö n e al le Te i lnehmer innen aus dem 
Schlummer und der neue T a g begann, w i e a l le 
anderen mit r a n d v o l l e m Programm. 

Die W e r k w o c h e n i m s c h ö n e n Os the im in Bad 
Pvrmont f inden so regen Zuspruch, d a ß H a n n a 
W a n g e r i n eine W a r t e l i s t e führ t für al le die, de
nen eine A b s a g e ertei l t werden m u ß t e . Denn 
hier geht es j a nicht darum, e inze lnen Unte r 
richt zu geben, u m ihnen die W e g e zu zeigen, 
w ie man sich an l angen W i n t e r a b e n d e n selbst 

werden, so l l wei te rentwickel t und wei tergegeben 
werden . Das bedeutet für v i e l e der ä l t e r e n T e i l 
nehmer innen auch, d a ß sie sich v o n l i e b g e w o r 
denen Kl ischees t rennen m ü s s e n und d a ß so 
manches, was dem Ki t sch so nahe ve rwandt ist, 
unter den gestrengen A u g e n der Le i t e r innen der 
verschiedenen A r b e i t s g r u p p e n ve rwor f en w i r d . 
A b e r das s ind A u s n a h m e n . . . 

Un te r der Gesamt le i tung v o n H a n n a W a n g e 
r in arbei ten M e i s t e r i n n e n verschiedener Spar
ten und Handarbe i t s l ehre r innen i n sechs A r 
bei tsgruppen mit den Te i lnehmer innen . U n d sie 
wiede rum ver lassen sich auf die H i l f e erfahre-

^Afzue TSäeket <fiiit käeine JZ.e$ataiten 
Z u m M a l e n , z u m V o r l e s e n u n d z u m L e s e n l e r n e n 

Eine wahre F lu t v o n neuen B ü c h e r n kommt 
auf die jungen und ä l t e r e n Leserat ten zu . 
W i r m ö c h t e n Ihnen, l iebe Leser innen und 

Leser, auch i n diesem Jahr wiede r be i der A u s 
w a h l helfen; heute e inige neue Büche r für die 
A l l e r j ü n g s t e n . 

B i l d e r b ü c h e r so l l en S p a ß machen! Diese Forde
rung w i r d v o n Edna Eickes B a n d D i e K i n d e r 
hochzeit (im Scho lz -Mainz V e r l a g , 4,95 D M ) 
sicher er fü l l t . D i e skizzenhaften Bleis t i f tzeich
nungen k ö n n e n die K i n d e r selbst ausmalen; es 
ist v i e l Pla tz für eigene Zeichnungen gelassen. 
Im gleichen V e r l a g erschien eine Reihe v o n B i l 
d e r b ü c h e r n ganz neuer A r t : D i e S c h n u p p e r b ü 
cher. E i n Schnupperbuch e n t h ä l t nicht nur B i lde r 
u n d Texte , sondern auch naturgetreue G e r ü c h e . 

Weihnach tswunsch N u m m e r 1: Bücher , Büche r . . 

So duftet es aus dem Band K l e i n e M a u s auf gro
ß e r Fahr t v . Stefanie H a r w o o d nach V e i l c h e n , f r i 
schen L a n d ä p f e l n , e iner Geburts tagstor te und 
W i e s e n b l u m e n und i n W u s c h e l und seine lus t i 
gen Freunde v o n Pat T a y l o r k a n n man an F l i e 
der, e inem K i e f e r n z w e i g , Wusche i s Lederhals 
band und reifen K i r s c h e n riechen. Jedes dieser 
lus t igen B ü c h e r kostet 9,80 D M . 

A l s erste V e r k e h r s f i b e l für die j ü n g s t e n Leser 
aus dem Franz Schneider V e r l a g v o n G u s t l 
K e r n m a y r nennt sich D i e Hundeschule . Sp ie lend 
le rnen sie die r icht igen Ve rkeh r s r ege ln . 

Im E r i k a K l o p p V e r l a g (er w i r d v o n einer 
O s t p r e u ß i n geleitet) erschien eine neue Re ihe : 
D i e B ü c h e r für k l e ine H ä n d e . A b e r nicht nur das 
w i r k l i c h handl iche Format w i r d die jungen Leser 
an diesen B ä n d e n begeistern. Bes t immt w i r d 
ihnen die E r z ä h l u n g Das Gehe imni s des T u r i l a n 
v o n Har r i e t L a u r e y gefal len, i n dem das W i c h 
t e l m ä n n c h e n T u r i l a n zum H i m m e l s m ä n n c h e n 
werden kann , nachdem es dem Reichsten u n d 
dem Ä r m s t e n des Landes e inen Schatz geschenkt 
hat. V o n der gleichen Ver fas se r in ist die h ü b 
sche Geschichte H o p p l a das G l ü c k s s c h w e i n c h e n . 
— D r e i E r z ä h l u n g e n — sie a l le sp ie len i n der 
Weihnachtsze i t — e n t h ä l t der Band Das G e 
schenk der T ü m m l e r v o n Lotte Betke . „Das G e 
heimnis des T u r i l a n " kostet 9,80 D M , die ande
ren be iden B ä n d e je 10,80 D M . 

V i e l e lus t ige Tiergeschichten e n t h ä l t das 
Schneider-Buch B o b b y Bär , tanz mit mi r ! v o n 
W i l l i a m Johnston. Es ist für J u n g e n und M ä d 
chen zwischen sechs und acht J ah ren geschrie
ben und kostet 12,80 D M . Im gleichen V e r l a g 
erschien i n Schreibschrift M i k o s c h , der k l e ine 
Zauberese l v o n A n t o n i a A r n o l d (3,95 D M ) . E ine 
k le ine Geschichte v o n der Freundschaft zwischen 
der k l e i n e n B i g g i und dem Eselchen, das spre
chen kann . 

V o n der O s t p r e u ß i n E v a M a r i a S i r o w a t k a l i e 
gen wiede r z w e i reizende neue K i n d e r b ü c h e r 
vor , auf die w i r schon ku rz h inwiesen . T i l l i -
T u l l a F i r l e fax , die Geschichte v o n der k l e i n e n 
Hexe , die immer neue Streiche i m K o p f hat, bis 
sie zu der strengen K r ä u t e r h e x e kommt, um dort 
M a n i e r e n zu lernen, w i r d den K i n d e r n v i e l S p a ß 
machen. (Boje-Ver lag , 5,90 D M ) . Das zwei te Buch 
der O s t p r e u ß i n ist unter ih rem M ä d c h e n n a m e n 
E v a M a r i a W i e s e m a n n i m Franz Schneider V e r 
l ag erschienen: A n j a und ihre neuen Freunde 
(2,95 D M ) . Die k le ine A n j a kommt i n die Schule 
und sch l i eß t dort Freundschaft mit I lona, dem 
M ä d c h e n , das mit seinen E l t e rn im W o h n w a g e n 
lebt. M i t dieser neuen F reund in hat A n j a ke ine 
Langewe i l e — u n d die k l e i n e n Leserat ten mit 
diesem Buch best immt auch nicht! 

J u n g e n zwischen s ieben und neun Jahren w i r d 
Das Gehe imni s der H ö h l e n i n s e l Freude machen. 
Es e r z ä h l t die Er lebnisse v o n den Geschwis te rn 
Peter, H e i k e und O l a f mit ih rem aufregenden 
und gehe imni svo l l en k l e i n e n F reund Schnucke-
nack. Peter Rademacher schrieb dieses B u d i , das 
im Franz Schneider V e r l a g erschien und 3,95 D M 
kostet. V i c ' 

W i e w a r d a s doch noch: z w e i rechts, z w e i l i n k s - die j ü n g s t e n T e i l n e h m e r i n n e n der W e r k w o d i e 
s ind ganz i n ihre A r b e i t vert ief t . - Foto l i n k s : Das A n f e r t i g e n v o n o r i g i n e l l e n Puppen , das Na-
hen und Str icken der K l e i d e r machte a l l en F rauen v i e l S p a ß . D i e K i n d e r u n d E n k e l c h e n werden 
zu Weihnach ten g r o ß e A u g e n machen . . . 

ner Frauen, die alte Techn iken für das W e b e n , 
das Str icken und St icken mit aus der H e i m a t i n 
den W e s t e n brachten. So hilft jeder jedem, u n d 
wenn aud i manche T e i l n e h m e r i n be i der k o n 
zentr ier ten A r b e i t s t ö h n t — zum Sch luß , wenn 
die Ergebnisse ihres F l e i ß e s u n d ihrer A r b e i t s 
freude in einer A u s s t e l l u n g gezeigt werden , 
s ind sie doch a l le stolz auf ihre Le i s tungen . 
U n d eine Ä l t e r e e r k l ä r t zufr ieden auf gut ost-
p r e u ß i s d i : „ W e n n ich mi r ü b ' , denn k a n n i d i ! " 

U n d damit das W e r k e n , das n a t ü r l i c h be i e i 
ner solchen W o c h e i m V o r d e r g r u n d steht, nicht 
zu e inse i t ig Kraf t u n d A u f m e r k s a m k e i t bean
sprucht, w i r d der Lehrgang untermauer t und 
ausgeweitet durch V o r t r ä g e , gemeinsames S i n 
gen, V o l k s t a n z - V o r f ü h r u n g e n , L i d i t b i l d v o r t r ä g e , 
e inen l i terar ischen und e inen Konze r t abend und 

Fotos (3) V. Passarge 

den Erfahrungsaustausch, be i dem a l l e mi twir
k e n k ö n n e n . 

Er f reu l i ch : d ie v i e l e n j u n g e n G e s i d i t e r un
ter den T e i l n e h m e r n . D i e j ü n g s t e k a m aus Ame
r i k a und hat k a u m d ie Z w a n z i g ü b e r s c h r i t t e n . 
U n d der Eifer , die Bege i s t e rung ü b e r die ge
meinsame A r b e i t , w a r ihnen ebenso aus den 
A u g e n zu lesen w i e den Ä l t e r e n , d ie g lückl id i 
waren , alte K e n n t n i s s e w i e d e r auffrlsdwMJ 
und N e u e s dazu le rnen zu k ö n n e n . Dabe i war es 
für v i e l e v o n i h n e n bes t immt n i d i t l e i d i t ge
wesen, sich v o n den h ä u s l i c h e n V e r p f l i d i t u n -
gen zu l ö s e n . So sah sich e ine der F rauen v o r 
das P r o b l e m gestel l t , i h r e m Ehe l i ebs t en in ei
nem k u r z e n — w e i l sonst v i e l z u teuren — Tele
f o n g e s p r ä c h genaue A n w e i s u n g e n z u geben, wie 
er die s ü ß - s a u r e n G u r k e n nach e inem al ten Fa-
ni i l ienrezept e inzu legen habe . . . 

Cfaübahtcken aus ^JtXasirten 
B e i m Putzen w a n d e r n u n s e r e G e d a n k e n oft nach H a n s e 

Beschwingten Schrittes v e r l i e ß ich den W o 
chenmarkt, e in K ö r b c h e n mit P i l z e n an der 
H a n d . Eigent l ich w a r es Leichts inn, fast 

z w a n z i g M a r k für e in K ö r b c h e n Pfiffer l inge (wir 
sagten zu Hause ( G e l b - Ö h r c h e n ) auszugeben. 
Pfiffer l inge aus . . . .Po land ' ! W o h l aus M a s u -
ren oder aus Schlesien. N u n , für mich k o m m e n 
die P i l ze aus al tem deutschen Land , aus me ine r 
He imat . U n d mag der Ge ldbeu t e l noch so schmal 
sein, e i nma l i m J a h r kaufe ich Pf i f fer l inge und 
trage sie behutsam i n meine Behausung . Schon 
ku rze Ze i t darauf sitze ich, mit e inem M e s s e r 
bewaffnet, am Küchen t i s ch , u m die P i l z e zu 
re in igen und für die W e c k g l ä s e r vorzubere i ten . 
U n d damit beginnt die .Stunde der H e i m k e h r ' 
für mich . . . 

Jeder P i l z m u ß ja e inze ln i n die H a n d genom
men und s o r g f ä l t i g besehen werden . Jedes Jahr 

beginnt das gleiche R ä t s e l n : Se id ihr n u n aus 
M a s u r e n oder aus Schlesien? A h ! S ieh da. Sicher 
lebt die O m a noch; es ist der gleiche Schnitt , das 
gleiche V e r p u t z e n , w i e es meine M u t t e r v o n 
ihrer M u t t e r gelernt hat, w i e man es auch m i r 
beibrachte. So suchen meine G e d a n k e n jedes 
Jahr diese Grosschen i n M a s u r e n , w i e k ö n n t ' 
es anders sein. A b e r d ie O m a scheint nun dochi 
schon recht alt geworden oder gar k r a n k zu 
sein, so geht es mi r durch den S inn . Es s ind 
n id i t mehr so v i e l e P i l ze i n m e i n e m Körbchen , , 
die nach ihrer M a n i e r verputz t s i n d / D i e brauch
te man n id i t so s o r g f ä l t i g zu besehen. U n d me i 
ne G e d a n k e n versuchen, sich e in B i l d v o m ge
g e n w ä r t i g e n Leben dieser O m a zu machen, w ä h 
rend e in P i l z nach dem anderen durch m e i n e 
H a n d in die Schüs se l wander t . 

S ieh , e in B i r k e n b l ä t t c h e n ! M u ß auf moor igem 
G r u n d gewachsen sein, denn es hat Stockflecken. 
B r a n d h e i ß e Tage m ü s s e n dort gewesen sein, 
w i e kurze Ze i t auch h ier be i uns, das Blät tche;n 
ist an den R ä n d e r n v o r z e i t i q gelb und sonnen 
brandig . M a n merkt ' s auch an den P i l zen , denn 
manche s ind recht t r o c k e n h ä u t i g . W i e d e r andere 
haben sich v o l l W a s s e r gesogen. D i e s i n d sicher 
im Hochmoor gewachsen, w i e auch das B i r k e n -
b ä u m c h e n ; ich sehe es auf e inem mageren S a n d 
buckel stehen, kurzes , hartes Gras da rum auf 
a u s g e s p ü l t e n , har ten und moos igen Sandkanten , 
dazwischen wehen b laue G l ö c k d i e n auf d ü n n e m 
St ie l und K a t z e n p f ö t c h e n , ja , solche Nachbar 
schaft m ö g e n Pfifferl inge gern, nicht zu he l l und 
nicht zu dunke l . D i e Sonne m u ß sie schon e in 
b i ß c h e n aus der Erde locken k ö n n e n . Immer 
wieder zaubern die k l e i n e n W a l d m ä n n c h e n e in 
versonnenes Läche ln In mein Gesicht u n d eine 
leise W e h m u t ins Herz , wenn sie mi r gar zu 
k l e i n i n die H a n d k o m m e n . 

W i e u n v e r n ü n f t i g , diese w i n z i g e n P i l ze abzu
schneiden! Da m u ß ja schon das Wurze lgef lech t 

z e r s t ö r t sein, das s ind j a noch k e i n e P i lze , son
dern verd ick te K n o t e n . K e i n W u n d e r , wenn 
„ m e i n e O m a " da nicht mehr mitmacht, denn 
nach solch e inem „ D u r c h g a n g " ist i n diesem 
J a h r nichts mehr zu ho len . W e n n das W u r z e l 
geflecht z e r s t ö r t ist u n d die Sonne gar den Rest 
noch ausbrennt, dann d ü r f t e der Pf i f fer l ing dort 
für die n ä c h s t e n J ah re ausges torben sein. Da
bei k a n n man bei rechter H e g e gerade diesen 
P i l z den ganzen S o m m e r und Herbs t ü b e r ern
ten. 

G r o ß m u t t e r und M u t t e r hat ten feste Plätze, 
die sie i n gewissen A b s t ä n d e n aufsuchten. Die 
a l teren P i l z e b l i e b e n „ z u r Saat", d ie mittelgro
ß e n w u r d e n s o r g f ä l t i g dicht ü b e r m Boden abge
schnitten, d ie S c h n i t t f l ä c h e n abgedeckt (gegen 
das Aus t rocknen) und die k l e i n e n und klein
sten mit t rocknem M o o s l i e b e v o l l und locker 
abgedeckt, damit sie nicht zu a u g e n f ä l l i g für 
„ N a c h s a m m l e r " zu f inden w a r e n . W i e wunder
bar w a r doch das L e b e n i n so lchem Herrgotts
gar ten! 

J a , das P i l z e r e i n i g e n l ä ß t den G e d a n k e n wei
ten S p i e l r a u m . D i e A r b e i t ist m ü h s e l i g und ein 
t ö n i g . S i e h da! E i n H a f e r k o r n ! D e r P i l z wurde 
demnach schon am W a l d r a n d gefunden, dane
ben m u ß e i n G e t r e i d e f e l d ge legen haben. Das 
K o r n ist schon fest u n d n o r m a l ausgewachsen. 
N e i n — d a ß m u ß e in G e m e n g e f e l d gewesen 
sein , denn h i e r habe ich auch noch eine kleine 
Erbse am P i l zhu t angek leb t gefunden. Das Erbs
chen ist noch ganz g r ü n u n d we ich und so rüh
rend k l e i n . N u n , hoffent l ich t r ä g t das Fe ld noch 
etwas k r ä f t i g e r e Ernte , sonst w i r d das liebe 
V i e h nicht satt d a v o n . 

W i e d e r s te igen B i l d e r v o r dem inneren Auge 
auf: wogende Ge t re ide fe lde r , h i e r gelb- bis 
o c k e r g e t ö n t der W e i z e n oder Roggen , dort etwas 
g i ü n l i c h ' w e i ß g r a u das G e m e n g e . S i n d schon ein 

b i ß c h e n v i e l D i s t e l n d r in . Dor t , das gelbe Feld 
hat v i e l Hede r i ch , u n d da hat j emand sogar Lein
saat g e s ä t , w i e d ie he l l -L i la B l ü t c h e n verraten. 
D i e w a n d e r n d e n W o l k e n wer fen Schatten ins 
sonnige B i l d u n d geben i h m immer wieder ein 
neues Ges ich t . . . H e i m a t ! 

M e i n K ö r b c h e n ist leer, d ie A r b e i t getan. Die 
G e d a n k e n k e h r e n i n d ie Gegenwar t zurück. Idi 
b i n n w iede r e i nma l d a h e i m gewesen, wenn audi 
nur i n G e d a n k e n . 

H. Baeckmann 

Scherenschnit te M a r g o t Ke r s t en 
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M a r k u s 

J o a c h i m 

T l d l c k 

D ie Kurische Nehrung mit den A u g e n des K ü n s t l e r s gesehen: 
D ie Strandrei ter in Nach einem G e m ä l d e v o n Alexander Kolde 

26. Fortsetzung 

So k ö n n t e sich e in poetischer Betrachter das 
Bi ld deuten das er v o n einer erhabenen Stelle 
aus beim Bl ick auf die See gewinnt . V o n dicht 
aber sieht es anders aus. D a schleichen die 
beiden Boote die schon beim Aus lau fen aus 
dem Tief nicht so v i e l W i n d hatten, w ie ihre 
Besatzungen es sich w ü n s c h t e n , sehr unfrei
w i l l i g gemäch l i ch und immer gemäch l i che r 
durchs Wasse r und m ü s s e n die Stunden des 
Vormit tags verstreichen lassen, ohne i n dieser 
Zeit um die Ecke v o n B r ü s t e r o r t zu kommen 
und die ganze S t e i l k ü s t e des Samlandes hinter 
sich zu br ingen. 

„Das ist n id i t mal mehr e in M ä d c h e n p u p s " , 
sagt einer w ü t e n d auf der „ M ö w e " , wo die 
M ä n n e r unter sich s ind. Der Schiffer auf der 
„Kleinen L iebe" sagt so etwas zwar nicht mit 
Rücksicht auf die andere Hä l f t e seiner Be
satzung, aber seine G e f ü h l e dem W i n d e gegen
über sind deswegen um ke inen Deut freund
licher. Abgesehen davon , d a ß dieser soge
nannte W i n d fast bis zur v ö l l i g e n Flaute nach
gelassen hat, zeigt er auch noch im Hinbl ick 
auf die Richtung e inen w a n k e l m ü t i g e n C h a 
rakter, und mit dem a n g e k ü n d i g t e n Nordwes t 
ist es nichts. V i e l m e h r scheint das b ißchen 
R ü h r u n g i n der Luft, das man v o r hundert 
Jahren v ie l le ich t s inn ig „Zeph i r " genannt 
hä t t e , aus N o r d zu kommen. J a w o h l , aus N o r d 
als Grundr ichtung, im ü b r i g e n aber schwankt 
der schläf r ige Bursche m a l nach Nordost , mal 
nach Nordwes t h e r ü b e r . 

M a n m u ß also feste kreuzen, was ohnehin 
Zeit genug kostet. In der toten See aber schlin
gern die Boote, und die Bewegung der Take
lage sch läg t den letzten W i n d noch aus dem 
Segel. 

Zei t genug, u m ins W a s s e r zu gucken, das 
v i e l k la re r und g r ü n e r ist als das Haffwasser, 
um sich die K ü s t e anzusehen und schl ießl ich 
auch, um v o n Bord zu Bord dumme Bemer
kungen auszutauschen. Ä r g e r n hilft j a nicht 
v i e l . 

Qua lmend laufen Dampfer aus dem P i l l aue r 
Tief heraus, deren Rauchwolken noch lange in 
Sicht b le iben. M a n h ö r t sogar ihr Schrauben
ge räusch eine ganze W e i l e , und das Keuchen 
des G l ü h k o p f m o t o r s i n e inem alten Lachs
kutter schallt noch v i e l l ä n g e r zu den beiden 
k le inen W i n d j a m m e r n h e r ü b e r , die mit ihren 
Segeln vergebens nach der Kraf t i n der Luft 
greifen. 

F rank zeigt C a r o l a die Heulboje , deren 
klagende, sanft anschwellende und wieder er
sterbende T ö n e besonders bei N e b e l unheim
lich und gespenstisch ü b e r Wasse r und L a n d 
dringen. 

„Sie h e i ß t L i n a " , e r k l ä r t das M ä d c h e n . 
.Lina? W a r u m ? " 
»In Rostock hatte ich eine Schulfreundin 

Ursula Jensen. Ihr V a t e r w a r K a p i t ä n . U n d 
Jensens hatten e in D i e n s t m ä d c h e n L ina , dem 
bei jeder Gelegenhei t die T r ä n e n kamen. B e i 

V a t e r Jensen h i eß sie nur die Heulboje . W e n n 
sie einen Tel le r zerschmissen hatte oder wenn 
ihr B r ä u t i g a m nicht gekommen war, dann 
heulte sie zum Herzerweichen. Die ganze 
Klasse kannte den Spitznamen, denn auch U r 
sula sprach nur v o n der Heulboje . E inma l 
brachte L i n a der Ursu la das vergessene F rüh 
s tücksb ro t i n die Schule. D a jubelte die Klasse 
,Die Heulboje , hurra die Heulboje! ' L ina 
s t ü r z t e davon, bestimmt hat sie d r a u ß e n gleich 
wieder geheult. U n d beim K a p i t ä n hat sie sich 
unter T r ä n e n beschwert. N a , der hat ihr eine 
herrliche Rede gehalten." 

„Lina" , hat er gesagt, „e ine Heulboje ist 
sehr wicht ig für die Schiffahrt, ja , die ist für 
den Seemann v o n eminenter Bedeutung. W e n n 
schlechte Sicht ist und er h ö r t sie heulen, 
dann w e i ß er, d a ß gefähr l i ches Fahrwasser 
i n der N ä h e ist. F ü r das M a n n s v o l k auf See 
ist das gut, b loß für die Boje, wissen Sie, 
L ina , für die Boje ist das t raurig. D a soll ten 
Sie ma l ü b e r nachdenken. D a geht näml ich 

k e i n Seemann ran, an so ne Heulboje , da 
nimmt er r e i ß a u s vor, ja ." Dabei hat er so 
ganz besinnlich vor sich hingeguckt und b loß 
aus den A u g e n w i n k e l n nach ihr geschielt, das 
konnte er p räch t ig . 

„Schööön" , sagt Frank, „Lina, die Heulboje . 
Nennen w i r diese mal L ina 1, es gibt noch 
mehr. K l i n g t das nicht fein: ,A l s w i r L ina 1 
passiert hatten . . .' oder: ,Kaum war die 
Nacht gekommen, da h ö r t e n sie L ina rufen . . . ' 
oder: ,Erst als er L ina 1 gerammt hatte, h ö r t e 
er ihren Ruf . " 

„Ihr seid j a recht v e r g n ü g t da d r ü b e n " , 
schreit Hannes v o m anderen Boot. 

F rank steht auf und streckt seinen A r m 
aus. „Lina", ruft er, „kenns t du Lina? Das ist 
sie!" A l l e r A u g e n wenden sich in die Rich
tung, i n die Franks Finger weist. 

„Hiermi t" , so ruft er weiter, „wirs t du 
feierlich getauft, du alte Seekuh, L ina die 
Heulboje , genannt L i n a 1." 

Einer hat d r ü b e n auch schon eine Pul le beim 
Hals und gießt einen Schluck ins Wasser . 

„Nach einer Idee von Schotmann Caro la" , 
schreit Fank noch hinterher, „Musik und A n 
strich von Blohm & V o ß ! " 

„Prost , F r äu l e in L ina !" ruft Karlchen, „ immer 
mit 'm Bauch ins kalte Wasser?" 

Lina hat den Bann der Flautenstimmung ge
brochen. Ein wenig weitergekommen ist man 
im Laufe der Stunden auch. Bei Caro la stehen 
die Mit tagskartoffeln auf dem Kocher, als die 
Boote vor der Spitze von Brüs t e ro r t liegen, 
jener am weitesten in die See vorgeschobene 
Ecke der Samländ i schen S te i lküs t e . H ie r kann 
man wi rk l i ch von einer Mauer sprechen, denn 
w ä h r e n d an beiden Nehrungen das Ufer flach 
ist und nur die v e r h ä l t n i s m ä ß i g niedrigen 
S e e d ü n e n hat, springt hier die Küs t e hinter 
einem flachen Strandstreifen fast senkrecht 
hoch wie eine nach Nordwesten drohende 
mäch t ige Burg. M a n kann diese Stelle als die 
u n g e m ü t l i c h s t e Ecke der o s tp reuß i schen Küs te 
bezeichnen, denn hier steht immer die g r ö b s t e 
See, und die Schiffe h ü t e n sich vor Brüs tc ror t . 

H o d i auf dem Steilufer thront ein Leucht
turm, und Frank e rzäh l t seinem Schotmann, 
wie er dort oben mal gesessen, mit dem 
Leuch t tu rmwäch te r ü b e r die See geblickt hat 
und wie der ihm von dem b e r ü h m t e n Schmugg
lerschiff „Hassan B i r " berichtete, das er manch
mal auf verwegener Fahrt nach Finnland 
a u ß e r h a l b der deutschen Hoheitsgrenze mit 
seinen Doppelschrauben und starken Motoren 
vorbeibrausen sah. U n d wie er, Frank, schon 
gespannt auf einen ähnl ich interessanten A n 
blick ein wei th in brummendes und singendes 
M o t o r e n g e r ä u s c h g e h ö r t und dann ein graues 
Motorschiff gesehen habe. Das sei aber ke in 
Schmuggler, sondern der an der deutschen 
Küs te weit und breit bekannte Zol lkreuzer 
„Brummer" gewesen. 

„Ein anderes M a l bin ich mit dem Pi l lauer 
Hochseezollkreuzer .Hohwacht' unterwegs ge
wesen", e rzäh l t Frank weiter. „Ich wol l te 
doch unbedingt dabei sein, wenn Schmuggler 
gegriffen werden, mögl ichs t mit Verfo lgung 
und Schießen und al lem Drum und Dran. Die 
ganze Nacht sind w i r also durch die See ge
schaukelt, ich sage dir, der K a h n schlingerte 
abscheulich, haben einem Segler den Schein
werfer i n die Takelage gehalten und ent
deckten mit einem M a l e d r a u ß e n ein Licht. 
Abgeblendet brauste der Zol lkreuzer darauf 
zu. Aber , meinst du, w i r kamen ihm n ä h e r ? 
W a s für ein verdammtes Fahrzeug sollte das 
denn b loß sein, das schneller lief als die .Hoh
wacht'? Gerade die Geschwindigkei t war ja 
ve rdäch t ig . W i r m u ß t e n die Jagd abbrechen, 
konnten aber den W e g verfolgen, den das 
einsame Licht d r a u ß e n auf See nahm. Und 
siehe da, es n ä h e r t e sich dem Land, fuhr in 
einem Bogen so auf die Gegend von Brüs te r 
ort zu : Junge, jetzt w i r d die Sache erst richtig 
spannend. W e n n das ke in Schmuggler ist? Ich 
fand es komisch, d a ß der K e r l nicht alle Lichter 
ausmachte. Jedenfalls pirschte sich die .Hoh
wacht' an das sti l l iegende Fahrzeug heran, der 
Schutzbezug wurde von der kle inen Kanone 
auf dem Vorschiff genommen, ein M a n n stand 
am Scheinwerfer, und ich fieberte vor Auf
regung. 

Fortsetzung folqt 

P R O F . D R . W O L F R U M 

Marienburg 
88 Seiten, Textbildband, 
Leinen 16,80 D M . 
In keinem anderen Bauwerk 
Europas s t o ß e n derart ge
g e n s ä t z l i c h e Anschauungen 
aufeinander, wie bei der 
Marienburg. A n Hand vie
ler Bilder f ü h r t der Ver
fasser den Betrachter durch 
die Geschichte dieses ge
waltigen ostdeutschen Bau
werkes. 

Rautenbergsche 
Buchhandlung 
295 Leer, Postfach 909 

l/tatutöetnstein 
Schmuck, erlesene Geschenke finden Sie In u n ü b e r t r o f f e n e r 

Auswahl in den 

Bad Homburg 
im Kurhaus 

Köln 
Hohe Str. 88 

Spezialgeschäften 
6 Frankfurt Hannover 
K a l b ä c h e r Marienstr. 3 
Gasse 14 
S c h ä f e r g a s s e 40 

Rottach-Egern 
Seestr. 32 
v i s - ä - v l s 
Hotel Bachmayr 

Hildesheim 
Schuhstr. 32 

Mannheim 
Kaiserring 
L 15 11 
neben Cafe 
Kettemann 

Wiesbaden 
Friedrichstr. 43 
In der Karstadt. 
Bauer-Passage 

Rosen - des Gartens 
schönster Schmuck 

Wir liefern z u j e d e r P f l a n z z e i t 
f ü r Ihren Garten 
a l l e gewünschten Rosenarten. 

Kniza, Rosenschulen 
6353 Steinfurth, Tel. 06032/83209 

Bitte Sortenliste anfordern, gern e r f ü l l e n 
wir Ihre R o s e n w ü n s c h e . 

Auch f ü r Gartenbaubetriebe und Wieder
v e r k ä u f e r interessant. 

Urlaub/Reisen 

A m o l 
K a r m e l i t e r g e i s t 

V o l l e s H a a r v e r j ü n g t 
und wirkt sympathisch anziehend. Haar
nährpflege, besonders bei Schuppen. 
Ausfall usw., mit meinem „Vitamin-Haar
wasser" auf Welzenkeimölbasis gibt 
Ihnen wieder Freude an Ihrem Haar 
Kunden schreiben: .Erfolg großartig", 
.Oberraschendar Erfolg" etc. Flasche 
7,60 DM. Heute bestellen. In 30 Tagen 
bezahlen. Otto Blocherer, Abt. 60HD 

8901 Stadtbergen bei Augsburg 

Herbst- u. Winterurlaub im Harz! 
Privatpens. u. Fleischerei. Zim. 
m. Hzg., fl. w./k. W., gt. Betreu
ung. Vollpens. 15,— D M . Frau 
Anneliese Spicher. 3422 Bad Lau
terberg/Harz, Schwarzfelder Str. 
Nr. 23, Telefon 0 55 24/7 18. 

Bad SalzuHen/Teutoburger Wald 
Kurhelm Haus R E N A T E 

M o l t k e s t r a ß e 2 a. Tel. (0 52 22) 27 24. 
2 Min. v. Kurpark u. B a d e h ä u s e r n 

entfernt. G a n z j ä h r i g geö f fne t . 

Stadtansichten 
Feder-, Pinsel-, Kohle-, Röte l -
und Bleistiftzeichnungen, auch 
nach Erinnerungsfotos, durch 
R. v. Boetticher, 6961 B ö d i g -
heim, Telefon 0 62 92 / 4 76. 

H A R Z 
Ferienwohnungen 

neu eingerichtet, für 2—5 Pers., 
preiswert, ab sofort, in Claus

thal-Zellerfeld. 

Vi l la Meine 
3392 Clausthal-Zellerfeld, 

S ä g e m ü l l e r s t r . 57, T. 05323-2118 

25 Jahre ehrenamtliche Leitung 
des Kreises der Ä l t e r e n und Einsamen der Kirchengemeinde 
St. Johannis, Harvestehude, durch Frau 

H e r t h a W e i s t 
aus K ö n i g s b e r g Pr.. K a i s e r s t r a ß e 
jetzt 2 Hamburg 19, Fruchtallee 117 

F ü r alle u n e r m ü d l i c h e Liebe und Treue in diesem Dienst 
am Menschen danken herzlich viele Harvestehuder B ü r g e r . 

1. A . : R. B l o n s k i , Pfarrer 

Suchanzeigen 

CPolitisifw Urkunden 
ü b e r s e t z t und beglaubigt 

Alfons Buhl 
Best. Vereidigter Dolmetscher 

und Ü b e r s e t z e r 
4391 Salzweg bei Passau. Anglstr. 1» 

Bei uns olle Schreibmaschinen. 
R i e s e n a u s w a h l , I 
stets Sonderposten..- Kein 
Risiko, da Umtauschrecht -
Kleine Raten. Fordern Sie 
Gratiskatalog es A 

K l ] r S T I J C I Dculichlond, groDes 
IMV^ I l lE laBOromasch inanhaus 

34 GÖTTINGEN, Postfach 6011 

Staatl. konz. 

Naturheilanstalt 
Leitung: Heilpr. Graffenberg 

f rüher Tilsit 
3252 Bad M ü n d e r a. DeisteT 

Angerstr. 60. Tel. 0 50 42 - 33 53 
Spezialbehandlung bei chron. 
Leiden, Muskel- und Gelenk
rheuma, Ischias, Bandscheiben. 
Herzleiden, Asthma. Magen- u. 
Darmerkrankungen. Venen

e n t z ü n d u n g e n . Beinleiden. 
H o m ö o p a t h i e Biochemie, Roh
kost. Heilfastenkuren, med. Bä
der, Wagra-Packungen gegen 

schmerzhafte E n t z ü n d u n g e n . 

L 
Verschiedenes 

> 

/ 

Ä äST Rasierklingen 
100 Stück S S n u o 4,90 \% 
Kein Risiko Röckpaberocht, 30 laqe Ziel 
KONNEX-Versandh. 29 Oldenburg i. 0. Abt. 18 

1 BLUM-Fertighaus einschl. Bau
platz + Keller, ab D M 10 000,-
Eigengeld, evtl. sofort beziehbar. 
Prospekte anfordern. 495 Minden 
(Westf), Charlottenstr. 3, Telefon 
Nr. 05 71 / 9 10 69 — Abt. B 26. 

R h e u m a k r a n k e 
wurden schmerzfrei durch An
wendung von Dr. B o n s e s 

Pferde-Fluid 88. 
Verlangen Sie Gratisprospekt. 

BB. Minck. 237 Rendsburg, Postf 

Neubauwohnung, 2 Z i . , K ü c h e , Bad, 
sowie Einzelzimmer, m ö b l i e r t 
(auch mit Betreuung), zu ver
mieten. Anfragen erb. 6831 Alt-
l u ß h e i m , Postfach 6. 

% L e c k e r e S a l z h e r i n g e 
Orig. 5-1-Postdose, 5 kg brutto, n. 
G r ö ß e bis 50 S tück nur 16,95 D M . 
Nachn. ab H . Schulz, Abt. 37, 
285 Bremerhaven-F 53. 

Bekanntschaffen 

Ostpr. Bauerntochter, 48 J . , w ü n s c h t 
Heirat. Zuschr. u. Nr. 23 199 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

„Hico ton" ist a l t b e w ä h r t gegen 

Bet tnässen 
Preis D M 6.20. Nur in Apotheken. 

O s t p r e u ß e , Vollwaise, ev., 45/1,76, 
dunkelbld., sucht einsames Ost
p r e u ß e n m ä d e l , gern Waise, als 
E h e g e f ä h r t i n . Zuschr. u. Nr. 23 185 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

04 256 
Name: vielleicht Hippel 
Vorname: vielleicht K a r l 
geb. etwa 1940 
Augen: dunkelbraun 
Haare: schwarzbraun 

„Karl" soll in Insterburg ge
boren worden sein. Vermutlich 
ist er kurz nach seiner Geburt 
in das Waisenhaus St.-Josef-
Stift in Heilsberg, O s t p r e u ß e n , 
gekommen. Der Name der 
Mutter k ö n n t e evtl. Berta 
Hippel lauten. Sie soll etwa 
zwischen 1910—1914 geboren 
sein. Einem Hinweis zufolge 
war eine Berta Hippel von 1940 
bis September 1944 auf dem 
Fliegerhorst Gutenfeld bei 
K ö n i g s b e r g als K ü c h e n h i l f e 
tät ig . Ein Vetter der vermut
lichen Klndesmutter h e i ß t 
Hubert Hippel und soll aus 
Sensburg stammen. E r k ö n n t e 
evtl. N ä h e r e s ü b e r Berta 
Hippel sagen. 
Zuschriften unter Nr. 23 181 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

Name: unbekannt 
geboren: etwa 1944 
Augen: braun 
Haar: mittelblond 

Das M ä d c h e n kam im Sept. 1945 
mit einem Kindertransport aus 
einem Kinderheim in Rasten
burg, O s t p r e u ß e n , ü b e r Stettin 
bzw. K ü s t r i n nach Berlin. 
Zuschriften unter Nr. 23 180 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

> Inserieren bringt Erfolg 

Schlechte 
Schulzeugnisse? 
Keine Sorget Nicht Intelligenz, nur Kon 
zentration fehlt Ihrem Kind. Die neue 
Idea-Erfolgs-Methode (wissenschaftl. ei 
probtl) erleichtert ihm Sammlung der Ge
danken, Lernen und Aufmerksamkeit 
Aus Ihrem .schwierigen' wird ein fro1 

hdips Kind. Helfen Sie Ihrem Kindt V< 
langen Sie sofort Gratis-Prospekt ,V 
Kinder leichter lernen* von IT 
A b t ' 207 AT * H a m b u r 0 13> Postfach 
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a u l W i t t k o 

J2*an2 meinet J^in2keit am ^/frlemeästzom 5gj 
Gerade g e g e n ü b e r v o n meinem H e i m a t s t ä d t 

chen Ragni t , ' auf der anderen Seite des 
breiten Memels t romes , lag der sagenum

wobene Rombinus . Es war der G ö t t e r b e r g der 
Li tauer , besonders dem Donnergot t Perkunas ge
weiht . 

Eine alte Ragni te r in lebt i n meiner Er innerung , 
die Bot in Z w i c k l i n s k i . M e i n e m heut igen geis t i 
gen A u g e zufolge sah sie der gr insenden H i l l e 
Bobbe, der dicknasigen H e x e von H a d e m des 
Franz Ha l s , nicht u n ä h n l i c h . Sie bl ieb sich offen
bar jahrzehnte lang ä u ß e r l i c h z ieml ich qleich. Da 
sie stets e inen gewal t igen Rucksack trug, sah 
man sie nur in g e k r ü m m t e r H a l t u n g . 

D ie unentbehrl ichsten B e d a r f s g e g e n s t ä n d e 
m u ß t e n damals v o n den Ragni tern aus dem be
nachbarten, wei t g r ö ß e r e n T i l s i t bezogen wer
den, und die Z w i c k l i n s k i füh r t e a l le ihr er tei l ten 
A u f t r ä g e getreul ich und gewissenhaft aus, indem 
sie den e twa zehn K i l o m e t e r wei ten W e g z w i 
schen Ragnit und T i l s i t bei jegl ichem W i n d und 
Wet ter , selbst bei ek l igs tem winter l ichen 
Schneetreiben, a l l t äg l i ch h in- und herstapfte, 
stets mit ihrem handfesten roten Regenschirm 
bewaffnet. 

Doch hatte sie nicht nur e inen Regenschirm, 
sondern auch einen regen Geis t und manchmal 
e inen sehr u lk igen E in fa l l . A l s sie eines A b e n d s 
in unserer W o h n u n g erschien, sah ich, d a ß es in 
ihrem Rucksack höchs t v e r d ä c h t i g krabbel te . E r 
staunt stand ich davor und erwartete die Befrei
ung einer noch ungebratenen Gans oder eines 
v o n mir s e h n s ü c h t i g g e w ü n s c h t e n Pudels . U n d 
es öf fne te sich der Sack, und es erschien e in 
B ü b l e i n v o n meiner G r ö ß e . Es war das j ü n g s t e 
S ö h n c h e n eines Vet te rs meines Va te r s , eines 
Apo theke r s i n T i l s i t , das nun e in paar Tage me in 
Spielgenosse bl ieb, um dann auf dem gleichen 
W e g e wieder in seine heimischen Penaten zu
r ü c k z u k e h r e n . J a , so war das damals ohne E i 
senbahn und A u t o . . . 

Unmi t te lba r an Ragni t s ch loß sich der ,Daubas' 
an, ein hoch ü b e r dem Memelu fe r sich h inz ie
hender, p r ä c h t i g e r Eichen- und T a n n e n w a l d . 

Sein Vaterland 
mp ß man niemals vergessen 
Keine schönere Krankheit 
in meinen Augen 
als das heimweh 

Joseph v. Eichendorff 

Die Gegend wurde auch , O s t p r e u ß i s c h e Schweiz ' 
genannt. D a bl ickte man ins weite, g r ü n e W i e 
sental auf der jense i t igen Memelse i t e , w o kraft
strotzende h o l l ä n d i s c h e Rinderherden weideten, 
edle Rosse i n K o p p e l n m u t w i l l i g sich tummelten 
und der Schre i t lauker H ö h e n z u g mit seinen 
dunk len K i e f e r n w ä l d e r n das Landschaftsbi ld ab
sch loß . 

Der K a p e l l e n b e r g g e w ä h r t e eine r e i zvo l l e 
Auss icht au l den S t rom und die S t ä d t e Ragni t 
und T i l s i t . Das am ö s t l i c h e n Ende des Daubas 
gelegene Dör f chen Obere i sse in , i m Besi tz des 
Barons v o n Sanden-Tussainen, lockte durch sei
nen z u m Memelu fe r t e r r a s s e n f ö r m i g abfal len
den Park i m f r a n z ö s i s c h e n S t i l u n d einer dem 
Schloß W i l h e l m s h ö h e nachgeahmten Wasse r 
kunst . M a n c h e ha lben Tage verbrachten meine 
El te rn mit uns K i n d e r n in Obere i s se ln und in 
der guten Gastwirtschaft des Parks , w o der 
wohlge l i t tene alte K e l l n e r L e v k o i bediente, e in 
O r i g i n a l v o n w i l d w ü c h s i g e n Gewohnhe i t en . 

A l s ich e inma l mit meiner M u t t e r durch den 
Pa rk ging, begegneten w i r einer jungen F r a u 
mit e inem K i n d . Ihr Schuhwerk war s chäb ig , 
ihr Brusttuch ungewaschen, ih r A n l i t z farblos 
und g r a m v o l l , die A u g e n wie ausgelaugt v o n 
v i e l e n T r ä n e n , die ganze Person v o n e r b ä r m l i 
cher M a g e r k e i t . M e i n e M u t t e r sah es auf den 
ersten Bl ick , M u t t e r u n d K i n d wa ren v o r Hunge r 
v ö l l i g e n t k r ä f t e t . A u f F ragen meiner M u t t e r gab 
die Ä r m s t e ke ine A n t w o r t . D a bedeutete ihr 
meine Mut te r , zu war ten , l ief mit mi r zur Gast
wirtschaft z u r ü c k u n d kehr te mit Brot , Butter, 
M i l c h und K ä s e wieder . W i r setzten uns wei tab 
und l i e ß e n sie u n g e s t ö r t essen. Erst danach frag
te meine M u t t e r nach ih rem Schicksal . W i r er
fuhren, d a ß sie die Tochter eines woh lhabenden 
T i l s i t e r H a n d w e r k e r s war , v o m strengen V a t e r 
wegen ihres unehel ichen K i n d e s v e r s t o ß e n , und 
d a ß sie nun versuchen wo l l e , auf e inem der ad
l igen G ü t e r der G e g e n d eine A r b e i t zu bekom
men. M i c h b e r ü h r t e diese Geschichte sehr stark, 
o b w o h l ich nur w e n i g d a v o n vers tand. 

Dieser T a g brachte mir , dem fün f j äh r igen K n a 
ben, noch e in zwei tes , me in ganzes L e b e n for
mendes Er lebn i s . K u r z nach Sonnenuntergang 
s a ß e n die E l t e r n mit uns K i n d e r n an e inem der 
fest i n die Erde gerammten Holz t i sche , und w i r 
l i e ß e n uns .Schmand mit G l u m s ' p r ä c h t i g schmek-
ken , e in k ö s t l i c h e s Ger icht aus s ü ß e r Sahne und 
Q u a r k mit V o l l k o r n s c h w a r z b r o t , das dick mit 
Butter bestr ichen war . D ie H ü h n e r hat ten sich 
dabei nicht nur unter, sondern auch auf dem 
Tisch breit zu machen versucht. N u n l ag die 
Landschaft d u n k e l und schweigend da. 

D a erhob sich der Gesang einer Nach t iga l l , 
e iner zwe i t en —einer dr i t ten. Sie sangen ihr un
beschreibliches L i e d , die erste St rophe mit dem 
„ Z ü k ü t t " , dann die langgezogenen T ö n e „ t ü ü ü -
t ü ü ü " , und dann den Sch luß t r i l l e r . D a n n schwie
gen die im Laub verborgenen S ä n g e r , um dann 
noch e inmal , w o m ö g l i c h noch schöne r , v o n v o r n 
zu beginnen. 

Es war das erste M a l , d a ß ich den Nach t iga l l 
gesang h ö r t e . Ich füh l t e mich w i e verzaubert . 
Ich begann d u n k e l zu ahnen, was der Sommer 
ist und der M o n d und die Sterne am Schwibbo
gen des unendl ichen H i m m e l s . N ich t die v o n der 
M u t t e r am K l a v i e r beglei te ten, v o n ihr und uns 
K i n d e r n gesungenen K i n d e r - und V o l k s l i e d e r , 
sondern dieser Nach t iga l l engesang im Park zu 
Obere i s se ln erweckte und belebte i n mi r einen 
der s p ä t e r a u s g e p r ä g t e s t e n meiner Sinne, den 
noch heute mich besel igenden M u s i k s i n n . 

Die D a m p f e r r ü c k f a h r t in g e w i ß herrl icher 
Mondnacht verschlief ich w o h l . Jedenfa l l s er
innere ich mich ihrer nicht mehr. In meinem Bett
chen dahe im aber lag ich lange wach. D a str i t ten 
sich in mir die be iden am Tage tief er lebten Ge
genwel ten , das Unten und das O b e n , das E l e n d 
und die S c h ö n h e i t . Der l iebe Gott , v o n dem mei
ne M u t t e r und die alte M a r i e so v i e l z u sagen 
w u ß t e n , hatte mir innerhalb weniger Stunden 
diese z w e i Gegenwe l t en gezeigt. 

M i t t e n i n einer b i t te rka l ten Win te rnach t wur 
de ich j ä h l i n g s aus meinem Bett gerissen, e i l i g 
angekle idet und in die benachbarte W o h n u n g 
des S a n i t ä t s r a t s Rhode gebracht. Der l iebe alte 
Doktor , heute nicht in seinen mi r w o h l bekann
ten grauen Schlafrock, sondern i n seinen schwe
ren Fuchspelz g e h ü l l t , l ä c h e l t e mich mit seinen 
g ü t i g e n A u g e n hinter der goldenen B r i l l e selt
sam ergriffen an. Dann setzte er das e twa v ie r 
j ä h r i g e , schlaftrunkene Ker lchen auf das Sofa 
neben seinem Lehnsessel . U n d wie er es sonst 
oft am Tage zu tun pflegte, fü l l te er eine k l e ine 
Shagpfeife mit Pinsch und steckte sie mi r in den 
M u n d . Dann stopfte er seine lange Pfeife mit 
Barinas, nahm in seinem Sessel Pla tz , und nun 
schmauchten der w ü r d i g e Gre i s und der gras
g r ü n e Guck ind i ewe l t w i e z w e i Al te rsgenossen . 

Ich dachte mir, d a ß der l iebe Got t k a u m an
ders aussehen d ü r f t e als der gute alte D o k t o r 
Rhode, der da vo r e inem G l a s — i m Feuerschein 
des K a m i n s w ie Berns te in funke lnden — R h e i n 
weins saß , und der es so gut vers tand, mit mir 
umzugehen, der nie, wie die meis ten anderen 
G r o ß e n , ü b e r etwas, was ich tat oder sagte, 
ü b e r l e g e n lachte, und der, was ernst genommen 
werden m u ß t e , es nicht gar zu schwer nahm, der 
die W e l t kannte und doch nicht ihr V e r ä c h t e r 
geworden war . 

D ie l ed ig gebl iebene Tochter des al ten H e r r n , 
die z imper l iche u n d bangherzige, doch seelengu
te Tante A g n e s , verpackte de rwe i l en das F a m i 
l iens i lber und f ü t t e r t e mich ab und z u mit B l a m i -
serchen. W a r u m die ve r lockend aussehenden 
und kös t l i ch mundenden K ü c h e l c h e n nach dem 
W o r t ,b lamiser ig ' benannt wurden , das i m Ost
p r e u ß i s c h e n . t r ü b s e l i g ' bedeutet, ist m i r uner
k l ä r l i ch gebl ieben. 

A u c h Tante A g n e s war, w i e i h r Va te r , zum 
A u s g e h e n gekle idet . Indessen gab es i m ganzen 
Haus heftigen L ä r m , e in ununterbrochenes L a u 
fen treppauf und treppab, Gerasse l u n d Gepras
sel, G e d r ö h n und Geschrei , kurz , nahezu so etwas 
w i e Schlachtendonner. U n d nun erfuhr ich a l l 
mäh l i ch , d a ß ich i n Lebensgefahr geschwebt hat
te, d a ß es i m Hause brannte, und d a ß mein Bett 
bereits Feuer gefangen hatte. 

D ie Geschichte reimte ich mi r aus den aufge
regten Wor t f e t zen a l l m ä h l i c h zusammen. Im 
Hause uns g e g e n ü b e r am M a r k t p l a t z wohnte 
der Rechtsanwal t Schlick. Seine g r o ß e P rax i s 
nahm ihn so sehr i n Anspruch , d a ß er oft noch 
nachts an seinem Schreibtisch s a ß . A u c h i n die
ser Nacht hatte er gearbeitet. A l s er e inen A u 
genbl ick i n tiefen S innen an das Fenster getre
ten war , hatte er aus e inem Schornstein unseres 
Hauses e in F l amme lodern sehen. Sofort w a r er 
h i n ü b e r g e e i l t , hatte den i m E r d g e s c h o ß wohnen
den Hausbes i tzer geweckt, und die be iden hat
ten b a l d festgestellt, d a ß i m W i r t s z i m m e r eine 
offenbar lockere Tapete neben dem eisernen 
Ofen brannte. Der B r a n d hatte sich an der W a n d 
hochgefressen, die Zimmerdecke d u r c h l ö c h e r t 
und auch schon einen F u ß meines h ö l z e r n e n K i n 
derbettes ergriffen. 

G l ü c k l i c h e r w e i s e ge lang es bald , das Feuer zu 
löschen . Immerhin war es mir sehr nahe gekom
men, und ich vermute , d a ß ich aus diesem G r u n 
de mein ganzes Leben h indurch stets gar leicht 
in Feuer und F lamme geriet. Es war nicht die 
e inz ige Feuerprobe, die ich bestehen m u ß t e . 

W a s das S c h ö n s t e dort im n o r d ö s t l i c h e n 
Deutschland war? Das ist schwer zu sagen. 
Schön w a r e in Sonnenuntergang mit se inem ho
hen A b e n d r o t am M e e r und am Kur i s chen Haff, 
auf dem Perkunasberg Rombinus ü b e r der M e -
mel . Fe i e r l i ch ve rsank auch immer die Sonne in 
e inem der v i e l e n w a l d u m k r ä n z t e n Seen des 
Landes. H e r r l i c h wa ren die W ä l d e r im F r ü h 
l i ng , w e n n das B i r k e n l a u b noch j ung war und 
die K i e f e r n ihre s i l b e r g r ü n e n Spi tzen bekamen. 

U n v e r g e ß l i c h auch e in M a i a b e n d nach e inem 
Gewi t te r , w e n n zehn oder zwöl f Nach t i ga l l en in 
den B ü s c h e n zu schlagen begannen, oder e in 
J u l i m o r g e n ü b e r den Korn fe lde rn , wenn die 
Lerchen hochst iegen und die Baue rn schauten, 
ob sie die b lumigen W i e s e n nun schon m ä h e n 
sol ten. A b e r auch e in s t i l ler , schneeblauer W i n 
terabend in der D ä m m e r u n g , w e n n die K i r c h e n 
glocke k l a n g und v o m mondlosen H i m m e l a l l 
zu fern die Sterne hern iederb l ick ten , konnte 
mich unendl ich ve rzaubern . 

Jetzt b i n ich ü b e r achtzig Jahre alt, und ich 
werde das al les nicht mehr sehen. 

Diese A u s z ü g e wurden entnommen dem Buch : 
D u L a n d meiner K i n d h e i t — Ost - und W e s t p r e u 
ß e n . A u f s t i e g - V e r l a g - M ü n c h e n 

^Öitbkotntnen. und K=4-bsckie?l 

Bahnsteig 9. Schwatzendes u n d lachendes 
Durcheinander . N u r noch wen ige M i n u t e n 
bis zur Abfah r t des Zuges . Herun te rge las 

sene Abte i l fens te r . Letzte W o r t e z u m A b s c h i e d . 
„Ich w ü n s c h dir eine gute Fahr t . P a ß auf dich 

auf! D e n k manchmal e in b i ß c h e n an mich. U n d 
v e r g i ß nicht, z u schreiben." 

Das M ä d c h e n reckt sich auf die Zehenspi tzen . 
E i n Pfeifton schri l l t . D e r Z u g ruckt an, setzt 

sich l angsam i n Bewegung . 
W i n k e n . . . 
D e r Z u g w i r d k le ine r . Ver schwinde t . Das M ä d 

chen ist jetzt be inah a l l e i n auf dem Bahns te ig . 
W e n i g e M i n u t e n vo rhe r noch: E ine war tende 

Menschenmenge . E i n i g e w ü r d e der Z u g an das 
ersehnte F e r i e n z i e l br ingen , andere an den n ä c h 
sten Konferenzt i sch oder z u r ü c k an den A r b e i t s 
platz . U n g e d u l d . N e r v o s i t ä t . 

W i r h ä t t e n am l iebs ten die U h r angehal ten, 
denkt das M ä d c h e n . E twas v e r l o r e n hat ten sie 
dagestanden und sich schweigend bei den H ä n 
den gehal ten. E ine s tumme Insel i n der k r ibbe 
l i g e n M e n g e . 

E r m u ß t e z u r ü c k z u m Studium, i n eine andere 
Stadt. Das Semester hat w iede r begonnen. 

W ä h r e n d er se in A b t e i l suchte, hatte s ie d ie 
eben Ausges t i egenen beobachtet. E i n i g e w u r d e n 
erwartet . Freude, B e g r ü ß u n g , U m a r m u n g ; B l u 
m e n s t r ä u ß c h e n v o n k l e inen , glat tgeschniegel ten 
Lause jungen für M u t t e r oder G r o ß m u t t e r . 

Der A n b l i c k hatte das M ä d c h e n g e t r ö s t e t . 
Es w i r d j a gar nicht mehr so lange dauern, 

dachte sie. D a n n werde ich w iede r h ie r auf dem 

Flundernetze vor einem strohgedeckten Fischerhaus auf der Kurischen Nehrung 
Das Foto wurde dem schönen Bildband ,Ost- und W e s t p r e u ß e n und Danzig', Verlag W . Weidlich 
Frankfurt, entnommen Foto Z i m m e r m a n n 

Bahns t e ig s tehen. M e i n H e r z w i r d k lopfen . Ich 
werde auf e i nen Z u g w a r t e n . S e i n e n Z u g . 

H a l b t r ä u m e n d geht das M ä d c h e n z u r ü c k durch 
die Sperre . Es w a r doch e ine s c h ö n e Zei t für 
uns be ide . B i s z u m n ä c h s t e n W i e d e r s e h e n gibt 
es E r i n n e r u n g e n , Br ie fe . . . 

B rode lndes M e n s c h e n g e w i m m e l i n der riesi
gen Bahnhofsha l l e . J ä h w i r d s ie aus i h r e n Träu
men geweckt . V o r h i n hat te s ie das geschäf t ige 
H i n u n d H e r gar nicht b e w u ß t wahrgenommen. 
D i e A b s c h i e d s s t i m m u n g hat te s i e fü r ihre Um
wel t b l i n d u n d taub gemacht. Je tz t hat sie A u 
gen d a f ü r : 

F rohges t immte M e n s c h e n , d i e nichts als ihre 
Ur l aubs re i s e i m K o p f haben , s tehen v o r den 
K i o s k e n mi t Ze i t schr i f ten u n d S ü ß i g k e i t e n , stu
d ie ren e i n l e t z t e smal d ie F a h r p l ä n e , b e v ö l k e r n 
das Bahnhofs res tauran t . 

U b e r a l l e m d ie g r o ß e U h r . S i e scheint als 
e inz ige d ie Ruhe z u b e w a h r e n . L ä ß t den M i n u 
tenzeiger unbe i r r t durch d i e S t u n d e n wandern. 

E i n e G r u p p e Jugend l i che r . B ü c h e r unter den 
A r m gek lemmt , Taschen auf d e m Boden ver-

A g n e s M i e g e l 

^ ^ u t e t s TJeiächentttauß 

Den Garten, drin er ihn gepflückt, — 
Den ersten kleinen Veilchenstrauß, 
An einem Tag, hell wie ein Fest, — 
Hat längst die laute Stadt erdrückt. 
So traurig liegt das leere Haus, 
So winterlich und überlebt, 
Wie ein verlassnes Schwalbennest 
über dem bunten Gassenbraus 
Im Mai oben am Firste klebt. 

Von seinem Heiligen Römischen Reich 
Wer weiß davon in dieser Zeit? 
Von seinem Ruhm, dem keiner gleicht, 
Was lebt für uns als Ewigkeit? 

Ein Christkind, goldgelockt und blaß, 
Ein braun gepelzter Osterhas 
Und dieses Sträußchen, hold und lau, 
So wie ein jedes Kind es hat, 
Die Blätter noch vom Wegstaub gtau, 
Und wie es seine Hand genau 
Auf dieses braun verwelkte Blatt 
Gottvaterzärtlich konterfeit! 

Entnommen dem Auswahlband 1965 
Diederichs Ver lag 

c i f U , S e f a h r e n Jeden T a g mi t dem Zug zui 
bchule. T e i l e n die S o r g e n ü b e r verhauene Klas-
a n a r b e i t e n , den Ä r g e r ü b e r den neuen Franzö-
s ich-Lehrer . Das G e w i m m e l i n der H a l l e kann 
bei i h n e n erst w i e d e r Reisef ieber wecken, wenn 
die n ä c h s t e n g r o ß e n F e r i e n i n Auss ich t stehen 
7

 K . u r , z e r B l i c k a u * die A r m b a n d u h r . Ist noch 
H 6 * f u r _ e i n e n Kaffee? G e s c h ä f t s r e i s e n d e , für 
d ie der Bahnhof schon l ä n g s t ke ine Fernweh 
A t m o s p h ä r e mehr hat. S ie k ü m m e r n sich nicht 
um die genauen A b f a h r t s z e i t e n w ie die Urlau
ber D i e haben sie i m K o p f oder i m Terminka
lender . H a s t i g durch die Sperre . Der Zug ist 
schon e inge laufen . Ins A b t e i l , h inter einer Zei
tung verschanzt . A l l t a g . 

D a u e r g ä s t e des Bahnhofs . E i n m a l die beschäf
t igten G e s c h ä f t i g e n , auf der anderen Seite Men 
sehen, d ie i m m e r Z e i t zu haben scheinen. Wo 
nehmen sie sie nur her? 

Stadtstreicher, d ie den W a r t e s a a l zum zweiten 
Zuhause gemacht haben. V i e l e Gastarbeiter . Für 
sie ist der Bahnhof e in S tück He imat . H ie r sind 
£ u g e , andere Menschen , d ie ih re Sprache spre
chen. H i e r s i n d sie nicht die e inz igen Fremden 
«n der g r o ß e n Stadt. 

Das M ä d c h e n v e r l ä ß t d ie H a l l e . Dreht sich 
noch e i n m a l um. D e r Bahnhof . M a n kann ihn mit 
e inem lachenden und e i n e m weinenden A u a . 
sehen. Das we inende für den Abschied, das 
achende für den H a u c h v o n Aben teuer und das 

W i e d e r s e h n . 

Edda Bonkowski 
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Jland des JZiclites 
und daz ^azben 

N i d d e n u n d d ie „ B r ü c k e " - K u r i s c h e N e h r u n g in der K u n s t 

Zu einem V o r t r a g ü b e r N i d d e n und die M a 
ler der Brücke hatte das Haus der Ost
deutschen Heimat in B e r l i n geladen, und 

man hatte g e w ü n s c h t , d a ß doch mindestens die 
doppelte A n z a h l Z u h ö r e r daran te i lgenommen 
hä t t e : so lebendig und interessant waren die 
A u s f ü h r u n g e n v o n Dr. G ü n t h e r K r ü g e r . Er ging 
darin dem P h ä n o m e n der reichen k ü n s t l e r i s c h e n 
Wi rkungen nach, die sich aus dem Zusammen
treffen menschlicher Krä f t e mit den Gegeben
heiten der Na tu r ergaben. 

Schon die Landschaft der Kur ischen Nehrung , 
mit ihren W a n d e r d ü n e n , den h ö c h s t e n Europas, 
übt auf e m p f ä n g l i c h e Seelen einen besonderen 
Zauber aus; dazu kommt die W i r k u n g des Lich
tes in diesem „Reich der ungebrochenen Farbe". 
Denn vom K a p A r k o n a , der Nordsp i tze R ü g e n s , 
zieht sich s ü d w ä r t s bis nach B e r l i n die Wet ter 
grenze zwischen Ost und Wes t , die zugleich 
eine Grenze des eigentl ichen R a u m g e f ü h l s ist, 
die ein „Raumglück des Ostens" (Paul Fechter) 
entstehen läßt . Nicht umsonst lebten und w i r k 
ten die „zwei He r r en und Meis te r des Raumes", 
Copernicus und Kant , im Bereich dieser ös t l i chen 
Raumwelt. 

Nach den f rühen Berichten und Dichtungen 
des 18. Jahrhunderts gibt Louis Passarges be
rühmte „ D ü n e n w a n d e r u n g " v o n 1868 (erschie
nen 1878) eine erste g r o ß e , objekt ive Schilde
rung dieser W e l t ; gut fünfzig Jahre s p ä t e r folgte 
ihr W a l t h e r Heymanns g r o ß e E r ö f f n u n g s r e d e 
für die K ö n i g s b e r g e r Auss t e l l ung „Die Kur ische 
Nehrung i n der Kuns t " . D r e i Dinge nennt H e y 
mann, die die W e l t der N e h r u n g best immen: 
das M e e r (oder das Wasse r ü b e r h a u p t ) — der 
W a l d — die D ü n e . Sie wurden Thema der M a 
ler, die dort das ver lorene Paradies der Na tu r 
suchen gingen. 

Der für die En twick lung der Ma le rne igung für 
Nidden entscheidende N a m e ist der v o n Ernst 
Bischoff-Culm: er war es, der ba ld nach der 
Jahrhundertwende den S t ä r k s t e n unter den J ü n 
geren, M a x Pechstein, n a d i sich zog, der v o n 
seinen Aufentha l ten auf der N e h r u n g jedesmal 
mit reicher Ausbeute z u r ü c k k e h r t e . Doch neben 
diesen beiden Anrege rn gab es noch als weiteren 
Ans toß die Nehrungsauss te l lung v o n 1914. H e i n 
rich K r ü g e r aus Gumbinnen , Schüle r v o n Stef-
feck, wurde der Elchmaler der Nehrung . Ihm 
folgte Hans K a l l m e y e r : noch 1953 malte er aus 
dem G e d ä c h t n i s ein Paar der stoh>en Tiere . 

A l s einer der ersten b e r ü h m t e n Male r , lange 
vor Pechstein, war schon 'Lov i s Co r in th auf die 
Neh$mg gekommen: sein „Fr iedhof v o n N i d 
den" (mit dem Unter t i te l „Kur i sche Nehrung" , 
1894) gibt schon etwas v o n dem charakterist i
schen Nebeneinander v o n T o d und Leben. K a r l 
Storch mit dem gleichen Thema l äß t sogar etwas 
von dem kurischen Vo lksb rauch erkennen: das 
Grabkreuz (das oft bis auf den Sarg hinunter
reichte und so eine direkte V e r b i n d u n g zu dem 
Toten zu geben schien) mit der H a n d zu b e r ü h 
ren. Bei Pechsteins „ K u r e n g r ä b e r n " schafft das 
Rot der B lumen zu F ü ß e n die V e r b i n d u n g zum 
Lebendigen, w ä h r e n d dagegen L u d w i g Dett-
manns „Fischerfr iedhof v o n Ahrenshoop" mehr 
die Idealvorstel lung gibt, an Stelle der W i r k 
lichkeit der echten K u r e n g r ä b e r . Die G r a b m ä l e r 
der Kurischen N e h r u n g s ind oft schwarz, oft 
auch blau, w ie die H ä u s e r oder wenigstens die 
Giebelbalken oder F e n s t e r l ä d e n . B l a u — Farbe 
des Lebens — war aber auch Hermann Blödes 
Stuhl i n der Ki rche . Die gekreuzten Pferde
köpfe sowie auffliegende V ö g e l s ind ebenfalls 

häuf ig auf den Kreuzen wie auf den h ö l z e r n e n 
W i m p e l n der Schiffe. 

Pechstein kam zuerst 1911 nach N idden : den 
W e g gewiesen hatte ihm Ernst Bischoff-Culm, 
der mit Heinr ich K r ü g e r schon f rüher dorthin 
gefunden hatte. („In den D ü n e n " , „Die Last".) 
Einen sehr interessanten Verg le ich gab Dr. Krü
ger zwischen Pechsteins „ R u d e r e r n " und Dett-
manns „Schwere Landung" (in Dresden ver
brannt). W ä h r e n d Dettmann mehr e r zäh l end 
vorgeht, gibt Pechstein mit seinem im wesent
lichen unterhalb der Diagonale angesetzten Bi ld 
nicht nur die Stimmung, sondern er legt den 
A k z e n t auf Kraft und Einheit , auf den A u s 
druck. 1912 und 1913 kehrte Pechstein wieder 
auf die Nehrung zurück ; in diesem Jahr, in dem 
auch die „Brücke" aufge lös t wurde, blieb 
Schmidt-Rottluff sogar fast ein Vier te l jahr dort. 
Bei ihm kommt es durch Reduzierung des Ge
g e n s t ä n d l i c h e n mit harter Wi l lenskraf t zur 
Askese der Formen und Farben, die eine M o n u 
m e n t a l i t ä t der A k t e bewirkt , zu einer Reduzie
rung bis an die Grenzen des Holzschnitts heran. 

Im Jahre 1919 kam es zu einer Wiederbelebung 
Niddens durch M a x Pechstein als küns t l e r i s chem 
Mi t t e lpunk t . Z w a r waren drei der f rühe ren Ge
fäh r t en im K r i e g gefallen: Ernst Bischoff-Culm, 
Hans Beppo Borschke und vo r a l lem Wal ther 
H e y m a n n kehrten nicht wieder. Ernst M o l l e n 
hauer, nun H e r r des Hauses Blöde, schuf für 
sie ein Denkmal aus einem abgeschnittenen ge
teerten Eichenstamm — 1937 wurde dieses Denk
mal als „ e n t a r t e t " beseitigt. 

Bei seinem vier ten und fünften Nehrungs
aufenthalt (1919 und 1920) suchte Pechstein nach 
dem Kr iege neue A n f ä n g e zu finden. A l s W i r 
kung des starken Lichts gibt es starke Schatten: 
so kommt er wieder zum Holzschnitt , und auch 
bei ihm führt die immer s t ä r k e r e Ausdrucks
konzentrat ion zu einer Reduzierung der For
men. A l s N i d d e n 1920 v o n Litauen annektiert 
wurde, wandte Pechstein sich daraufhin der in 
gewisser W e i s e ähn l i chen Landschaft Ostpom
merns um Leba zu. In N idden folgte — von 
der K ö n i g s b e r g e r Akademie aus — nun die 
Generat ion der D e t t m a n n - S c h ü l e r : Degner, Dom
scheit, Eulenstein und andere. Die Hinwendung 
zur Neuen Sachlichkeit zeigen auch Eduard 

Lovis Corinth: Der Friedhof von Nidden (Ausschnitt aus dem G e m ä l d e , das 1894 entstand) 

Bisdioff („Dorf am Morgen") , Fri tz Burmann 
(„Fischerfrauen am Abend") und der Dresdener 
Richard Birnstengel, der sich noch 1939 in Nidden 
ein Ate l i e r baute. 

Im Sinn der Einsicht des s p ä t e n Cor in th „Das 
Schwerste ist, Unwirk l i chke i t ü b e n " , suchten die 
Neuen nun auch die neue küns t l e r i s che W i r k 
lichkeit. Frei l ich ergab sich daraus zuwei len ein 
von der sachlichen Form ü b e r d e c k t e r Romanti-
zismus, wie bei der „Fischerfamil ie" von Gerd 
Eisenb lä t t e r , wo die Kunst als Traum eines 
ländl ichen Glücks verweht. Gab M a x Pechstein, 
der 1939 noch ein letztes M a l in Nidden ein
gekehrt war, bei seinem B i l d der Hohen D ü n e 
etwas von der Naturkraft der D ü n e n w e l t , ebenso 
Schmidt-Rottluff, so wurde sie bei Gertrud 
Lerbs-Bernecker zu einem geradezu surrealisti

schen Vorgang : aus dem rieselnden Sand blickt 
ein Gesicht dem Pferd entgegen, das sich ge
spenstisch aufbäumt . Auch Al f red Part ikel , der 
1945 spurlos Entschwundene, gab einen starken 
Eindruck, obwohl er bereits zu der Generation 
g e h ö r t e , die nicht mehr, wie die Ä l t e r en , sich 
a l le in an die Nehrung gebunden fühl te . Daß die 
küns t l e r i s chen Impulse, die einst von Nidden 
und seiner urwelt l ichen D ü n e n w e l t ausgingen, 
wei terwirkten, zeigte zum Abschluß ein Holz 
schnitt v o n Hans O r l o w s k i . 

Der Vortragende bezeichnete seine Ausfüh
rungen als einen Ausschnitt, der nicht das Thema 
erschöpfen k ö n n e — doch was er den H ö r e r n 
vermittelte, war weit mehr als nur „eine A n 
deutung" ü b e r die Bedeutung Niddens in Kunst 
und Kunstgeschichte. Sabine Fechter 

*S&ie IsÖhkbiekkait ival satbat ein ^jH^diJtan . . . 
E i n e G e d e n k s t u n d e f ü r Erns t Wiecher t im Berl iner H a u s der Ostdeutschen H e i m a t 

Der o s t p r e u ß i s c h e Dichter Ernst Wiechert 
w ä r e am 18. M a i dieses Jahres achtzig 
Jahre alt geworden. Z u seinem Gedenken 

veranstaltete das Haus der Ostdeutschen Heimat 
in Be r l i n eine Feierstunde mit einem fundierten 
V o r t r a g v o n Kuno Felchner und Lesungen von 
Dr. W a l t e r Tappe. Der V o r t r a g — nicht schlecht
h in biographisch, sondern als Deutung v o n Leben 
und W e s e n Wiecherts als Einheit — ging von 
der Frage aus, weshalb Wiechert heute „nicht 
mehr gefragt" sei. Z u m einen l äge es wohl daran, 
so führ te Felchner aus, d a ß die Handlung in 
Wiecherts Romanen immer chronologisch „am 
roten Faden der Zei t" vorgeht, also unmodern 
in der Fo rm sei, zum anderen daran, d a ß seine 
Sprache immer „schön" sei, im eigentlichen 
Sinne. Das war die S t ä r k e des Dichters, mehr 
noch seine Gefahr, deren er sich selbst b e w u ß t 

war. V o r al lem aber sei woh l der Grund der 
heutigen Fremdheit g e g e n ü b e r Wiechert darin 
zu suchen, daß er in seiner Person wie in seinem 
W e r k von erzieherischer Tendenz g e p r ä g t war 
(wie sie bei v ie len os tp reuß i schen Autoren zu 
erkennen ist), so daß ihm auch die heutige V e r 
neinung jeglicher A u t o r i t ä t entgegensteht. 

Das Schicksal des Vaters , des vorzei t ig nach 
einem Dienstunfall pensionierten För s t e r s , der 
aber seine Dienstwohnung behalten durfte, 
wurde für den Jungen zum Glück — so blieb 
ihm das Schicksal so vie ler Beamtenkinder er
spart: er durfte an einem Ort beheimatet b le i 
ben und so zutiefst vertraut werden mit allem 
Lebendigen ringsum, vor al lem mit dem W a l d . 
Den Ersten W e l t k r i e g machte er als Scharf
schütze mit und erfuhr so ganz tief die Er
kenntnis des Leidens, der a l lem zu Grunde liegt. 

V o n dieser Z e r s t ö r u n g der inneren W e l t legen 
die Bücher der zwanziger Jahre Zeugnis ab. 

Bis 1930 war Wiechert Lehrer i n Kön igsbe rg , 
dann ging er mit seiner zweiten Frau (die vor 
wenigen Wochen einem Leiden erlegen ist) nach 
Ber l in , v o n dort 1933 an den Starnberger See, 
wo ihm die Landschaft „fast wie O s t p r e u ß e n " 
vorkam. H i e r entstanden neben anderen seine 
beiden bekanntesten Bücher „ W ä l d e r und M e n 
schen" (1936), i n dem „kein M ä r c h e n g l a n z der 
W i r k l i c h k e i t " die W e l t ve rhü l l t , sondern „Die 
Wi rk l i chke i t war selber ein M ä r c h e n " und „Das 
einfache Leben" (1939), „mein Buch, das einzige 
vielleicht, das ganz mein war". V o m M a i bis 
August 1938 war Wiechert im K Z Buchenwald 
interniert: seinen Bericht ü b e r diese Zeit („Der 
Totenwald", 1945) vergrub er aus Sicherheits
g r ü n d e n in der Erde. A l s er endlich nach sechs 
Jahren das Manuskr ip t wieder ausgraben 
konnte, war „die Schrift verwischt wie von 
T r ä n e n s p u r e n " . Auch der Anfang der „ Je romin -
kinder" (erschienen 1945/47) m u ß t e in der Erde 
geborgen werden, wie auch die „Märchen" , die 
in steter Gefahr, „mit dem Revolver in der 
Hand" , wie auf dem Sprung geschrieben wurden. 

So kamen die ersten Bücher, die nach 194.3 
von Ernst Wiechert erscheinen konnten, nur im 
buchs täbl ichen Sinne nicht „aus der Schublade". 
Wiecherts letzter Roman, die „Missa sine no
mine", erschien 1950, ein „Requiem für das ver
lorene Land" , das er nie wieder sehen durfte. 
A m 24. August 1950 starb er in Uer ikon bei 
Zürich: dorthin war er 1948 übe rges i ede l t , an
gewidert von dem „Land des Schwarzen Mark
tes", der für ihn auch zum Schwarzmarkt de: 
Seelen geworden war. 

Die Texte der ansch l i eßenden Lesung, von 
Walter Tappe eindringlich gestaltet, wirkten 
wie Illustrationen zu dem Urte i l der Zeitgenos
sen ü b e r Wiechert : „e ine Fata Morgana des 
Klanges" (Reinhold Schneider) oder Paul Fech
ters Formulierung, daß bei Wiechert „das Wor t 
s t ä r k e r als die Wi rk l i chke i t " sei. Der Sprecher 
b ä n d i g t e aber mit seiner Kunst diesen Reich
tum, so daß die H ö r e r sich w i l l i g verzaubern 
l ießen. Er gab zwei Ausschnitte aus „ W ä l d e r 
und Menschen", davon der eine die Geschichte 
der Liebe zu einem Kranich zeigte, sowie zwei 
weitere aus dem „To tenwa ld" , beklemmend wie 
höll ische Vis ionen . Nach einigen Gedichten 
folgte als heiterer Abschluß die g roße Schladit 
der beiden Hirtenbuben aus der „Hir ten
novelle". 

Die Frage bleibt: ist Wiechert, sind einige 
seiner Zeitgenossen wi rk l i ch so unze i t gemäß , 
wenn seine Wor te und sein Wesen H ö r e r noch 
in diesem M a ß e a n z u r ü h r e n v e r m ö g e n ? „Alles 
hat seine Zeit" — sollte es nicht möglich sein, 
daß die seinige dodr eines Tages wiederkehrt? 

F. 

* 
Die Abb i ldung l inks zeigt ein G e m ä l d e von 

Eduard Bischoff: Dorf am Morgen 
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Stet s war er seiner voraus Es s t a n d i n d e r Z e i t u n g . | 

V o r 150 J a h r e n gab G u s t a v Schnel l der K ö n i g s b e r g e r Wirtschaf t entsche idende Impulse 

V or rund 150 Jahren gab der junge Kö
nigsberger Kaufmann Gus tav Schnell der 
heimischen Wirtschaf t ganz entscheidende 

Impulse, die sich bis i n unsere Tage aus
w i r k e n sol l ten . Berei ts im A l t e r v o n 22 Jah
ren zeigte er e inen ers taunl ichen Unterneh
mungsgeist , indem er sich mit e inem eigenen 
H a n d e l s g e s c h ä f t etablierte, das er i m gleichen 
Jahre 1815 i n die A k t e n der Kaufmannschal l 
e in t ragen l i eß . Er hatte seine Z i e l e a u ß e r 
ordent l ich wei t gesteckt: die F i r m a Gus tav 
Schnell b e f a ß t e sich mit dem G ü t e r a u s t a u s c h 
zwischen R u ß l a n d und K ö n i g s b e r g einerseits 
und den deutschen w i e ö s t e r r e i c h i s c h e n Bun
d e s l ä n d e r n , den nordischen Staaten, England , 
Be lg ien und Frankre ich auf der anderen Seite. 
Nach dem W e s t e n g ingen Getre ide , W o l l e , 
Hanf und Flachs sowie H o l z und Asche — 
damals wicht iger Bestandtei l für die Seifen
hers te l lung —, w ä h r e n d v o n dort Her inge , 
E isenwaren , K e r a m i k , w i e z. B . englische F a 
yencen , usw. bezogen wurden . Dabe i konnte 
sich Schnel l auf eine v o n seinem V a t e r ge
g r ü n d e t e Segelschiffsreederei in P i l l a u s t ü t z e n . 

W i e g r ü n d l i c h der junge G r o ß k a u f m a n n 
sein Geschäf t aufbaute, zeigt der Umstand, 
d a ß er seine Hochzei tsre ise— mit 21 Jahren 
ü b r i g e n s — nach Eng land machte und dabei 
g le ichzei t ig verschiedene G e s c h ä f t s v e r b i n d u n 
gen a n k n ü p f t e . Diese wurden in der Folgezei t 
durch häu f ige p e r s ö n l i c h e Reisen und Besuche 
i n Eng land und Schott land vertieft. Es ge
h ö r t e zu der geschäf t l i chen Sorgfalt und A k 
kuratesse damals, d a ß der junge G r o ß h ä n d l e r 
nicht nur ü b e r seine G e s c h ä f t s r e i s e n eingehend 
Tagebuch f ü h r t e (leider nur te i lweise erhal
ten geblieben), sondern schon 1818 aus füh r 
liche K u n d e n b ü c h e r für G r o ß b r i t a n n i e n und 
Frankre ich begann, die im F i rmenarch iv bis 
1944 erhal ten b l ieben . 

Besonderen W e r t legte Schnel l auf gute ge
schäf t l iche Bez iehungen zu den Spinnere ien 
im Inland (Schlesien, Rhe in l and , Westfalen) 
und im A u s l a n d , die er mit Sp innmate r ia l 
(Wol l e , Flachs) bel iefern wol l t e . U m diese 
wieder g ü n s t i g aus dem r ies igen russischen 
Reich zu beziehen, schickte er mit der M a t e r i e 
ver t raute Anges te l l t e , so v o r a l l em seinen 
engsten Mi t a rbe i t e r und nachmaligen Schwie
gersohn A d o l f Hoffmann jedes Jah r auf E i n 
kaufsreise nach R u ß l a n d . W i e bereits er
w ä h n t , kamen Schnel l für die Verschif fungen 
i n westl iche L ä n d e r die eigenen Segelschiffe 
in P i l l a u seh r zustatten. Doch m u ß man bei 
den Waren t ranspor ten aus ö s t l i chen W e i t e n 
in der A r s t e n ' H ä l f t e des v o r i g e n Jahrhunder ts 
b e r ü c k s i c h t i g e n , d a ß es dort noch ke ine r l e i 
E isenbahnen gab (ostdeutsche Eisenbahnen erst 
um 1860!) u n d d a ß h ö c h s t e n s auf der M e m e l / 
N j e m e n Boydacks und W i t i n n e n in den eis
freien M o n a t e n zur V e r f ü g u n g standen. 

F ü r die jungen Kauf leu te bedeutete es eine 
Ehre, i n e inem so wei tgespannten und ange
sehenen Hande lsun te rnehmen zu le rnen und 
Erfahrungen zu sammeln. E ine besonders i n 
tensive z u s ä t z l i c h e A u s b i l d u n g l i eß Schnell 
se inem s p ä t e r e n Nachfolger Hoffmann zu te i l 
werden , u n d z w a r i n Dundee/Schot t land be i 
der befreundeten F i r m a D a v i d M a r t i n . Schon 
zwölf Jahre dieser umfassenden H a n d e l s t ä t i g -

V o r 130 J ah ren . 
C r a n z / S a m l a n d , 8. O k t o b e r 1842 

Die 1875 e rö f fne t e B ö r s e war Mi t t e lpunk t des K ö n i g s b e r g e r Wirtschaftslebens, das 
stav Schnel l wichtige A n r e g u n g e n empfing. 

v o n G u -

ü b e r Jahrzehnte h in , und erst lange nach 
seinem Tode — 1905 — wurde diese V e r a r b e i 
tung in einer e igenen Spinnere i und einer 
Bindfadenfabr ika t ion in A n g r i f f genommen. 
Schnells wei t re ichende Hande lsbez iehungen mit 
R u ß l a n d kamen aber auch ganz a l lgemein dem 
H a n d e l K ö n i g s b e r g s zugute: es wurde für 
lange Jahre Haupthandelsp la tz für russische 
W a r e n a l ler A r t . 

Tro tz a l l dieser v i e l f ä l t i g e n wirtschaft l ichen 
Aufgaben entfaltete Gus tav Schnell noch eine 
umfangreiche ehrenamtliche T ä t i g k e i t . Seit 
1837 M i t g l i e d der K o r p o r a t i o n der K ö n i g s 
berger Kauf leute , wurde er 1854 zu ihrem 
Obervors teher g e w ä h l t . A l s er nach sieben 
Jah ren aus A l t e r s g r ü n d e n v o n diesem A m t 
z u r ü c k t r a t , wurde er — ers tmal ig hier — zum 
Ehrenmi tg l i ed des Vors teheramts ernannt. Er 
wurde auch i n das Commerz - und A d m i r a l i 
t ä t s k o l l e g i u m berufen, w o er die F u n k t i o n 
eines Handelsr ichters a u s ü b t e . In der Stadt
ver t re tung w i r k t e Schnel l als Stadtverordneter 
mit, durch häu f ige V o r t r ä g e t rug er zur G r ü n 
dung der Handelsschule be i und g e h ö r t e auch 
zu den G r ü n d e r n des K a u f m ä n n i s c h e n V e r e i n s . 

S e l b s t v e r s t ä n d l i c h wurde er wegen seiner 
für das G e m e i n w o h l geleisteten T ä t i g k e i t auch 
durch O r d e n und ver l iehene T i t e l ausge
zeichnet: er wurde Commerz ienra t und ba ld 
danach Gehe imer Commerz ienra t . Selbst v o m 

ke i t hatten G u s t a v Schnel l wicht ige Wirtschaft- K ö n i g s h a u s wurde Gus tav Schnel l als k luge r 
liehe Erfahrungen w i e w o h l auch Ge ldmi t t e l 
genug beschert, d a ß er e inen we i t e ren Schritt 
wagen konnte . Zusammen mit se inen be iden 
S c h w ä g e r n , K a r l A u g u s t D u l t z und Fr iedr ich 
Laubmeyer , g r ü n d e t e er i m Jahre 1827 die be
kannte U n i o n - G i e ß e r e i am Ende der Laak . D a 
be i haben einestei ls die be i h ä u f i g e n Aufen t 
ha l ten i n Eng land als dem M u t t e r l a n d der 
Dampfmaschine gemachten Erfahrungen ebenso 
mitgesprochen w i e andererseits der wachsende 
Bedarf der heimischen Landwirtschaft an M a 
schinen und G e r ä t e n a l le r A r t . 

Ube r dieses v o n Schnel l als dem Haupt 
g r ü n d e r der U n i o n - G i e ß e r e i erfolgreich gestar
tete neue Unternehmen, dem s p ä t e r der L o k o 
mot ivenbau und der Schiffsbau angegliedert 
wurden , k a n n h ier nur pauschal berichtet wer
den. Ohne Z w e i f e l w i r d sich dieser erfolg
reiche Kaufmann ü b e r den Kostenaufwand, 
die Wet tbewerbs lage und andere entschei
dende Fak to ren sehr exakte V o r s t e l l u n g e n ge
macht haben, ehe er da fü r sein K a p i t a l bereit
stellte. Es m u ß festgehalten werden , d a ß die 
G r ü n d e r f a m i l i e n v o n diesem seinen „Lieb
l i n g s k i n d " zu Schnells Lebze i ten ke inen per
s ö n l i c h e n N u t z e n gehabt haben. N o c h bis zu 
den fünfz iger J ah ren m u ß t e n sie Jahr für 
Jahr b e t r ä c h t l i c h e Ge ldmi t t e l hineinstecken, 
ehe sich die F a b r i k a l l e i n t ragen konnte . 

D e n Beweis , d a ß Schnel l immer seiner Ze i t 
voraus war , l iefert die Tatsache, d a ß Fe rd inand 
Schichau seine „ M a s c h i n e n b a u a n s t a l t " i n E l b i n g 
erst i m Jahre 1837 g e g r ü n d e t hat. V o n v o r n 
here in hatte sich Schnel l i n der neuen F a b r i k 
nicht selbst b e t ä t i g t , w e n n er n a t ü r l i c h seine 
Er fahrungen u n d se inen w e r t v o l l e n Rat jeder
zeit der Be t r i ebs le i tung zur V e r f ü g u n g stell te. 
Enge Bez iehungen zur U n i o n - G i e ß e r e i bestan
den ohnehin , da F a b r i k d i r e k t o r Ostendorff eine 
T o c h t e r ' v o n Schnel l zur F r a u hatte. A b e r 
Schnells H a n d e l s g e s c h ä f t e i n seiner eigenen 
F i r m a nahmen immer mehr zu und bean
spruchten i h n v ö l l i g . Im Jahre 1855 brachte er 
aus E n g l a n d die ersten Vered lungsmasch inen 
für Flachs u n d K a r d e mit , da er — mit se inen 
G e d a n k e n seiner Z e i t we i t voraus — schon 
damals eine mechanische Aufbere i tung und 
V e r e d l u n g der russischen Rohstoffe i n E r w ä 
gung zog. D i e Versuche d a r ü b e r zogen sich 

Wirtschaftsfachmann geschä t z t , und Fr iedr ich 
W i l h e l m I V . zog ihn ö f t e r s an seine Tafel . 

Die g r ö ß t e berufliche A n e r k e n n u n g erfuhr er 
jedoch durch seine Berufung in eine staatliche 
K o m m i s s i o n zur Schaffung des Seerechts w i e 
in eine wei tere zur V o r b e r e i t u n g eines A l l 
gemeinen Deutschen Handelsgesetzbuches, an 
dessen s p ä t e r e m Zus tandekommen er t ä t i g e n 
A n t e i l hatte. 

Nachdem G u s t a v Schnell fast fünfzig Jahre 
lang sein Hande lsun te rnehmen zu immer w e i 
terer A u s d e h n u n g und g r o ß e n geschäf t l i chen 
Erfolgen gebracht hatte, r ief ihn der T o d im 
Jahre 1864 ab. E iner der v i e l e n Nachrufe auf 
i h n u m r i ß noch e inmal anschaulich seinen 
a u ß e r g e w ö h n l i c h g r o ß e n Lebenskre i s : „Die 
F laggen seiner Schiffe wehten in be iden H e m i 
s p h ä r e n , und die L o k o m o t i v e n aus der v o n 
ihm b e g r ü n d e t e n U n i o n - G i e ß e r e i brausen ü b e r 
die e isernen Bahnen unseres Va te r l andes" . 
Er war e in wahrhaft k ö n i g l i c h e r K a u f m a n n v o n 
g r o ß e m Unternehmungsgeis t u n d treffendem 
U r t e i l , das seine M i t b ü r g e r mit der damals ge
l äu f igen Redensart anerkannten: „ W a s sagt 
dazu der Schnell?" 

D ie F i r m a Gus tav Schnell wurde v o n A d o l p h 
Hoffmann, se inem engsten Mi t a rbe i t e r und 
Schwiegersohn, unter N a m e n s ä n d e r u n g in 
A . Hoffmann w e i t e r g e f ü h r t , jedoch a l l m ä h l i c h 
immer mehr auf Flachs und H a n f spezia l i s ier t . 
Bis zum Ersten W e l t k r i e g hatte sich das E i n 
kaufsgebiet i n R u ß l a n d stark v e r g r ö ß e r t und 
reichte nun v o m W e i ß e n M e e r ü b e r den U r a l 
bis zum Baika l see . Nach langen technischen 
Versuchen wurde unter der Le i t ung des letz-

V o r 120 J a h r e n 
B e r l i n , 8. O k t o b e r 1852 

Die P r o v i n z i a l l a n d t a g e v o n P r e u ß e n Pommern 
und Schlesien haben die neuen P r o v i n z i a l -
o rdnungen abgelehnt . 

K ö n i g s b e r g Pr. , I. O k t o b e r 1852 
Der p r e u ß i s c h e P r o v i n z i a l l a n d t a g bat um die 

A u f h e b u n g der E i n f u h r z ö l l e auf E i s en , w e i l der 
Bedarf an E i sen - und E i s e n w a r e n i n der P r o v i n z 
so bedeutend gest iegen ist, d a ß er nicht mehr 
gedeckt we rden kann . 

V o r 100 J a h r e n . , „ „ 
K ö n i g s b e r g Pr., 2. Sep tember 1872 

Im W a h l k r e i s K ö n i g s b e r g s iegte i n der Land
tagsersa tzwahl v. Saucken-Tarputschen , der 
K a n d i d a t der For t schr i t t spar te i . 

B e r l i n , 15. O k t o b e r 1872 
Die U n i v e r s i t ä t B re s l au hat zur Ze i t 95 Dozen

ten die in K ö n i g s b e r g 65. Im Sommersemester 
1872 w u r d e n in Bre s l au 897 und i n K ö n i g s b e r g 
549 Studenten i m m a t r i k u l i e r t . 

B raunsbe rg Pr. , 18. O k t o b e r 1872 
Durch Pfarrer Grune r t w u r d e die erste alt-

kathol ische T r a u u n g , die i n der P r o v i n z statt-
iand, v o l l z o g e n . 

V o r 90 J ah ren 
K ö n i g s b e r g Pr., 16. O k t o b e r 1882 

E ine Ü b e r p r ü f u n g der W i l d b e s t ä n d e hat er
geben, d a ß nur noch in den R e v i e r e n an der 
M e m e l e in ige Elche S t a n d w i l d s ind . F reunde die
ses W i l d e s w o l l e n sich z u s a m m e n s c h l i e ß e n , um 
den Elch zu retten. 

B e r l i n , 5. O k t o b e r 1882 
D i e d i e s j ä h r i g e n Ern tee rgebn isse lassen er

kennen , d a ß in Deu t sch land P o m m e r n und West
p r e u ß e n die h ö c h s t e n E r t r ä g e an Roggen je 
M o r g e n erz ie l t haben, an H ü l s e n f r ü c h t e n Pom
mern u n d O s t p r e u ß e n und bei Kar to f f e ln Ost
p r e u ß e n , Pommern und W e s t p r e u ß e n . Be i den 
anderen F e l d f r ü c h t e n s tanden mi t t e l - und west
deutsche Landes te i l e an erster S te l l e . 

V o r 80 J ah ren 
B e r l i n , 3. O k t o b e r 1892 

Der Schi f fsverkehr auf dem Prege l betrug im 
vergangenen Jah r 450 000 t Fracht i n beiden 
Richtungen, auf der M e m e l 590 000 t, auf der 
W e i c h s e l 980 000 t und auf der O d e r 1 890 000 t. 

K ö n i g s b e r g Pr. , 15. O k t o b e r 1892 
U n i v e r s i t ä t s p r o f e s s o r Dr . med. Jaffe ist zum 

G e h e i m e n M e d i z i n a l r a t e rnannt w o r d e n . 

K a u k e h m e n , 17. O k t o b e r 1892 
Der H a n d e l s m a n n Schmeer K o h n ist im Al t e r 

v o n 110 J a h r e n ges torben. B i s v o r wenigen 
J ah ren g ing der V e r s t o r b e n e mi t se inem W a r e n 
packen ü b e r L a n d . 

ten F i rmen inhabe r s G u s t a v Hof fmann im Jahre 
1905 eine F lachssp inne re i u n d e ine mecha
nische B ind faden fab r ika t i on eingerichtet . Jedem 
K ö n i g s b e r g e r w a r d ie Hoffmannsche Bind
fadenfabrik i n der V o r s t a d t e i n ver t rau te r Be
griff, doch nur w e n i g e w u ß t e n noch, auf wel
chen ganz bedeu tenden K a u f m a n n des vor igen 
Jahrhunder t s sie ebenso z u r ü c k g e h t w i e unsere 
alte U n i o n - G i e ß e r e i und Schiffswerft . 

. . . daß die Tochter in Ehren bestehen kann 
K ö n i g s b e r g e r A r c h i v - A k t e n e r z ä h l e n v o m Inhalt a l ter os tdeutscher E h e v e r t r ä g e 

rm 15. bis 17. Jahrhunder t w a r es übl ich , d a ß 
nicht nur fürs t l iche , sondern auch adl ige F a 

m i l i e n mi te inander H e i r a t s v e r t r ä g e absch lö s 
sen, i n denen die Rechte und Pflichten der 
be iden Partner festgelegt wurden . Diese V e r 
t r ä g e ersetzten dann wei tgehend die heute ü b 
l ichen Testamente. U m ihnen g r ö ß e r e Rechts
g ü l t i g k e i t zu geben, l i eß man sie v o m Landes
herrn b e s t ä t i g e n . D ie B e s t ä t i g u n g e n erfolgten 
oft erst l ä n g e r e Zei t nach der V e r m ä h l u n g , 
dem sogenannten „ e h e l i c h e n Bey lage r" . K a n z 
leischreiber t rugen sie gemeinsam mit dem 
V e r t r a g i n r iesige Fo l ian ten , v o n denen noch 
zahlreiche i m ehemal igen K ö n i g s b e r g e r Staats
archiv, das jetzt i n G ö t t i n g e n l iegt , erhal ten 
s ind. Heute s ind diese E h e v e r t r ä g e nicht nur 
v o n genealogischem Interesse für uns, w e i l sie 
A n g a b e n ü b e r F rauen und T ö c h t e r b r ingen — 
ü b e r die w i r sonst wen ige r als ü b e r die m ä n n 
l ichen Fami l i enmi tg l i ede r erfahren — sondern 
v o n kul turhis tor ischem und wirtschaftl ichem 
W e r t . 

U m das zu verdeut l ichen, w i l l ich einen Ehe
ver t rag herausgreifen (Ostpr. Fo l i an ten 948, 
Blat t 358—61): Ber tha v. Schmel ing wurde am 
5. 2. 1607 i n Gudenhagen i m K r e i s K ö s l i n ge
boren, sie v e r m ä h l t e sich bereits am 30. 9. 1621 
mit F r i ed r i ch v o n B e l o w ((1596—1638) auf M ü n 
sterberg und Gre i l sbe rg und m u ß v o r 1628 ge
storben sein, w e i l er 1626 eine zwei te Ehe mit 
A n n a Doro thea v . Reppichau e inging , aus der 
eine Tochter A n n a Doro thea stammt, w ä h r e n d 
die erste Ehe k inder los b l ieb . W e i l Ber tha be
reits v o r ihrem Gat ten starb, traten a l l jene Be
s t immungen nicht i n Kraft , die sich auf ihren 
W i t w e n s t a n d beziehen. Ihr He i ra t sge ld , 
Schmuck, K l e i n o d i e n und L e i n g e r ä t e (Werk
zeuge, die man zur Her s t e l lung der L e i n w a n d 
braucht) fal len deshalb wieder an ihre Fami l i e 
in Pommern zurück , näml i ch an ihre B r ü d e r 

C laus und Joachim, die auch mitgesiegel t hat
ten, und an ihre E l te rn und Schwester M a r 
garete. 

Nach den ü b l i c h e n e in le i tenden F o r m e l n 
h e i ß t es, d a ß der V a t e r He in r i ch v . Schmel ing 
seiner Tochter 2000 pommersche G u l d e n zü 
18 Si lbergroschen pro G u l d e n als Ehege ld , 500 
G u l d e n für Halsgeschmeide und 500 G u l d e n für 
V a t e r - und Mut te re rbe zusagt. „Er w i l l auch 
seine l iebe Tochter mit K l e i d e r n , Haup t 
schmuck, Betten, Kas t en und L e i n g e r ä t derge
stalt befestigen, w i e es se in V e r m ö g e n auf
tragen und die K ü r z e der Zei t e r le iden w i l l , 
damit seine l iebe Tochter zu Ehren bestehen 
kann ." 

Der B r ä u t i g a m verspricht , das Ehege ld zu 
h in ter legen und ihr a u ß e r d e m zum L e i b 
gedinge 2000 G u l d e n auf seine be iden G ü t e r 
zu vermachen. Sie so l l nach se inem Tode ü b e r 
al les v e r f ü g e n k ö n n e n , was sie v o n ih ren 
E l te rn mitgebracht hat und e inen gesperr ten 
W a g e n mit 4 guten Pferden und Gesch i r r be
kommen. A l s W i t w e so l l sie mi t i h ren K i n 
dern v o n den E i n k ü n f t e n des Hofes M ü n s t e r 
berg leben. Fa l l s sie sich wiederverhe i ra te t , 
darf sie nur ihre Auss teuer und die Geschenke 
ihres Ehegemahls behal ten. V o n den 2000 Be-
lowschen G u l d e n so l l sie nur den N u t z n i e ß 
erhal ten, w ä h r e n d das K a p i t a l auf dem H o f 
bleibt . F a l l sie ohne Testament st irbt und 
ke ine N a c h k o m m e n h i n t e r l ä ß t , so l l ih r per
sön l i che r Besi tz wieder an ihre F a m i l i e fa l len , 
die dann ke ine wei te ren Anfo rde rungen an 
den Belowschen Besi tz s te l len darf. D i e E i n 
t ragung sch l i eß t mit den folgenden W o r t e n : 
„Bes t ä t i g t durch die K a n z l e i i n K ö n i g s b e r g , 
den 6. Ok tobe r 1623." 

Aufsch lußre ich w i r d der alte Eheve r t r ag für 
uns erst durch einen V e r g l e i c h mit dem Te

stament, das e iner der le tz ten Schmelingschen 
Gutsbes i tze r k u r z v o r dem Ende des Zwei ten 
W e l t k r i e g e s aufsetzte u n d i n dem er die Ver 
so rgung seiner W i t w e u n d se iner tei ls noch 
u n m ü n d i g e n K i n d e r s ichers te l len w o l l t e . Trotz 
des Zei tunterschiedes v o n 320 J a h r e n gibt es 
auffal lende P a r a l l e l e n : i n b e i d e n F ä l l e n soll 
das Erbe h ö c h s t e n s t e i l w e i s e ausgezahl t wer
den und der Rest auf dem G u t stehen blei
ben, w e i l es v o r a l l e n D i n g e n d a r u m ging, den 
Landbes i tz i n der F a m i l i e z u e rha l ten und nidit 
durch hohe Z a h l u n g e n an die E rben i n Kon
ku r s zu t re iben . D a m a l s w i e 1942 soll te die 
W i t w e W o h n r e c h t auf dem G u t behal ten oder 
nach W u n s c h in eine S t a d t w o h n u n g ziehen. 

1621 h i e ß es nur a l l g e m e i n , d a ß die Erben 
für „ W o h n u n g , A l i m e n t e u n d Unte rha l t nebst 
e inem gesperr ten W a g e n mit Geschi r r und 
4 guten Pferden" z u sorgen h ä t t e n , , 1942 geht 
es mehr ins D e t a i l : die W i t w e so l l neben 
e inem G e l d l e g a t freie W o h n u n g , freie Feue
rung, t ä g l i c h 5 L i t e r M i l c h , f reien Aufenthalt 
i m ganzen G a r t e n , d ie N u t z u n g eines aus
re ichenden H a u s - u n d K ü c h e n g a r t e n s mit Bee
ren u n d Baumobs t für den e igenen Bedarf, 

J n i 6 0 0 E i e r ' 1 5 J u n 9 e H ä h n c h e n und 
10 alte H u h n e r e rha l ten . A u c h jene Bestim
m u n g b l i eb u n v e r ä n d e r t , d a ß Auss teuer und 
el ter l iches Erbe an die W i t w e z u r ü c k f a l l e n sol
l en , ohne auf das Legat angerechnet zu 
we rden . 

A u s d iesem V e r g l e i c h sieht man, d a ß man 
dut den ostdeutschen G ü t e r n v o r einer knap-

F e i n u , n e r a t i o n n o c h v i e l n a h e r m i t d e r m i t ' 
t e ia l te rhchen Na tu ra lwi r t s cha f t ve rbunden war, 
als w i r s t ä d t i s c h e n E n k e l ve rmu ten . Selbst auf 
westdeutschen F a m i l i e n g ü t e r n w e r d e n die Te
stamente heute w o h l in anderer A r t aufgesetzt 
als v o r 30 Jah ren . Dr. Rita Scheller 
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W a h r h e i t b r a u c h t v i e l e E r k e n n t n i s s e 
Das W e l t b i l d des N i c o l a u s C o p e r n i c u s als B e g i n n e iner n e u e n D e n k w e i s e der Menschhe i t 

.Für alle Himmelskreise oder Sphären gibt es 
nicht nur einen Mittelpunkt.' 
Aus „Nicolai Copernici De Hypothesibus M o t u -
tun Coelestium A Se Constituis Commentario-
lus". 

Der Mensch durchbricht den Kosmos. Dieser Holzschnitt entstand um 1540, kurz vor dem Tode 
des Copernicus Foto: K K 

Man schreibt das Jahr 1513. N i c o l a u s Coper 
nicus ist 40 Jahre alt, als er mit seinem 
.Commen ta r io lu s " eine noch heute nach

wirkende Unruhe schafft; als er die Ungeborgen-
heit des Menschen in einer als bergende H ü t t e 
g e w ä h n t e n W e l t deutl ich macht. Denn was für 
die S p h ä r e n gi l t , ist für die Lebenskre ise des 
Menschen nicht minde r g ü l t i g . U n d w e n n es 
„nicht nur e inen M i t t e l p u n k t " für d ie S p h ä r e n 
gibt, gann gibt es auch für alles menschlich G e 
wirkte auf Erden nicht nur e inen Mi t t e lpunk t . 
Dann ist der . V e r l u s t der M i t t e " , v o n dem Hans 
Sedlmayer spricht, total . Dann s ind a l le Z e n 
tren, v o n denen w i r meinen, d a ß sie uns M a ß 
setzen — r e l i g i ö s e , k ü n s t l e r i s c h e , wissenschaft
liche, pol i t ische — F i k t i o n e n , .Be inahe -Ord -
nungen" bestenfalls. Dann besteht freil ich auch 
die Chance, sich auf diese Einsicht zu e in igen; 
sich der U n z u l ä n g l i c h k e i t a l le r menschlichen 
Zentren b e w u ß t zu werden und e inen Po lyzen -
trismus zu b e g r ü n d e n . E i n W e l t b i l d , i n dem das 
Mögl iche dairin l iegt, mehrere Zentren i m G e 
spräch mite inander zu einer ü b e r g e o r d n e t e n In
stanz zu erheben. 

N ico laus Copern icus (geboren 1473 in Thorn , 
gestorben 1543 i n Frauenburg) ist e in typischer 
R e p r ä s e n t a n t der Renaissance, und zwar nicht 
einer v o n der N a t u r Luthers oder Thomas M ü n 
zers, sondern g e p r ä g t v o n der i tal ienischen A r t . 
Er lebt als Lateiner . Berei ts f rüh e r h ä l t er — 
der Neffe eines Bischofs — Domherrenrang. 
V o n seinem S tud ium in Bo logna und Padua zu
rückgekeh r t , e r f ä h r t Copern icus — nunmehr 
auch Dok to r des Kanonischen Rechts, A r z t und 
Sprachkundiger — al le erdenkl iche F ö r d e r u n g . 
Das Domkapi te l e r h ö h t seine Posi t ion noch da
durch, d a ß es i h n zum Scholasticus des Breslauer 
Kreuzstifts macht. A u c h dies bleibt Ehrenamt. 
Doch l ä n g s t ist der G ip fe l seiner Ä m t e r und 
Aufgaben nicht erreicht. E rmland als T e i l Preu
ßens , e ingegl iedert ins polnische König re ich , 
erreicht — gleichfalls symptomatisch für die Re
naissance, eine erstaunliche Au tonomie . Der B i 
schof w i r d jetzt Fürs tb i schof t und Landesherr, 
er regiert ü b e r einen T e i l des Ermlandes. Uber 
einen anderen T e i l gebietet das Domkapi te l in 
A l l e n s t e i n : Pendant zum Fürs tb i schof s s i t z in 
Hei l sberg . Die Posi t ion des Copern icus als Dom
propst an der Spitze des Domkapi te ls rückt ihn 
im Rang i n die N ä h e v o n Lorenzo de M e d i c i . 
.N ich t nur einen M i t t e l p u n k t " gibt es also be
reits im Slaatspol i t ischen. Des Copernicus v o n 
der S p h ä r e n - E r k e n n t n i s her gewonnener Denk-
Ansatz findet seine Para l le len schon im näch
sten Umkre is . . 

Im Kon tak t mit den Zei tgeis tern steht Coper
nicus insofern, als sie ihn mit den mathemati
schen, aber auch lateinischen Fortschrit ten ver
traut machen. In K r a k a u u n t e r h ä l t er freund
schaftliche Beziehungen zum Mathemat ike r A l 
bert B la r de Brudzewo und zu den Lat inis ten 
Corvinus und C o n r a d Cel t i s . Er w e i ß f rühze i t ig , 
daß er nicht a l len Neug ie rden f r ö n e n kann . Sei
ne Aufgabe ist die As t ronomie , und sie ist ge
fährdet genug. Denn das statische W e l t b i l d mit 
der festen Erde im M i t t e l p u n k t und den gleich 
einer D r e h b ü h n e rundum kre isenden S p h ä r e n , 
das vorcopernicanische, p t o l e m ä i s c h e W e l t b i l d , 
hat Dogmencharakter: die Römische Kirche , ge
tragen v o n der Auffassung, d a ß Natur-Reich 
und Reich Gottes in analoger V e r b i n d u n g zuein
ander stehen, h ä l t sich streng daran. 

Dieses p t o l e m ä i s c h e W e l t b i l d p a ß t i n ihre 
Vors te l lung v o m H e i l , verquickt ihre V i s i o n 
vom Leben nach dem Tode mit der Na tu rwi s 
senschaft und ihrer E in te i lung des H i m m e l s in 
Beweglichkeiten, die um einen F i x p u n k t kre isen. 
Wer daran rü t t e l t , ist im vo rh ine in v e r d ä c h t i g . 
Und — so sehr An t ik -He idn i sches durch die Re
naissance auch schon in den Intel l igenzraum 
der Römischen Kirche , j a bis in den Papst-Hof 
eingedrungen sein mag — im Machtraum der 
Römischen Ki rche hat man dafür ke in V e r s t ä n d 

nis. Dieser Machtraum ist Diktatur . In ihm 
gibt es nur eine Ideologie und somit nur eine 
u n v e r r ü c k b a r e geltende Weltauffassung. 

Copernicus fürchtet die Ketzerflamme. Er hat 
sie auf seiner Reise nach Rom hier und dort, 
aufflammen sehen. Er zäh l t — wie gesagt — 
nicht zu den Wit tenbergern, ganz und gar nicht 
zu den Bauernkriegs-Utopis ten; er ist tapfer auf 
seine W e i s e — ein Hie ronymus-Typ . Johannes 
Reuchlin aus Pforzheim, Erasmus von Rotterdam 
aus Basel , Pico del la M i r a n d o l a aus Florenz: das 
sind seine B r ü d e r im Geist. Vorausdenker , die 
l ängs t erkannt haben, d a ß imperiale Systeme 
Pr imi t ivformen sind. Das sie in einer L ibera l i 
s i e r u n g s - A t m o s p h ä r e , wie sie sich in der Re
naissance a n k ü n d i g t , keinen Platz mehr haben. 

Die Lat ini las , neben der Mathemat ik die zwei 
te Interessenwelt des Domherrn und Astrono
men, gibt dem E r m l ä n d e r , dem W e l t b ü r g e r auch 
den geistigen Ort . Er schreibt im Gelehrten-
Latein. Das letzte seiner W e r k e — . N i c o l a i s 

Dz iub ie l la hat zur Abstimmungszei t , in den 
Tagen g r ö ß t e r Heimatnot, zusammen mit 
W o r g i t z k i i n A l l ens t e in eine Heimatzei

tung herausgegeben und ist seinerzeit weiten 
Kre i sen O s t p r e u ß e n s bekannt geworden. 

„Das sei mein G e l ü b d e immerdar: 
deutsch bleib ich, wie es mein Va te r war. 
Das sei mein Handschlag, bieder und stark, 
meine Heimat ist unseres Lebens M a r k . " 

Unser Lehrer „Dschubi" , der so v ie le Jahre 
vo r uns gestanden hat, war stets k la r und 
echt und selbst durchdrungen von dem, was er 
lehrte, so daß seine p r ä g e n d e Kraft durch 
v ie le Jahrzehnte hindurch wei tergewirkt hat. 
Er selbst hat das schreckliche Ende von 1945 
nicht mehr erlebt. Sein Tod am 17. 3. 1941 
hat ihn davor bewahrt. 

V o n seiner Frau, die einst Bib l io thekar in in 

Copern ic i Revolu t ionum" widmet er einem an
deren M a n n der Latinitas: Papst Paul III. A u f 
dieser Ebene w e i ß er sich sowohl mit dem Pon-
tifex M a x i m u m in Rom wie auch mit dem prote
stantischen Professor im Wit tenberg eines Sin
nes. Jenseits der konfessionellen Probleme gibt 
es für ihn also das Gemeinsame einer Sprache, 
eben der Lateinischen, die auch das Denken be
stimmt. Einer Sprache als Ordnung. Der witten
bergische Professor ü b r i g e n s , Georg Joachim 
von Lauchen, genannt Rheticus, w i r d bezeich
nenderweise in dem Augenbl ick sein Vertrauter 
und Fö rde re r , als die wittenbergische Luther-
Konfession ebenso wie die römische Orthodoxie 
gegen ihn zu polemisieren beginnt. Dieser Rhe
ticus schreibt, obwohl Rationalist, gleichwohl ei
nen Hymnus auf das Forschungsergebnis des 
Doktor Niko laus , wie man den Forscher in Frau
enburg nun, von 1540 an, ü b e r a l l nennt. 

Rheticus bezieht sich auf das von Cope rn i cu c 

stammende, auf Plato z u r ü c k g e h e n d e Wor t , daß 

Lotzen war, erhielt ich das gerettete Gedicht-
bändchen ihres Mannes, und Heimat und Ju
gend wurden wieder lebendig: 

„Heimat , l iebe Heimat, deine Wunder 
b l ü h n s t i l l und groß . 

Tiefer W a l d , klarer See, deutsches Be-
m ü h n , o glückliches Los! 

W e r darf t r ä u m e n , die Heimat bangt. 
W e r darf s ä u m e n ? 

Die Heimat verlangt eure Treue, Masuren!" 
So schrieb er 1920, als w i r zum ersten M a l e 

um unsere Heimat zu bangen hatten. Darum 
geht auch der Kre i s derer, die ihm ihre Ach
tung zollen, weit ü b e r den seiner Freunde, 
Kol legen und Schüler hinaus. 

Johannes Dziubie l la wurde in einem ent
legenen Dörfchen des Kreises Orteisburg ge
boren und kam mit seinen Eltern und seinem 
Bruder s p ä t e r nach Braunsberg, wo er das 
Abi tur machte. Die Alber t ina in K ö n i g s b e r g 
ließ seine Ausb i ldung als Phi lologen und ge
schliffenen Germanisten vol lenden. Nach einer 
Referendarzeit in Bartenstein kam er an die 
„ H ö h e r e Töch te r schu le" nach Lotzen und 1909 
an das Gymnas ium. M i t Rektor Gerber und 
Professor Crueger verband ihn eine fruchtbare 
Freundschaft. In dem strengen roten Ziegel 
bau an der B i smarcks t r aße hat er dann dre iß ig 
Jahre gewirkt , hat v ie r Direktoren übe r l eb t , 
die Jugend mit funkelndem Geist konfron
tiert und das geschichtsvolle Vater land als den 
geheimnisvol len Zusammenhang des Geistes 
und der Geister lebendig werden lassen. Noch 
k l ingen mir die Wor t e Hamanns von der 
Schulstunde in den Ohren : „Nicht Leyer noch 
Pinsel , eine Wurfschaufel für meine Muse , die 
Tenne hei l iger Literatur zu fegen . . ." Und er 
fegte, und w i r arbeiteten an der Sprache. N i e 
sprach er von sich oder gar v o n seinen Ge
dichten. Forderung und Leistung waren pr i 
mär . D a r ü b e r hinaus tat sich bei ihm eine 
weite W e l t auf. Eine Legion von Büchern 
l ieß zu Hause seine Borde förmlich ü b e r q u e l 
len. Es gab kaum einen alten Brunnen, ein 
H ü n e n g r a b oder eine Pruzzenschanze in der 
Heimat, die er nicht kannte, keine G e m ä l d e -
qalerie in Dresden oder München . Seine 
Freude am Edlen und Schönen bef lügel te alle, 
die mit ihm zu tun hatten. A l s Pendant ge
hö r t en aber dazu auch ein guter Tropfen, 
c h ä u m e n d e r Übe rmu t und gute Gesel l igkei t 

was in der Bürge r -Kle in s t ad t zu einer Menge 
schmunzelnden Gesprächss tof fes führ te . 

„Gott stets mathematisch verfahre" und fragt: 
„ W e n n w i r nun sehen, daß mit der einzigen 
Bewegung der Erde einer unendlichen Zahl von 
Erscheinungen G e n ü g e geleistet werde, sollten 
w i r da Gott, dem Schöpfer der Wel t , nicht e in
mal die Kunstfert igkeit zutrauen, welche die 
g e w ö h n l i c h e n Uhrmacher haben, die eifrigst 
Sorge tragen, d a ß nicht dem W e r k irgendein 
Rädchen e ingefügt werde, welches über f lüss ig 
sei oder an dessen Stelle ein anderes bei we
n ig v e r ä n d e r t e r Lage eingesetzt werden k ö n n 
te? Coprnicus hat gezeigt, warum sich die Erde 
unmögl ich in der Wel tmi t te befindet. Diene 
Stelle g e b ü h r e der Sonne, welche Gott in die 
M i t t e der W e l t b ü h n e gestellt hat, als seinen 
Stellvertreter in der sichtbaren Natur, als den 
mit gö t t l icher M a j e s t ä t ausgestatteten König 
des ganzen Wel ta l l s . " 

Copernicus, obwohl got tesfürcht ig , ist ke in 
Theologe, w i l l es auch nicht sein. Seine auf der 
Mathemat ik beruhende Astronomie kommt von 
selbst zur L y r i k , zu einem Hymnus, ähnl ich wie 
ihn Rheticus formuliert. W a s braucht es da der 
theologischen Spekulation? Mög l i che rwe i se er
gibt sich aus der n ü c h t e r n e n Niederschrift der 
Beobachtungen und Messungen intensivere Poe
sie, als wenn man mit der Phantasie oder gar 
Wunschvors te l lung an das Universum und seine 
Spiegelung im Menschenbereich herangeht? So 
e r k l ä r t sich auch die Abne igung des Gelehrten 
gegen den Myst iz i smus . M y s t i k wie die des 
Franziskus von Ass i s i liebt er. Myst iz ismus, wie 
er ihm beispielsweise in Italien, bei Savenarola, 
begegnet, ist ihm zuwider. 

Die Ideen vom Neuen Jerusalem, vom Wel t 
ende, von der Ankunft des Hei l igen Geistes 
vernimmt er. A b e r er nimmt sie nicht ernst. Er 
wehrt sie ab. Dafür kommt er zu der Erkennt
nis: „Alles , was uns bei der Sonne an Bewe
gung sichtbar wi rd , entsteht nicht durch sie 
selbst, sondern durch die Erde und unseren Bahn
kreis, mit dem wi r uns um die Sonne drehen, 
wie jeder andere Planet. U n d so wi rd die Erde 
von mehrfachen Bewegungen dahingetragen." 
Unterstreicht dieser eine Satz aus dem „Com
mentariolus" nicht die Ausdruckstendenzen des 
modernen Daseins? Das Bewußt se in , das der 
heutigen Kul tu r zugrunde liegt: daß nicht in 
einer, sondern in v ie len Erkenntnissen die 
Wahrhe i t liegt? Albe r t Einstein und seine neue 
Physik — ist sie im Grunde nicht auch in die
sem Satz vorbereitet? Die Erkenntnis, daß es 
keine E igens t änd igke i t v o n Mater ie und Ener
gie mehr gibt, daß keine r a u m f ü l l e n d e n K ö r p a r 
existieren, sondern das Ineinander von lebendi
gen V o r g ä n g e n das W i r k l i c h e ist? 

Nico laus Copernicus hat vor fünf Jahrhun
derten gelebt. Noch heute aber ist die Umwer
tung der Wer te nicht abzusehen, die sich durch 
das Nachdenken ü b e r sein W e r k ergibt. Der 
Polyzentrismus, von der Naturwissenschaft auf 
die Geisteswissenschaft, ja auf das Leben ins
gesamt ü b e r t r a g e n , bringt ü b e r a l l neue Situatio
nen mit sich. Hei l sam sind sie mög l i che rwe i se 
erst inmitten der Verwir rungen , die sie schaffen. 

Wolfgang Schwarz 

„ W a s Gutes im Leben gesprochen 
und Edles je getan, 

bleibt ewig ungebrochen, 
das rüh r t der Tod nicht an." 

So b l ä t t e r t e ich in dem Büchlein, das 1924 
in A . Meyers Buchhandlung (nachmals Ta-
schenberger) in Lotzen herauskam. 

Für uns, die w i r durch so v i e l „Ta l soh le" ge
gangen sind, die nach ü b e r s t r a p a z i e r u n c i von 
Wor t en und Begriffen nüch t e rne r denken als 
es alle damals taten, k l ingt manch ein Gedicht 
schon fremd, es ist nur aus jener Zeit heraus 
zu verstehen. A b e r ein starker deutscher Geist 
spricht aus jeder Zei le . 

V o r der Hit lerzei t hatte Johannes Dziubie l la 
auch die kul turel le Betreuunq der Stadt. So ist 
es ihm gelungen, Agnes Miege l nach Lotzen 
zu bekommen und ein anderes M a l den Sän
ger Heinr ich Schlusnus. 

W e r kennt nicht den zauberhaften Crut-
t innafluß südwes t l ich von Niko la iken , zwischen 
den hohen Bäumen , mit den S t a k - K ä h n e n über 
k larem Kiesgrund und der himmlischen Ruhe? 
(Wir Lö tzener Ruderer kennen ihn noch.) Dazu 
g e h ö r e n Dziubiel las Ze i l en : 

„Leise schlägt ans Boot das Wasser, 
wie ein Traumschiff zieht mein Kahn. 
Tagesfarben werden blasser, g r ü n e Däm

merung hül l t die Bahn. 
N u r nicht sprechen, schweigen, t r ä u m e n 
Laute Wirk l i chke i t entschwand. — 
Da, ein Elf huscht zwischen Bäumen , hüllt 

mich in ein gü lden Band. 
Und ich gleite hingegeben, 
Nacht ist weich, und Tag ist hart. 
•Fern, so himmelfern das Leben. — 
Traumwelt , l aß die Zauber weben! — Nur 

ke in Ende dieser Fahrt!" 

Fast möchte man meinen, daß auch ein nach
gewachsener Ostpreu"e oder ein westdeutscher 
Heimatfreund durch solche Wor te eine A h 
nung von dem Crutt inna-Frieden erhalten 
kann, wo den P h i ü p p o n e n ein Paradies ae-
schenkt war. 

Ein zweiter Gedichtband von . .Dziubi" ist 
ganz verlorengegangen und vieles aus dem 
mir vorl iegenden Band wird auch der Verges
senheit anheimfallen. 

Bleiben aber soll — IN M E M O R I A M — die 
Erinnerung an eine starke Persön l ichke i t un
serer Heimat. Kurt Gerber 

Wer darf träumen - die Heimat bangt.. . 
D e r m a s u r i s d i e He imatd ichter Johannes Dz iub ie l l a w i r k t e lange in L o t z e n 
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Aus den ostpreußischen Heimatkreisen . . . 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungs

wechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

HEIMATTREFFEN 1972 
14./15 Oktober Angerburg: Kreistreffen In 

Ludwigsburg, Bahnhotel. 
28. Oktober, Gumbinnen: Informationstreffen 

in N ü r n b e r g - S z a b o , G a s t s t ä t t e Heide
krug. W a l d l u s t s t r a ß e 67. 

29. Oktober, Gumbinnen: Kreistreffen für 
S ü d d e u t s c h l a n d in Stuttg.-Bad Cann
statt, Hotel S c h w a b e n b r ä u . Bahnhof
s t r a ß e 18. 

5. November. Gumbinnen: Kreistreffen für 
das Ruhrgebiet in Recklinghausen. 

Allenstein-Land 
Kreisvertreter: Hans Kunigk, 3582 Gensungen. Mel-
sunger Weg 22. G e s c h ä f t s s t e l l e : Bruno K r ä m e r , 3012 
Langenhagen. Schnittenhorn 6. Telefon 05 11/73 63 36 

Freizeit-Wochenende in Hagen — 28. und 29. O k 
tober: Die Arbeitsgemeinschaft (ARGE) der Kreis
jugendbetreuer im Reg.-Bez. Allenstein veranstaltet 
ein Freizeit-Wochenende in den Ostdeutschen 
Heimatstuben am M ü h l e n p l a t z . Z u den Kosten f ü r 
Unterbringung und Fahrt kann ein Z u s c h u ß an 
B e d ü r f t i g e g e w ä h r t werden. Aus dem Programm: 
Diavortrag ü b e r eine Reise durch O s t p r e u ß e n 1972, 
Tanzabend, Referate und geselliges Beisammensein. 
Anmeldungen und Fragen sind zu richten f ü r Al l en
stein Stadt und Land an J ü r g e n - K a r l Neumann, 
43 Essen 1. W e s e r s t r a ß e 11. 

Angerburg 
Kreisvertreter: Friedrich-Karl Mil thaler, 2 Ham
burg 13. Postfach 8047. Telefon 04 11/45 25 42. 

A n diesem Wochenende findet das Angerburger 
Treffen in Ludwigsburg statt. Durch ein Versehen 
h i e ß es an dieser Stelle vor einer Woche: „In 
14 Tagen" . . . Der Verantwortliche bittet das zu 

Piano FRICKE Ansbach 
88 Ansbach, M.-Luther-Platz 19 

gegr. 1837 Breslau-Liegnitz 
F l ü g e l — Klaviere — Hammond-Orgeln 

G r o ß a u s w a h l aller Musikinstrumente 

L f r g . f r e i H a u s im Bundesgebiet. 
Fordern Sie bitte g ü n s t i g e s Angebot an. 

entschuldigen. Wir treffen uns am 14. Oktober um 
19 Uhr und am 15. um 10.30 U h r im Bahnhotel in 
Ludwigsburg. Sie kommen doch auch!? 

Gumbinnen 
Kreisvertreter: Dipl.-Ing Dietrich Goldbeck. 
4812 Brackwede. Winterberger S t r a ß e 14. 

Gumbinner Informationstagung in N ü r n b e r g — 
Sonnabend, 28. Oktober, 14 Uhr , N ü r n b e r g - Z a b o , 
W a l d h o r s t s t r a ß e 67, Heidekrug. Dazu werden alle 
Gumbinner aus dem n ö r d l i c h e n und ö s t l i c h e n 
Bayern mit ihren Famil ien erwartet. Der Kreisver
treter wird ü b e r die Lage der Kreisgemeinschaft, 
ü b e r die von ihr geschaffenen Werke sowie die be
gonnenen und geplanten weiteren Vorhaben spre
chen. Dazu werden aus der g r o ß e n Sammlung inter
essante Lichtbilder gezeigt. E i n besonderer Te i l da
von ist der Jugend gewidmet. Deshalb sind zu der 
Tagung auch die Jugendlichen aus den Familien 
herzlich eingeladen. 

Kreistreffen in Stuttgart-Bad Cannstatt — Sonn
tag, 29. Oktober, Hotel S c h w a b e n b r ä u , N ä h e Bahn
hof Bad Cannstatt, S a a l ö f f n u n g ab 9 Uhr, Andacht 
10 Uhr. A n s c h l i e ß e n d B e g r ü ß u n g und Ansprache des 
Kreisvertreters. Nach dem Mittagessen, etwa um 
14 Uhr, Lichtbildervortrag: „ G u m b i n n e n lebt". D a 
nach g e m ü t l i c h e s Beisammensein. F ü r die Jugend 
wird ein besonderer Tisch eingerichtet. Bitte, ver
abreden Sie sich mit Freunden und Bekannten. Al le 
Schriften, auch das neue g r o ß e Heimatbuch, werden 
ausgelegt und k ö n n e n erworben werden. A n l ä ß l i c h 
dieses Treffens ist eine Zusammenkunft der Orts
vertreter geplant, die in B a d e n - W ü r t t e m b e r g 
wohnen. 

Landgemeindearbeitstagung (Krawuhl) in D ü s s e i 
dar — Sonnabend. 4. November, findet, wahrschein
lich im Haus des Deutschen Ostens, eine Arbeits
tagung der Ortsvertreter statt, die im Rheinland, im 
Ruhrgebiet, im westlichen Westfalen, im Bergischen 
Land und im Sauerland wohnen. Die Tagesordnung 
b e f a ß t sich wie bei den drei vorangegangenen 
Tagungen in G i e ß e n , G ö t t i n g e n und Pinneberg mit 
der Einwohnererhebung, der Dokumentation und 
den geplanten Vorhaben der Kreisgemeinschaft f ü r 
die Gumbinner Landgemeinden. Interessierte G ä s t e 
aus dem Kreisgebiet, die bei der Landgemeinde
arbeit mitwirken wollen, k ö n n e n an dieser Veran
staltung teilnehmen. Bitte, melden Sie sich bei dem 
stellvertretenden Kreisvertreter, L m . Otto Ellmer, 
63 G i e ß e n , A n der Kaserne 2, Tel . 06 41 / 3 29 52, an. 

Heiligenbeil 
Kreisvertreter: Georg V ö g e r l , 1 Berl in 41 (Steglitz). 
B u g g e s t r a ß e 6 — Telefon 02 11 / 9 21 20 96. 

Berichtigung — In der Meldung in Folge 40, Neuer 
Kirchspielvertreter f ü r Hermsdorf/Pellen, ist be
dauerlicherweise ein Ü b e r t r a g u n g s f e h l e r enthalten. 
Der richtige Wohnort von L m . Heinz Sommer lau
tet: 7252 Weil der Stadt. S ä g e w e g 88. 

Königsberg-Stadt 
Erster Stadtvertreter: Prof Dr. Fritz Gause. 
43 Essen. S a a r b r ü c k e r S t r a ß e 107, G e s c h ä f t s s t e l l e : 
G ü n t e r Boretius. 4 D ü s s e l d o r f B i s m a r c k s t r a ß e 90. 

Treffen der ehemaligen S c h ü l e r i n n e n der Hufen-
oberschulc nir M ä d c h e n — Sonntag. 22. Oktober, ab 
12 Uhr, im Extra-Saal des Hauptbahnhofs. Duisburg. 
Mittagessen und Kaffeetafel. U m rege Beteiligung 
und um Benachrichtigung bekannter Ehemaliger 
wird gebeten. Anmeldungen bitte an Frau Hildegard 
Schmidt, 477 Soest, Ueliksgasse 1. Telefon 0 29 21/ 
35 86. 

Lyck 
Kreisvertreter: Otto Skibowski. 357 Kirchhain, Post-
fach 113 

Zusammenkunft in Hagen — Freitag, 27. Oktober, 
sind alle in und um Hagen wohnenden Lycker zu 
einer Zusammenkunft in den Ostdeutschen Heimat
stuben eingeladen. Der Kreisvertreter wird an
wesend sein. 

Gemeinschaft Junger Lycker am 28. und 29. Ok
tober in Hagen — Programmablauf: Sonnabend, 
28. Oktober, 16 Uhr, Beginn in den Ostdeutschen 
Heimatstuben, Emilienplatz; 16.30 Uhr. Lichtbilder
vortrag „ M a s u r e n 72"; abends g e m ü t l i c h e s Bei 

sammensein im Lycker Zimmer. Sonntag, 29. Ok
tober, 11 Uhr , Fortsetzung der Arbeitstagung. A n 
meldungen bitte an Reinhard Bethke, 58 Hagen, 
W e s t f a l e n s t r a ß e 41. 

Mohrungen 
Kreisvertreter: Otto Freiherr v. d. Goltz, 2057 Rein
bek. S c h i l l e r s t r a ß e 30 Telefon 04 11/7 22 56 85 

Haupttreffen — Unter guter Beteiligung fand das 
d i e s j ä h r i g e Haupttreffen in der Patenstadt G i e ß e n 
statt. Als die Feierstunde gegen 10.30 U h r begann, 
war die K o n g r e ß h a l l e fast zu klein geworden, um 
alle ehemaligen K r e i s a n g e h ö r i g e n aufzunehmen. 
Unter den E h r e n g ä s t e n sah man neben O b e r b ü r g e r 
meister Bernd Schneider den Vors. der Landes
gruppe der O s t p r e u ß e n Hessen, Konrad Opitz, so
wie den Kreisvorsitzenden S c h ä f e r und M d L 
Runtsch. Die Landsleute waren aus allen Landes
teilen gekommen, um dieses g r o ß e Wiedersehen zu 
feiern. Der B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r e r der Landsmann
schaft, Fr iedr ich-Kar l Milthaler, erinnerte in seiner, 
von viel Beifall begleiteten Ansprache an den gro
ß e n Sohn des Heimatkreises, Johann Gottfried 
Herder, dessen Leitwort „Licht , Liebe, Leben" auch 
der heutigen Generation b e w u ß t sein sollte. A u f die 
politischen V e r h ä l t n i s s e , besonders der O s t p r e u ß e n 
zu Polen, eingehend, sagte er, d a ß eine V e r s t ä n d i 
gung nur m ö g l i c h wenie, wenn beide Seiten bereit 
seien, etwas zu geben. Der gemeinsame Gesang der 
dritten Strophe des Deutschlandliedes b e s c h l o ß die 
Ansprache. Dann ergriff L m . G ü n t e r Jeimke-Karge 
das Wort, um dem b e w ä h r t e n Kreisvertreter Otto 
Frhr . v. d. Goltz, der seit zehn Jahren an der Spitze 
der Kreisgemeinschaft steht, zu danken. Aus A n l a ß 
dieses kleinen J u b i l ä u m s wurde ihm ein Buch
geschenk ü b e r r e i c h t . Z u m A b s c h l u ß des offiziellen 
Teils hielt O b e r b ü r g e r m e i s t e r Schneider eine kurze 
Ansprache an seine Patenkinder und regte an, die 
bestehenden Kontakte noch enger werden zu lassen. 
Nach der Mittagpause spielte eine flotte Kapelle 
zum Tanz und zur Unterhaltung auf. Dabei wurde 
die T a n z f l ä c h e nicht nur von der Jugend belebt, son
dern auch die ä l t e r e Generation schwang wie eh und 
je das Tanzbein. W ä h r e n d d e s s e n wurden in einem 
besonderen Raum Bilder aus der Heimat von einst 
und jetzt, teilweise erst sechs Wochen alte Auf 
nahmen, v o r g e f ü h r t und e r k l ä r t . 

S c h ü l e r t r e f f e n — „ G i e ß e n war eine Reise wert", 
stellten die Teilnehmer beim g r o ß e n Wiedersehen 
der Ehemaligen der Schulen aus Liebstadt, M o h r u n 
gen und Saalfeld ü b e r e i n s t i m m e n d fest. Das am 
Vortage des Haupttreffens, ebenfalls in der K o n 
g r e ß h a l l e , veranstaltete S c h ü l e r t r e f f e n war recht 
gut besucht. U m sich in froher Runde wieder
zusehen, waren die Ehemaligen teilweise von weit
her angereist, zum Beispiel aus K i e l , Bad Schwartau, 
Hamburg, Freiburg oder M ü n c h e n . Al le weiblichen 
Teilnehmer bekamen als W i l l k o m m e n s g r u ß eine 
kleine Rose ü b e r r e i c h t . Manches G e s p r ä c h galt den 
einstigen S t ä t t e n der Jugend- und Schulzeit oder 
dem traurigen Schicksal der Heimat. Es gab so viel 
zu e r z ä h l e n , zu trinken und zu tanzen, d a ß erst s p ä t 
nach Mitternacht die letzten m ü d e und heiser ihre 
Quartiere aufsuchten. 

Osterode 
Kreisvertreter: Hans S t r ü v e r , 333 
S c h ü t z e n w a l l 13. Telefon 0 53 51/3 20 73. 

Helmstedt 

Osteroder Zeitung — Die Vorarbeiten zur neuen 
Folge sind abgeschlossen. Al le bisherigen Leser und 
alle neuen Interessenten werden sie rechtzeitig zum 
Advent erhlaten. Leider hat sich eine ganze Anzahl 
Leser noch nicht f ü r die Folge 36 an unseren Schatz
meister gewandt, obwohl die g r o ß e n und kleinen 
B e t r ä g e zur W e i t e r f ü h r u n g des B l ä t t c h e n s notwendig 
sind (Konten der Kreisgemeinschaft auf der letzten 
Seite jeder OZ). 

Kreisbuch — Die erste Spendenbriefaktion hat es 
e r m ö g l i c h t , d a ß das Manuskript f ü r dieses um
fassende Werk vergeben werden konnte. Z u m 
Druck fehlen aber noch sehr viele kleine und g r o ß e 

B e t r ä g e , die jederzeit an L m . Kuessner, unter dem 
Kennwort „ S o n d e r s p e n d e Kreisbuch", geschickt wei 
den k ö n n e n . 

Stadtplan Osterode — Nach langen Vorbereitungen 
liegt er jetzt druckreif vor. U m bei den DrucK-
verhandlungen auch schon etwas ü b e r die Auflageri-
h ö h e sagen zu k ö n n e n , werden alle Landsleute 
gebeten, ihre Vorbestellung unter Angabe der 
genauen Anschrift und des Heimatortes zu richten 
an Klaus B ü r g e r , 225 Husum, Schleswiger 
Chaussee 55 a. 

Pr.-Eylau 
Kreisvertreter: Gerhard Doepner, 24 L ü b e c k - M o i s 
ling. K n u s p e r h ä u s c h e n 5. Telefon 04 51/80 18 07. 

Kreisgeschichte, Band II — A u f die von L m . Horst 
Schulz herausgegebene Kreisgeschichte nPe? 
Natanger Kreis Pr.-Eylau", Band II, m ö c h t e ich 
nochmals hinweisen und alle Kreisbewohner zum 
Kauf dieses Buches ü b e r den Heimatkreis, in der 
Zeit von 1525 bis zur Schlacht bei P r . - E y l a u im 
Jahre 1807, anregen. Es e n t h ä l t keinen trockenen 
geschichtlichen Stoff, sondern 22 interessante, in sehr 
ü b e r s i c h t l i c h e r und anschaulicher F o r m , a b g e f a ß t e 
Kapitel , die an dieser Stelle in Folge 35 des Ost
p r e u ß e n b l a t t e s a u f g e f ü h r t wurden. Dieses 276 Sei
ten starke Buch wird zum Selbstkostenpreis von 
nur 8,— D M von L m . Horst Schulz, 5 K ö l n 1, 
B r ü s s e l e r S t r a ß e 102 abgegeben, der auch den Ver 
sand vornimmt. Bestellungen bitte durch Einzahlen 
des vorgenannten Betrages durch Zahlkarte auf das 
Postscheckkonto K ö l n 1318 21, Horst Schulz, oder 
durch Postkarte an L m . Schulz mit Bezahlung nach 
Erhalt der Sendung. Sicher wird Ihnen diese geringe 
Ausgabe wert sein, N ä h e r e s ü b e r das Leben unserer 
Vorfahren und das Geschehen in unserem Kreise zu 
erfahren. Deshalb bestellen Sie bitte dieses Heimat
buch umgehend, Sie helfen dadurch mit, den dritten 
Band zu finanzieren, der die Geschichte unseres 
Kreises bis zur Vertreibung behandeln wird. 

Wehlau 
Kreisvertreter: Werner Lippke, 2358 Kaltenkirchen. 
Oersdorfer Weg 37. Telefon o 41 91/20 03. 

Herbsttreffen fallen aus — Die in Aussicht ge
nommenen Herbsttreffen in Leverkusen und im 
Raum Wiesbaden finden aus p e r s ö n l i c h e n und 
technischen G r ü n d e n nicht statt. 

R ü c k b l i c k — Mitte Juni versammelten sich die 
ehemaligen Einwohner Tapiaus und der anliegenden 
Kirchspiele in der Patenstadt Bassum. Uber den 
g r o ß e n Zustrom von jung und alt h ä t t e sich einer 
ganz besonders gefreut: Friedrich Sekat, der p l ö t z 
lich und unerwartet am 2. M ä r z dieses Jahres ver
starb. Stets hatte er f ü r Heimatangelegenheiten die 
Werbetrommel g e r ü h r t . Sein M ü h e n und Schaffen 
galt dem Gedenken der Heimat. E n g verbunden 
war er mit dem M ä n n e r - T u r n v e r e i n Tapiau. E i n 
Album, das das Wachsen und Werden dieses V e r 
eins zeigt, wurde von ihm gestaltet. Ebenso hat er 
ü b e r die sportlichen Leistungen der Tapiauer 
Kanalschwimmerin, A n n i Weynell , ein A l b u m zu
sammengestellt. N?ch seinem Tode ü b e r n a h m e n 
Frau Berg und L m . Rendig die umfangreiche Bi lder
sammlung und den exakt g e f ü h r t e n Briefwechsel. 
Zwei Alben des M ä n n e r - T u r n v e r e i n s sind unter 
ehemaligen Mitgliedern im Umlauf. Das A l b u m ü b e r 
A n n i Weynell liegt bei Hans Schenk, Fintel , Wohls
berg 6. Diese Dinge werden, sobald in Bassum ein 
Tapiau-Gedenkzimmer vorhanden ist, dort aus
gelegt. Es wird gebeten, der Redaktion des Heimat
briefes die Namen der Landsleute bekanntzugeben, 
die, zum Beispiel, malend oder dichtend, der Heimat 
gedenken. Auch sollte nach M ö g l i c h k e i t jeder ein 
oder zwei Begebenheiten aus dem o s t p r e u ß i s c h e n 
Alltag aufschreiben und einschicken. Einsendungen 
nimmt L m . Hans Schenk entgegen, der trotz seines 
hohen Alters immer noch den Heimatbrief gestaltet. 
Welcher Landsmann w ä r e bereit, in Zukunft diese 
Aufgabe zu ü b e r n e h m e n ? Jegliche Hilfe ist zugesagt. 

Rentenversicherung — Wer f r ü h e r in der Weh-
lauer Margarinefabrik gearbeitet hat und Be
scheinigungen f ü r die Rentenversicherung braucht 
( V e r d i e n s t - L o h n V e r h ä l t n i s s e ) , e r h ä l t A u s k ü n f t e und 
Bescheinigungen bei Al fred Kubbutat, Wirtschafts
p r ü f e r , 2 Hamburg 13, B ö t t g e r s t r a ß e 6. 

O s t p r e u ß e n b u c h — Der Podzun-Verlag, 6364 Dor
heim, bringt ein Buch, „ O s t p r e u ß e n " heraus, einen 
Bi ldband ü b e r L a n d und Leute, Arbeit und Brauch
tum. In diesem Buch ist auch eine Anzahl Bi lder 
aus dem Kreis Wehlau zu finden und wird deshalb 
besonders empfohlen. 

Aus der landsmannschaftlichen Arbeit in 

BERLIN 

v in s11,\-n(i<-1 iii ' i Landesgruppe; Werner Guihaumt-
i Berlin 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90 (Europahaus) 
Telefon 03 ll/2 51 07 Ii. 

Freitag, 10. November 

20 U h r 

i n der „ N e u e n W e l t " , Hasenhe ide 

G r o ß v e r a n s t a l t u n g 

„Rheinische Freunde 
grüßen Ostpreußen" 

Alle O s t p r e u ß e n und Berliner sind herzlich 
eingeladen. Eintrittskarten im Vorverkauf in 
der G e s c h ä f t s s t e l l e der LMO-Landesgruppe, 
Haus der ostdeutschen Heimat, Berl in 61, 
S t r e s e m a n n s t r a ß e 90, Zimmer 409, und beim 
P f ö r t n e r , sowie bei den Kreisbetreuern. 

5. November, So., 15 Uhr, Heimatkreise Samland-
Labiau: Volkstrauer und Totengedenken im 
Haus der Ostdeutschen Heimat, Berl in 61, 
S t r e s e m a n n s t r a ß e 90, Raum 116. 

5. November, So., 15 Uhr , Heimatkreis Insterburg: 
Kreistreffen im Haus der Ostdeutschen Heimat, 
Berl in 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90, Raum 210. 

5. November, So., 16 Uhr, Heimatkreise Tilsit-Stadt, 
Tilsit-Ragnit, Elchniederung, Stargard, Saatzig: 
Kreistreffen in der Hochschul-Brauerei, Ber
l in 65, Amrumer S t r a ß e 31. 

5. November, So.. 16 Uhr, Heimatkreise Memelland: 
Kreistreffen im Restaurant Schillerglocke, Ber
lin 12, K r u m m e s t r a ß e 63, Ecke S c h i l l e r s t r a ß e 
(U-Bahn Deutsche Oper). 

H A M B U R G 

Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eberhard 
Wiehe, 2 Hamburg 62. A m Ohlmoorgraben 14, Tele
fon 04 11/5 20 77 67 G e s c h ä f t s s t e l l e : 2 Hamburg 13. 
Parkallee 86. Telefon 04 u/45 25 42. Postscheckkonto 
Hamburg 96 05 

Donnerstag, 26. Oktober, kulturelle Veranstaltung 
des Landesverbandes der vertriebenen Deut
schen e. V . im Haus des Sports, Hamburg 6, S c h ä f e r -
kampsallee 1, g e g e n ü b e r U-Bahnhof Schlump. E i n 
l a ß 19 Uhr , Beginn 20 Uhr . Eintritt 2,— D M . Das 
Programm gestaltet der Singeleiterchor unter L e i 
tung von Lebrecht Klohs. L ü b e c k . A n s c h l i e ß e n d 
g e m ü t l i c h e s Beisammensein mit Tanz. 

Bezirksgruppen 
Barmbek-Uhlenhorst-Winterhude — Mittwoch, den 

25. Oktober. 19.30 Uhr, im Waldemar-Rode-Haus, 
K a r l s t r a ß e 39. Vortrag „Wie steht es heute um die 
christliche Kirchen in den kommunistischen Ost
blockstaaten?" Referent Pastor Reinke. Landsleute 
und Bekannte sind herzlich eingeladen. ( S t r a ß e n 
bahn Linie 1 und 3, Bus 172 bis Winterhuder Weg.) 

Billstedt — Sonnabend, 14. Oktober, 20 Uhr , Gast
s t ä t t e Midding, ö j e n d o r f e r Weg 39, Erntedankfest. 

Hamm-Horn — Sonnabend, 4. November, 20 Uhr , 
der Heimatabend im Clubheim St. Georg, Hammer 
Steindamm 130, mit F i l m - und L i c h t b i l d e r v o r f ü h r u n 
gen sowie Wahlen. Es wird um rege Beteiligung 
gebeten, G ä s t e und Freunde herzlich wil lkommen. 

Harburg/Wilhelmsburg — Dienstag, 31. Oktober, 
19.30 Uhr, Diskussionsabend und Frauengruppe im 
Gasthof Z u r g r ü n e n Tanne, Harburg, Bremer 
S t r a ß e 307. 

Heimatkreisgruppen 
Sensburg — Donnerstag, 19. Oktober, 16 Uhr , erste 

Zusammenkunft f ü r alle nach der Sommerpause im 
Gesellschaftshaus Pudlich, 2 H H 6, S c h ä f e r k a m p 36 
(drei Minuten von U - B a h n Schlump und S-Bahn 
Sternschanze). 

Frauengruppen 
Farmsen und W a l d d ö r f e r — Dienstag, 24. Oktober, 

15 Uhr, Treffen der Frauengruppe i m Luisenhof, 
Farmsen. 

F u h l s b ü t t e l — Donnerstag, 26. Oktober, 15.30 U h r , 
trifft sich die Frauengruppe im B ü r g e r h a u s Langen
horn, Tangstedter L a n d s t r a ß e 41 (U-Bahn Langen
horn-Markt). 

Hamm-Horn — Montag, 23. Oktober, 15.30 Uhr , 
Zusammenkunft der Frauengruppe in der Rosen
burg. 

Harburg/Wilhelmsburg — Dienstag, 31. Oktober, 
19.30 Uhr, Diskussionsabend und Frauengruppe i m 
Gasthof Z u r g r ü n e n Tanne. 

Memelkreise — Sonnabend, 14. Oktober, 16 Uhr , 
Erntedankfest im Feldeck, F e l d s t r a ß e 60, in gewohn
ter Weise. Al le sind herzlich eingeladen. 

Freundeskreis Fi lmkunst — Sonntag, 15. Oktober 
.0.30 Uhr, K a s s e n ö f f n u n g 10 Uhr. im Cinema-The-
ater, H H 1, Steindamm 45, F i l m v o r f ü h r u n g „ A n d r e a s 
S c h l ü t e r — Der Baumeister des K ö n i g s " , i n den 
Hauptrollen Heinrich George. Dorothea Wieck und 
Theodor Loos. Eintrittspreis 3,— D M , Bundeswehr
a n g e h ö r i g e S c h ü l e r und Studenten 2,— D M 

Die Zeitberichter — Freitag, 27. Oktober,' 19.30 
Uhr, im Theatersaal der E m i l i e - W ü s t e n f e l d - S c h u l e 
H H 13, Bundesstr. 78 ( N ä h e U - B a h n Schlump), Gast
spiel des Kebaretts „Die Zeitberichter", mit Gerd 
Knabe und Peppi Kausch. unter dem Motto „ Z u 
s t ä n d e sind das", Eintrittspreis 6,— D M . Vorverkauf 
bei Handwebmodelle Gertrud Herr, H H 55, Strand
treppe 2, Telefon 86 75 82. und bei Buchdienst Otto 
Reuter, 2 Willinghusen, Telefon 7 35 62 91. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
G ü n t e r Petersdorf, 23 Kie l . P r o f e s s o r - A n s c h ü t z . 
S t r a ß e 69. G e s c h ä f t s s t e l l e : Kie l , Wilhelminen, 
s t r a ß e 47/49. Telefon 04 31/4 02 11. 

Kie l — Sonnabend, 21. Oktober. 19.30 Uhr , Neue 
Mensa. Westring, 24. W o h l t ä t i g k e i t s f e s t der Kre i s 
gruppe. Programm: Jugendblasorchester Concordia, 
Leitung Kapellmeister Rudi Wenzel, mit Unter
haltungsmusik, Chor des Verbandes der Heimat
vertriebenen, Leitung ebenfalls R. Wenzel, Quiz 
. . O s t p r e u ß i s c h e Mundart", Jugendblasorchester mit 
Gesang — „ K i e l e r Regatta", Maskentanz, anschlie
ß e n d g r o ß e r Tombolatanz mit der Tanzkapelle 
Hoffmann. Die Mitglieder werden gebeten, m ö g l i c h s t 

^ „ „nrt G ä s t e mitzubringen. Eintritts-viele Freunde und oas ^ B e z i r k s l e i t e r n u n d 

karten i m V o r v e i kau i G e s c n ä f t s s t e l l e der O H G , 
Kassierern, sowie auf der ^ ^ ^ ^ ^ 
Dienstag und F j e i t a ^ t r a ß e 4 7 / 4 f l > l m H a u s d e r 

Heimat! 9 Prefs Sd DS an der Abendkasse 4.50 D M . 

BREMEN 

v ^ t ^ n d e r r a d t e r G e Ä S g P r e P n P g e e l K 2871 Varre l II, 

X^SSSS. T Ä n 0 42 21/72 606. 
iß nktober Dienstag, 15.30 Uhr , Frauen-

n ^ t ^ ^ Beckedorf. Die Leitung 
hat Frau Todtenhaupt. 

NIEDERSACHSEN 

ü v i p r t r i c h - W i l h e l m Raddatz. Nieder-
» Ä e ! 4 D ü s s e l d o r f . Duisburger 
S t r a ß e 71 Telefon 02 11/48 a n. 

« c n r e n R e n t a c der Gruppe Niedersachsen-West in O s t p r e u ß t n i a g aer J^K H O T G L F R J E D E _ 

? o r * e n A n r L f n d s l l u t e aus dem Verwaltungsbezirk 
O l d l n b u r g und der .Regierungsbez irken O s n a b r ü c k 
„ i n A u r i * sind zum Besuch des O s t p r e u ß e n t a g e s 
aufgerufen D e n A u f t a k t bildet u m 19 U h r ein Fest
akt dem s c h ein g r o ß e r O s t p r e u ß e n a b e n d mit Fest
ball a n s c h i e ß t . F ü r ein unterhaltendes und inter-
essantes Programm ist gesorgt. 

B r e m e r v ö r d e - Sonnabend, 21. Oktober Vorder 
Festsial Bahnhofshotel Daub, Familiennachmittag, 
^ w e r d e n Fi lme gezeigt ü b e r den Winterausflug in 
den Harz" d i e ™ B e r l i n f a h r t und die Seereise nach 
D ä n e m a r k . A u ß e r d e m sind Dias von Bremen und 
Cloppenburg zu sehen. A r t u r Krause und Friedhelm 
Bialuch werden f ü r einen unterhaltsamen und 
stimmungsvollen Ablauf des Nachmittags sorgen. 

C e i i e Freitag, 13. Oktober, 15 U h r , Zusammen
kunft der Frauengruppe i m Haus der Altenbegeg
nung, K i r c h s t r a ß e 49 a. L m . W i l h e l m Gramsch be
richtet ü b e r seine Reise durch Masuren, mit Farb
fi lm Aufnahmen von Allenstein, Heiligelinde, 
Rastenburg, Goldap, Treuburg , Lotzen, Sensburg, 
Nikolaiken, Lyck , Johannisburg und Orteisburg 
werden zu sehen sein. Dieser Bericht wird voraus
sichtlich Ende November wiederholt. N ä h e r e s im 
n ä c h s t e n Rundschreiben. — Dienstag, 17. Oktober, 
20 U h r Gerichtsklause, K a n z l e i s t r a ß e 6, Zusammen
kunft der Mitarbeiter. Besprechung ü b e r Beitrag«« 
abrechnungen, Rundschreiben und die Adventsfeter. 
Daher ist die Tei lnahme sehr wichtig. 

Cloppenburg — Mittwoch, 15. Oktober, Busfahrt 
der Frauengruppe nach Bremen zur Besichtigung 
der Brauerei Haakebeck. Abfahrt 9 U h r vom Markt
platz. — F ü r den Monat November sind die Besich
tigung der Molkere i L ö n i n g e n und der L e h r k ü c h e 
der Energieversorgung in Cloppenburg vorgesehen. 
— V i e l Anerkennung fand die Arbe i t der Frauen
gruppe, unter der r ü h r i g e n F ü h r u n g von E r i k a Link, 
bei amtlichen Stellen i m Einsatz f ü r die Aktions
gemeinschaft Leprakranke . Selbstgefertigte Decken 
und anderes konnte in der letzten Woche verschickt 
werden. 

Q u a k e n b r ü c k — Dienstag, 7. November, 15 Uhr, 
Cafe Br inkm ann , Zusammenkunft der Frauen
gruppe. F r a u Kuessner h ä l t ein Referat ü b e r ihre 
vor wenigen Wochen beendete Reise nach Ost
p r e u ß e n . Im Mittelpunkt steht ein Bericht ü b e r den 
Besuch des Diakonissen-Mutterhauses Bethanien in 
Lotzen. U m rege Beteil igung w i r d gebeten. 

Uelzen/Bevensen — Die Uelzener Gruppe begann 
ihre d i e s j ä h r i g e Veranstaltungsreihe i m September 
mit einem Besuch des o s t p r e u ß i s c h e n Jagdmuseums 
in L ü n e b u r g . Die F ü h r u n g mit dem Leiter des 
Museums, L m . L ö f f k e , wurde zu einem Erlebnis mit 
O s t p r e u ß e n , seinen Pferden, dem W i l d und der 
Landschaft. Die R ü c k f a h r t f ü h r t e ü b e r Bevensen 
zum Besuch der dortigen Gruppe , die ihr 20 jähr iges 
Bestehen feierte. U m r a h m t wurde die Feier von 
B e i t r ä g e n des Chores der Kreisgruppe. Der Vors., 
L n ^ Thom; 'konnte'etwa 9 0 O - - O s t p r e u ß e n u n d ihre 
G ä s t e b e g r ü ß e n . Der B ü r g e r m e i s t e r von Bevensen 
und der Landrat des Kreises Uelzen richteten 
G r u ß w o r t e an die O s t p r e u ß e n . E i n o s t p r e u ß i s c h e s 
M ä d c h e n und ein o s t p r e u ß i s c h e r Junge trugen den 
G r u ß der Jugend an die Heimat ihrer Eltern vor. 
Den Festvortrag hielt der B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r e r 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Friedrich-Karl 
Milthaler. A b s c h l i e ß e n d , unter lang anhaltendem 
Beifal l , h i e ß es „ N o c h ist Deutschland nicht ver
loren". M i t der E h r u n g l a n g j ä h r i g e r treuer Mit
glieder und dem Deutschlandlied fand die ein
drucksvolle Feier ihren A b s c h l u ß . B e i m sich an
s c h l i e ß e n d e n o s t p r e u ß i s c h e n Heimatabend blieben 
jung und alt bis in die s p ä t e Nacht zusammen. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrheln-West-
falen: Harry Poley, 41 Duisburg, D u i s s e r n s t r a ß e 188, 

Iserlohn — 13. bis 15. Oktober, Jugendherberge, 
Wochenendseminar der Memel land jugend, 8 bis 
25 Jahre. Die Lei tung haben Jugendreferent Wolf-
*K » i e p l m - H a m b u t " g . und Klaus Reuter, Paten

stadt Mannheim. Das Seminar beginnt Freitag um 
u U " d e n d e t S o n n t a g u m 14 Uhr . Al le sind 

herzlich eingeladen. — Sonnabend, 4. November, 
G a s t s t ä t t e Sommer, Ortsteil N u ß b e r g , Feier zum 
p ! £ m 1 « r g * e n Bestehen der Memellandgruppe. 
^ ° p

m ' n „ e n t e , a u * Stadt und L a n d werden erwartet. 
P J L S* d e r A d M - P r e u ß , Flensburg, hat sein Er-
T * M t e « t t t J * e n f > T . ° ! e L A I E " S P * e l g r u p p e f ü h r t das 
V o ^ h i Ä » D i e Bauer in und die Arzt in" auf. Auf 
W P , D K S \ ^ ? T t w e r d e n einige treue Lands-
o f f i z i e i i ™ ™ 6 H J a h r e a l t s i n d - geehrt. Nach dem 
rifP v w \ d e r u m 1 7 3 0 u h r beginnt, werden 
St immung " h » u a r S « M a i l ä n d e r und G ä s t e in 
fetzt X 8 ! » ^ 6 ? - * D a z u l a d t d e r Vorstand schon 
jetzt alle Landsleute mit ihren Freunden herzlich 

allen" R - ^ r , , » 0 " " ^ 1 5 0 " ? ' 2 1 - Oktober, Herbstfest in 
Fe i t auf H ^ H C £ S ° z i e t ä t . Unna-Oberstadt. Das 
schon I i b e r e i , t , s hingewiesen wurde, verspricht 
3 N o v p m h i r "T X?Uel E r f o l g z u werden. - Freitag, 
abend i S ^ a h L e s h a u p t v e r s a m m l " n g . - Sonn-
R e h f u ß T i n n r £ " n l ? e r i . t r a d i t i o n e l l e s Fleckessen bei 
M o n a U t s v e Y ^ n ^ ° n i g S b o r n - ~ Freitag. . . Dezember. 
5 e „Tri x ^ * n g ^ Vorweihnachtsfeier bei 
t u n 7 t o v i U ? e n ' P i e Frauengruppe unter Lei-
KMtalfune 'A S a!J S c h w a r k , ü b e r n i m m t die Aus-
i*n der S o V i 7 t B ^ U f d e / ° k t ° b e r m o n a t s v e r s a m m l u n R 
s p r e c h e n Ä r r t ? r t e . d i e s e ' Programm durchge-
auf hin da^ f H d e i I l - W l e s Vors . G ü n t e r K ö n i g dar-
sich an der h L d l e

 t

P £ l i c h t e i n e s Jeden Mitglieds sei. 
kolnme auf ^ ° r S « t f h e n d e n W a h l z " beteiligen. Es 
Komme auf jede Stimme und Zweitstimme an. 

statte wlrV7'i SBrSS b e n^' 2 1 • Oktober, 20 Uhr, Gast-
der K r e i s B r 1 1 m » * S a a 1 , M a r i e n s t r a ß e . Herbstfest 
B r a u c h t ! . ™ r u p p e unter dem Motto „ O s t d e u t s c h e s 
DJO^ m i t m v o n V r Erntezeit". Mitwirkende sind die 
s c h l i e ß e n d Y S m r « - " ? " u n d der Ostlandchor. A n 
lerne sind H Z l U \ h P e s Beisammensein. Alle Lands-
E i n K o ^ e n h ^ 6 1 3 ^ G a s t e herzlich willkommen. 
*-in Kostenbeitrag von 2 , - D M wird erhoben. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
M a x ' v o « M , , M Landesgrupp. B a d e n - W ü r t t e m b e r g 
Nr 06 21/3 , 5 8

5 4

M a n n h e l m . Z e p p e l i n s t r a ß e 42. Telefon 

t a f u n ß B a r i e r ~ " T 2 8 - } i s 2 9 - Oktober, Kulturreferenten-
P r e u ß e n fn H a n d e s g r u p p e n der Ost- und West-
L m O k r a f k ^ T 8 ? 1 ; Tei lnehmer melden sich bei 

r i i e r i i „ „ „ ' Telefon 74 25 14. 
saal am S o n " t a g . 15. Oktober. 15 Uhr. K u r -
d e r o s t u n H w e r , B d V - K r e i s v e r b a n d die Gruppen 
der S u d e ^ n d ^ , t S t ? r e u ß e n < d e r Do^uschwaben und 
F e s t S ^ f e i e r n den — . der Heimat, 
und H e r m a n n « i ! ^ 1 / 3 1 H e l m u t p " a . Freiburg, 
spielt und t a n , B L e c h e l e M d B . Gaienhofen! Es singt 

d f w Z t d l S B ö h m e r w ä l d e r Sing- und Spiel-

sebiet gesorgt ^ B e f ö r d e r u n g aus dem R 



Soziales und Lastenausgleich 
14. Oktober 1972 / Folge 42 / Seite 13 £>05 O f l p r n i S m W a n 

Nachrichten 
in Kürze 

Kenten Versicherung: 

Hil fe i ü r S p ä t a u s s i e d l e r 

W i e s b a d e n — Der hessische Sozial-
minister Dr. Horst Schmidt hat alle Ausgleichs
ämter bei den Landkreisen und kreisfreien 
Städten in Hessen aufgefordert, insbesondere 
den erst jetzt aus den Vertreibungsgebieten 
eintreffenden Spätauss i ed lern baldmögl ichst zu 
ihrem Recht zu verhelfen. In einem Schreiben 
aus Anlaß des 20. Jahrestages des Inkraft
tretens des Lastenausgleichsgesetzes nannte er 
als weiteren Schwerpunkt der künft igen Ar
beit die Erledigung der Ansprüche aus Kriegs
folgeschäden, die bis heute noch nicht ab-
srhliefiend bearbeitet werden konnten. Bis zum 
Jahr 1985 und darüber hinaus seien bei einem 
derzeitigen jährl ichen Finanzvolumen von 
etwa vier Milliarden Mark auf Bundes- und 
etwa 290 Millionen Mark auf Landesebene 
noch ganz beachtliche Leistungen zu erbringen 
und Aufgaben zu lö sen , heiflt es abschl ießend 
in dem Schreiben. H . S. 

Belange d e r L a n d a r b e i t e r 

Mainz — F ü r eine wei tere Verbesserung der 
sozialen Belange der Landarbei ter hat sich der 
rhe in l and -p fä l z i s che M i n i s t e r für Landwir t 
schaft, W e i n b a u und Umweltschutz , Ot to 
Meyer , eingesetzt. B e i einer Landarbei ter-
Ehrung wies der M i n i s t e r darauf h in , d a ß das 
Schicksal des Landarbei ters eng mit dem des 
bäue r l i chen Betr iebes verbunden sei. M i t der 
fortschreitenden En twick lung l e i s t u n g s f ä h i g e r 
Betriebe und der Verbesse rung ihrer E i n k o m 
menssituation m ü ß t e es gel ingen, E inkommen , 
Arbei tszei t und soziale Sicherheit der Land
arbeiter wei te r zu verbessern und an die ver
gleichbaren Berufsgruppen anzupassen. M a n 
dürfe auch nicht verkennen , d a ß die B e m ü h u n 
gen um Verbesserungen der a l lgemeinen Le
b e n s v e r h ä l t n i s s e auf dem L a n d sichtbare Fort
schritte gemacht h ä t t e n . Das f r ü h e r e Stadt-
Land-Gefä l l e auf diesen Gebie ten habe schon 
erheblich abgebaut werden k ö n n e n . Die land
wirtschaftliche Arbei tskraf t im Betr ieb sei 
nicht nur der wichtigste Produktionsfaktor , son
dern habe auch durch den engen Bezug zur N a 
tur besondere Mi tve ran twor tung . Die A u s b i l 
dung des Landarbei ters sei heute die eines Spe
zialarbei ters . Der W e g dor th in k ö n n e mit Recht 
als Umschulung -angesprochen werden.. Land-i 
arbeiter und Landarbei ter innen verdienen für 
ihren Einsatz im Betr ieb und für ihre M i t h i l f e 
bei der „Erfü l lung unseres volkswir tschaft l ichen 
Auftrags" besonderen Dank und Anerkennung . 

P. L. 

V e r t r i e b e n e i m A u s l a n d 

B o n n — Ver t r i ebene mit W o h n s i t z im A u s 
land sol l ten sich wegen P r ü f u n g ihrer f r ü h e r e n 
deutschen Unte r lagen der gesetzlichen Renten
versicherung, die zu e inem Rentenbezug füh ren 
k ö n n t e , immer selbst mit dem Rentenver
s i c h e r u n g s t r ä g e r i n der Bundesrepubl ik Deutsch
land in V e r b i n d u n g setzen. Das gi l t auch für 
sämtl iche Anfragen , die nicht unmit te lbar i m 
Zusammenhang mit einer R e n t e n g e w ä h r u n g 
stehen, jedoch Fragen der gesetzlichen Renten
versicherung, w i e Kar tenwiederhers te l lung , 
freiwil l ige Rentenwei tervers icherung usw. be
rüh ren . Vorausse tzung für e inen ev t l . Renten
bezug ist, d a ß f r ü h e r i n Deutschland einer 
rentenversicherungspflichtigen Beschäf t igung , 
zumindest für die Dauer v o n 5 Jahren, nach
gegangen worden ist oder auch eine f re iwi l l ige 
Rentenversicherung bestanden hat. D i e Ste l 
len, die kostenlos Auskunf t geben, s ind die 
R e n t e n v e r s i c h e r u n g s t r ä g e r der Landesversiche
rungsanstalten, die Bundesbahn-Versicherungs
anstalt i n 6 F r a n k f u r t / M a i n , Kar l s t r . 4/6, und 
die Seekasse H a m b u r g , 2 H a m b u r g 11, Z ippe l -
haus 5/6. Die be iden letztgenannten Ste l len s ind 
Sonderanstalten der Rentenversicherung. B e i 
den schriftlichen A n t r ä g e n und Anfragen aus 
dem A u s l a n d sol l ten Geburtsdatum, Or t , N a m e 
und genaue Auslandsanschrif t nicht vergessen 
werden. h v P 

F o r m u l i e r u n g e n i m Z e u g n i s 

Wupper ta l — Formul ie rungen in einem A r 
beitszeugnis sind k e i n „ W i s c h i w a s c h i " , sondern 
bindende Aussagen . Das m u ß t e jetzt eine E i n 
kaufsgenossenschaft erfahren, die einem aus
scheidenden F i l i a l l e i t e r e in Zeugnis i n die H a n d 
gedrückt hatte, in dem es h i e ß , man habe ihn 
als fleißigen, ehrl ichen und gewissenhaften M i t 
arbeiter kennengelernt . U n d das, o b w o h l wah
rend der T ä t i g k e i t des F i l i a l l e i t e r s an laß l i ch 
einer Inventur e inmal e in Kassenmanko v o n 
5300 M a r k festgestellt worden war. E i n Jahr 
nach seinem Ausscheiden forderte ihn die Ge
nossenschaft auf, dieses Kassenmanko auszu
gleichen. Das Bundesarbeitsgericht belehrte das 
Unternehmen, schreibt Dr. jur. Ot to G n t -
schneder in der neuesten Ausgabe der „BEK-
Brücke", der Arbe i tnehmer m ü s s e sich darauf 
verlassen k ö n n e n , d a ß die im Zeugnis aus
gesprochene Beur te i lung dem besten W i s s e n 
und W i l l e n des Arbei tgebers entspreche und 
daß sich der Unternehmer darauf festnageln 
lassen wol le . Die Zeugnis formul ierung „ehr
licher, fleißiger und gewissenhafter M i t a r 
beiter" stehe der Gel tendmachung des K a £ s e n . ' 
mankos entgegen. B -

Neue Ergebnisse der Bestandsstatistik 
A l t e r s r u h e g e l d e r stehen bei den A r b e i t e r n an der Spitze - N u r i ü n f Prozent W a i s e n r e n t e n 

Frank fu r t /M. — Nach der neuesten Statistik 
des Verbandes Deutscher Rentenversicherungs
t r ä g e r (VDR) wies der Rentenbestand der Ren
tenversicherung der Arbe i te r am 1. Januar 1972 
folgende Gl iederung auf: 

Versichertenrenten für M ä n n e r 31 Prozent 
Versichertenrenten für Frauen 32 Prozent 
Wi twenren ten 32 Prozent 
Waisenrenten 5 Prozent 

Der Rentenbestand besteht demnach zu jewei ls 
fast einem Dri t te l aus Versichertenrenten für 
M ä n n e r , Versichertenrenten für Frauen und 
Wi twenren ten , w ä h r e n d die Waisenrenten nur 
noch eine ganz geringe Rol le spielen. 

Bei einer weiteren Gl iederung der Versicher
tenrenten stehen die Al tersruhegelder an der 
Spitze, gefolgt v o n den Renten wegen Erwerbs
u n f ä h i g k e i t . Im einzelnen zeigt sich folgende 
prozentuale V e r t e i l u n g : 

M ä n n e r 
Versichertenrenten 
wegen 
B e r u f s u n f ä h i g k e i t 
Versichertenrenten 
wegen 
E r w e r b s u n f ä h i g k e i t 20,1 Prozent 21,5 Prozent 
Al ters ruhegelder 71,3 Prozent 52,9 Prozent 
vorzei t ige Al ters ruhegelder 
wegen 
Arbe i t s los igke i t 3,0 Prozent 0,3 Prozent 
vorzei t ige Al ters ruhegelder 
wegen 
Arbei tsaufgabe — 17,0 Prozent 

A u s d e m A r b e i t s l e b e n : 

Frauen 

5,6 Prozent 8,3 Prozent 

Bei den Hinterbliebenenrenten sind fast aus
schließlich Wi twenren ten nach E r w e r b s u n f ä h i g 
keitsrenten, d. h. sogenannte „g roße W i t w e n 
renten" bzw. Halbwaisenrenten zu verzeichnen, 
nämlich 

Witwenrenten 
nach B e r u f s u n f ä h i g k e i t s r e n t e n 0,5 Prozent 
Wi twenren ten 
nach E r w e r b s u n f ä h i g k e i t s r e n t e n 99,5 Prozent 
Halbwaisenrenten 97,0 Prozent 
Vol lwaisenrenten 3,0 Prozent 

Die Mehrzah l der Renten sind Normalrenten, 
d. h . der errechnete Bruttobetrag ist auch der 
ausgezahlte Nettobetrag. N u r etwa jede zwan
zigste Rente des Gesamtbestandes ist eine 
„ S o n d e r r e n t e " , bei der e in niedrigerer Betrag 
als der Bruttobetrag gezahlt w i r d . Nach Renten
arten unterteilt zeigt sich folgendes B i l d : 

Normalrenten Sonderrenten 
Versichertenrenten 

93 Prozent 

Für die Normalrenten des Rentenbestandes 
ergaben sich (nach A b z u g etwaiger Kinder 
zuschüsse bei den Versichertenrenten) folgende 
durchschnittliche monatliche R e n t e n z a h l b e t r ä g e : 
a) nach der neuen Rentenformel berechnete 

Renten 
Versichertenrenten wegen 
Berufsunfäh igke i t für M ä n n e r 287,70 D M 
Versichertenrenten wegen 
E r w e r b s u n f ä h i g k e i t für M ä n n e r 437,30 D M 
Alters ruhegeld für M ä n n e r 561,70 D M 
vorzeit ige Altersruhegelder wegen 
Arbei ts los igkei t für M ä n n e r 597,00 D M 
Versichertenrenten wegen 
Berufsunfäh igke i t für Frauen 79,30 D M 
Versichertenrenten wegen 
E r w e r b s u n f ä h i g k e i t für Frauen 114,20 D M 
Altersruhegelder für Frauen 172,60 D M 
vorzeit ige Altersruhegelder wegen 
Arbei ts los igkei t für Frauen 231,80 D M 
vorzei t ige Altersruhegelder wegen 

für M ä n n e r 
Versichertenrenten 
für Frauen 
Wi twenren ten 
Waisenrenten 

97 Prozent 
95 Prozent 
84 Prozent 

7 Prozent 

3 Prozent 
5 Prozent 

16 Prozent 

Die ü b e r w i e g e n d e Mehrzah l der Sonderrenten 
bi lden die sogenannten „Te i l r en t en" , deren 
Bruttozahlbetrag zum T e i l ruht, w e i l der be
treffende R e n t e n e m p f ä n g e r gleichzeitig noch 
eine Geldle is tung aus der Unfallversicherung 
bezieht. 

Arbeitsaufgabe für Frauen 
Witwenrenten 
nach Be ru f sun fäh igke i t s r en t en 
Witwenrenten 
nach E r w e r b s u n f ä h i g k e i t s r e n t e n 
Halbwaisenrenten 
Vol lwaisenrenten 

b) nach der alten Rentenformel 
Renten 
Versichertenrenten wegen 
Beru f sunfäh igke i t für M ä n n e r 
Versichertenrenten wegen 
E r w e r b s u n f ä h i g k e i t für M ä n n e r 
Altersruhegelder für M ä n n e r 

266,80 D M 

126,80 D M 

319,70 D M 
132,50 D M 
170,40 D M 
berechnete 

236,30 D M 

296,90 D M 
476,60 D M 

Vermittlung, Fortbildung, Umschulung 
J a h r e s b i l a n z der Bundesanstal t f ü r A r b e i t - H i l f e i ü r Behinderte 

vorzeit ige Altersruhegelder wegen 

N ü r n b e r g — Die A r b e i t s ä m t e r in der Bun
desrepubl ik Deutschland einschl ießl ich West-
B e r l i n führ t en i m vergangenen Jahr 2 705 700 
Arbe i t svermi t t lungen durch. W i e aus dem jetzt 
ve rö f fen t l i ch ten Geschäf t sber ich t 1971 der Bun
desanstalt für Arbe i t (BA) hervorgeht, ent
fielen davon etwa 219 600 auf a u s l ä n d i s c h e A r 
beitnehmer, die v o n den Auslandsdiensts tel len 
der B A vermit tel t wurden. 

Nach dem Geschäf t sber ich t kommt neben der 
Arbe i t svermi t t lung der Ind iv idu l len F ö r d e r u n g 
der beruflichen For tbi ldung, Umschulung und 
Einarbei tung besondere Bedeutung zu. Be i den 
A r b e i t s ä m t e r n gingen 1971 dazu rund 360 000 
A n t r ä g e ein. A n den Kosten für die berufliche 
For tb i ldung, Umschulung und Einarbei tung be
tei l igte sich die B A mit 446 M i l l i o n e n D M . 

U m das Angebot an beruflichen Bi ldungs
einrichtungen weiter zu verbessern, hat die 
Bundesanstalt 1971 gleichzeit ig auch be t räch t 
liche finanzielle Hi l fen für Aufbau, Erweite
rung und Aussta t tung sowie in besonders be
g r ü n d e t e n Fä l l en auch für die Unterhal tung 
v o n Einrichtungen einschl ießl ich ü b e r b e t r i e b 
licher B e r u f s a u s b i l d u n g s s t ä t t e n geleistet. In 
115 F ä l l e n gab die B A insgesamt 41,7 M i l 
l ionen D M . 

Besonderes Augenmerk richtete die B A im 
vergangenen Jahr auf die Arbei t s - und Berufs
f ö r d e r u n g Behinderter. Insgesamt wendete sie 
da fü r 139,5 M i l l i o n e n D M auf. Fast 90 000 Re
hab i l i t a t i ons f ä l l e konnten abgeschlossen wer
den. 

M i t der F ö r d e r u n g der beruflichen For tb i l 
dung, Umschulung und Einarbei tung w i l l die 
B A Arbei t s los igkei t , unterwertiger Beschäfti
gung und M a n g e l an gualifizierten Arbei ts 
k rä f t en vorbeugen. Ihr Institut für Arbei ts 
markt- und Berufsforschung hat ermittelt, daß 
der einzelne vor konjunkture l ler Unterbeschäf
t igung sicherer ist, wenn er mehr in seine 
A u s b i l d u n g investiert hat als das für seinen 
T ä t i g k e i t s b e r e i c h normalerweise üblich ist. 

Arbe i t s los igke i t und unterwertiger Beschäf
t igung sollen auch Aufwendungen für K u r z 
arbeitergeld, Schlechtwettergeld, für produk
t ive W i n t e r b a u f ö r d e r u n g , für allgemeine M a ß 
nahmen zur Arbeitsbeschaffung und für M a ß 
nahmen zur Arbeitsbeschaffung für ä l t e r e A r -

K r a n k e n v e r s i d i e r u n g : 

Arbei ts los igkei t für M ä n n e r 
Versichertenrenten wegen 
Beru f sunfäh igke i t für Frauen 
Versichertenrenten wegen 
E r w e r b s u n f ä h i g k e i t für Frauen 
Altersruhegelder für Frauen 

336,30 D M 

174,40 D M 

193,00 D M 
226,10 D M 

Arbei ts los igkei t für Frauen 
vorzeit ige Altersruhegelder wegen 

beitnehmer vorbeugen. Insgesamt zahlte die vorzei t ige Altersruhegelder wegen 
B A 1971 dafür rund 970 M i l l i o n e n D M . 

Arbei ts losengeld erhielten monatlich durch
schnittlich 118 700 Arbei ts lose. Insgesamt be
kamen sie 859,1 M i l l i o n e n D M . Durchschnitt
l ich waren das pro Empfänge r 603,56 D M 
monatlich. Arbei ts losenhilfe gab die B A mo
natlich durchschnittlich an 15 400 Personen; ins
gesamt 74,9 M i l l i o n e n D M . A n Kinderge ld 
zahlte die B A im Auftrag des Bundes 3,3 M i l 
l iarden D M aus. P. J . 

210,80 D M 

Arbeitsaufgabe für Frauen 
Witwenrenten 
nach Be ru f sun fäh igke i t s r en t en 
Witwenrenten 
nach E r w e r b s u n f ä h i g k e i t s r e n t e n 
Halbwaisenrenten 
Vol lwaisenrenten 

215,40 D M 

170,30 D M 

256,90 D M 
131,40 D M 
187,90 D M 

W . B. 

W o h n u n g s b a u : 

Klarheit im Mietvertrag notwendig 
Ä r g e r ü b e r N e u b a u m i e t e i m sozialen W o h n u n g s b a u 

SiiMwrJo aln-

Bonn — W ä h r e n d sich durch die neuen M i e t 
gesetze im Wohnungsbestand eine gewisse M i e 
tenberuhigung abzeichnet, steigen die Neubau
mieten in b e ä n g s t i g e n d e m M a ß e an. Verant
wort l ich h ier für sind in erster L in ie die i n den 
letzten beiden Jahren a u ß e r g e w ö h n l i c h stark 
gestiegenen Baupreise sowie die G r u n d s t ü c k s 
preise und Zinsen. M i t Ausnahme von länd l i 
chen Gebieten k ö n n e n Nebauwohnungen heute 
nicht mehr unter Kostenmieten von 8 D M — in 
verschiedenen Ballungsgebieten sogar nicht 
mehr unter 10 D M / g m — hergestellt werden. 
Bei freifinanzierten Wohnungen findet sich für 
Wohnungen mit solchen M i e t h ö h e n häuf ig schon 
ke in Mie te r mehr; sie werden daher am M a r k t 
unter den Selbstkosten angeboten, wobei die 
Bauherren im st i l len mit den S t e u e r v e r g ü n s t i 
gungen und weiteren steuerfreien W e r t z u w ä c h 
sen rechnen. 

Im Bereich des öffentlich ge fö rde r t en W o h 
nungsbaues werden die Kostenmieten von 8 
D M durch Kap i t a l - und Aufwendungssubven
tionen bis auf 3,50 D M / q m heruntersubventi
oniert. Doch 3,50 D M stehen häuf ig nur auf dem 
Papier. Es handelt sich dabei in der Regel nur 
um die Mie t te bei der Bewi l l i gung der öffentli
chen M i t t e l . Nach Fert igstel lung der Wohnun
gen, die oft ein bis zwei Jahre s p ä t e r erfolgt, 
l iegen die e n d g ü l t i g e n Sozialmieten bei 4 D M ' 

Unbegrenzte Krankenhauspflege 
W i r d Le i s tungsverbesserung f ü r al le Vers i cher ten W i r k l i c h k e i t ? 

Hamburg — Nach den gesetzlichen Vorschrif
ten k ö n n e n Krankenge ld und Krankenhauspfle
ge wegen derselben Krankhe i t nur für h ö c h s t e n s 
78 Wochen innerhalb v o n je drei Jahren ge
w ä h r t werden. Diese Regelung führt in den 
schweren K r a n k h e i t s f ä l l e n dann zu sozialen H ä r 
ten, wenn nach A b l a u f der Leistungspflicht die 
K o s t e n ü b e r n a h m e für die weitere Krankenhaus
behandlung v o n der Krankenkasse abgelehnt 
werden m u ß . Auch wenn ü b e r l ä n g e r e Zeit we
gen einer A r b e i t s u n f ä h i g k e i t bei ambulanter Be
handlung Krankenge ld bezogen und kurz vor 
A b l a u f der Anspruchsdauer wegen einer ande
ren Krankhe i t Krankenhauspflege notwendig 
wird , macht sich die zeitliche Begrenzung der 
Krankenhauspflege nachteilig bemerkbar. 

E i n Gesetzentwurf zur Verbesserung von L e i 
stungen in der Krankenvers icherung sieht unter 
anderem die G e w ä h r u n g zeitl ich unbegrenzter 
Kiankenhauspf lege für Mi tg l i ede r und Fami l i 
e n a n g e h ö r i g e aller gesetzlicher Krankenkassen 
vor . Diese Leistungsverbesserung w ü r d e für 
1973 Mehraufwendungen v o n insgesamt rund 

380 M i o . D M verursachen, w ä h r e n d durch den 
geplanten W e g f a l l der K r a n k e n s c h e i n p r ä m i e 
etwa 390 M i o . D M eingespart werden. 

W ä h r e n d es aber noch völ l ig offen ist, ob 
diese notwendige Leistungsverbesserung vom 
nächs ten Jahr ab für alle Kassenmitgl ieder 
W i r k l i c h k e i t wi rd , hat die Barmer Ersatzkasse 
für ihre rund 5,5 M i o . Versicherten diese Le i -
slungsverbesserung bereits ab 1. Januar 1971 
als Mehr le i s tung e inge führ t und ü b e r n i m m t 
nach A b l a u f <Jer r e g u l ä r e n 78wöchigen A n 
spruchsdauer die Krankenhauspflege, wenn be
stimmte Voraussetzungen erfüll t sind. 

Pranktisch kommt diese Leistungszusage einer 
zeitl ich unbegrenzten G e w ä h r u n q von Kranken
hauspflege gleich, denn die Kasse tritt nur dann 
nicht ein, wenn e in Drit ter bereits leistungs-
pl l icht ig ist oder ein sogenannter Pflegefall vor
liegt. Voraussetzung für die G e w ä h r u n g der 
zei t l ich unbegrenzten Krankenhausip ' lege ist 
na tür l ich die ärzt l ich b e g r ü n d e t e Notwendigkei t 
und das Bestehen einer Mitgliedschaft bei der 
Barmer. Manfred M o l l e s 

qm, vereinzelt sogar schon ü b e r 5 D M ' q m mo
natlich. Mieter , die im Ver t rauen auf die 3,50 
D M die W o h n u n g angemietet haben, erleben 
häufig eine b ö s e Ü b e r r a s c h u n g . Nach der be
hördl ich genehmigten S c h l u ß a b r e c h n u n g w i r d 
ihnen die Rechnung p r ä s e n t i e r t : 
1. Nachzahlungen v o n z. B. 1 D M / q m = M i e t 
e r h ö h u n g um 80 D M im Mona t oder mehr, das 
macht für 12 bis 18 Monate 1000 bis 1500 D M 
Nachzahlunq aus. 
2. A b Beginn des nächs ten Monats Zahlung 
einer um 80 D M e r h ö h t e n Mie te . 

Durch diese finanzielle Mehranforderung ge
rä t der Etat v ie ler Sozialmieterhaushalte in U n 
ordnung. Dies um so mehr, als der Bezug einer 
Neubauwohnung bekanntl ich auch erhebliche 
Aufwendungen für Neuanschaffungen erfordert. 
H i n z u kommt, d a ß W o h n g e l d nur bis zu etwa 
4 D M ' q m g e w ä h r t w i rd . D a r ü b e r hinausgehende 
Mie ten m ü s s e n auch im Bereich des öffentlich 
ge fö rde r t en Wohnungsbaues neben der als trag
bar angesehenen M i e t e v o m Mie t e r aufgebracht 
werden. A u ß e r d e m ist die öffentl iche Wohnungs
b a u f ö r d e r u n g in den letzten Jahren so g e ä n d e r t 
worden, d a ß es bei diesen Sozialmieten nicht 
lange bleibt. Sie werden schrittweise nach W e g 
fall der Aufwendungsbeihi l fen (unterschiedlich 
nach B u n d e s l ä n d e r n ) binnen der nächs t en 4 bis 
14 Jahre auf die vo l l e Kostenmiete angehoben! 

Die Arbeitsgemeinschaft der Verbraucher 
( A G V ) vertri t t die Auffassung, d a ß im Bereich 
des öffentlich ge fö rde r t en Wohnungsbaues den 
M i e t e r n i n den M i e t v e r t r ä g e n klarer W e i n ü b e r 
die H ö h e ihrer künf t igen Mie t e eingeschenkt 
werden sollte. Jeder Mie te r w i r d dafür V e r 
s t ä n d n i s haben, d a ß gewisse K o s t e n e r h ö h u n g e n 
eintreten und sich daraus g e g e n ü b e r der ur
sp rüng l i chen Mie t e vertretbare M i e t e r h ö h u n 
gen ergeben k ö n n e n . Ist es dagegen nicht ein 
V e r s t o ß gegen Treu und Glauben, wenn eine 
W o h n u n g für 3,50 D M / q m vermietet wi rd , bei 
der Bezugsfertigkeit jedoch z. B. 5 D M (also rd. 
43 Prozent) mehr bezahlt werden m ü s s e n ? A u 
ß e r d e m m ü ß t e n die Mie t e r ü b e r die H ö h e der 
in den Folgejahren anfallenden voraussichtli
chen M i e t e r h ö h u n g e n durch den Wegfa l l der 
Aufwendungsbeihi lfen und Eigenkapitalver
zichte sowie E r h ö h u n g e n der Betriebskosten im 
Mie tver t rag hingewiesen werden. 

A u ß e r d e m ist zu prüfen , ob die öffentl iche 
Hand nicht durch B e s c h r ä n k u n g der M i e t e r h ö 
hung bei der Sch lußab rechnung g e g e n ü b e r der 
Bewi l l igung auf z. B. 10 Prozent die Bauherren 
zu mehr Preisdisz ipl in zwingen k ö n n t e . D ie 
H ö h e der heutigen und künf t igen Sozialmieten 
bringt die Gefahr mit sich, daß die ta tsächl ich 
bedür f t igen Haushalte nicht mehr in der Lage 
sind, aus ihrem Einkommen eine Sozia lwoh
nung anzumieten, — doch dann erhebt sich 
die Frage, was am heutigen öffentlich geförder 
ten Wohnungsbau ü b e r h a u p t noch sozial ist. v . 
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R M W — D ie B l ü t e n der Ge ran i en und Fuch

s ien in den B a l k o n k ä s t e n v o r meinem Z i m m e r 
bewegen sich le ise i m A b e n d w i n d . In der 
Stadt v o r me inen F ü ß e n g l immen die Lichter 
auf. Der H i m m e l t r ä g t noch pastel lene Stre i 
fen auf dem sanften abendl ichen B l a u , das 
l angsam v o n dem D u n k e l der Nacht verschluckt 
w i r d . Z u r Rechten der W a l d , der sich anstei
gend gegen den H i m m e l ver l ie r t , als ob es 
ke ine Grenze mehr g ä b e zwischen Erde und 
F i rmament . V o r mir , i m blassen Schein der 
Laterne, e in k le ines altes H ä u s c h e n mit dunk
l e m H o l z g i e b e l , bemoost das Dach. V o r e inem 
der k l e i n e n Fenster e in einsamer Blumentopf, 
v o n einer Schnur gehalten, roter B l ü t e n b a l l 
e iner Geran ie , w i e ve r lo ren und doch auch 
w i e e in r ü h r e n d e r Versuch , den b r ö c k e l n d e n 
M a u e r n etwas G l a n z zu geben. 

M e i n e M ü d i g k e i t l i eß mich alles w i e durch 
e inen Schleier sehen. D ie Reise w a r l ang ge
wesen ; am T a g z u v o r hatte ich noch am Setz
tisch i m ostfriesischen Leer gestanden, um 
unsere Z e i t u n g fer t igzuste l len für den Druck, 
sie z u umbrechen, w i e w i r es nennen. D a n n 
hatte ich deutsche Landschaften v o m ä u ß e r s t e n 
N o r d w e s t e n bis zum S ü d o s t e n durchfahren, um 
i m L a n d der Salzburger V o r f a h r e n deren 
Spuren nachzugehen. 

Das w a r me in erster A b e n d in Sa lzburg . In 
e iner k l e inen , g e m ü t l i c h e n Pens ion am Stadt
rand, da w o W a l d und Berge beginnen, hatte 
ich e in Z i m m e r gefunden be i Menschen , die 
mich nicht w i e e inen zah lenden Gast , sondern 
w i e eine l a n g v e r m i ß t e V e r w a n d t e aufnahmen. 

Das w a r nicht nur an diesem ersten A b e n d 
so. In den s ieben Tagen, die ich das L a n d 

Wenn Sie Salzburg besuchen... 
. . . dann so l l ten Sie e inen guten R e i s e f ü h r e r mit 
auf den W e g nehmen. W e r gewohnt ist, eine 
Reise gut vorzubere i ten , der w i r d sich sicher 
schon in den W o c h e n der Vor f reude mit dem 
b e s c h ä f t i g e n w o l l e n , was i h n erwartet . D i e Feste 
Hohensa l zbu rg und die her r l ichen Pa rkan lagen 
des Schlosses H e l l b r u n n s ind i n a l le r W e l t be
kannt , ebenso w i e die Felsenrei tschule, die G e 
treidegasse und das Mozar thaus . A b e r kennen 
Sie auch die s t i l l en Ecken und W i n k e l der Stadt, 
w i s sen Sie das M o n a t s s c h l ö s s c h e n mi t dem inter
essanten V o l k s k u n d e m u s e u m zu f inden, u m nur 
einiges aus der F ü l l e z u nennen? E i n handlicher 
k l e i n e r B a n d hilf t Ihnen, sich zurechtzufinden 
und gibt Ihnen zugle ich e inen E inb l i ck i n die 
Geschichte u n d Kul turgeschichte dieser t radi t i 
onsreichen Stadt. P l ä n e v o n Sa lzburg und Umge
bung, Grundr i s se und v i e l e Fotos e r g ä n z e n den 
knappen , ü b e r s i c h t l i c h gegl ieder ten Text . 

Wolfgang Steinitz, Salzburg. E i n Kunst- und 
R e i s e f ü h r e r . 212 Seiten im flexiblen Einband, 
Residenz Verlag Salzburg, D M 17,—. 

durchstreifte u n d die Stadt, fand ich so v i e l 
Entgegenkommen, Bereitschaft zu Rat und 
H i l f e , e ine so herzl iche Gastfreundschaft, w ie 
ich das e igent l ich nur v o n meinen Fahr ten 
durch unser O s t p r e u ß e n kenne . 

O b das eine B ä u e r i n hoch in den Bergen 
war , die nach dem W e g gefragt wurde , der 
Oberamtsra t i n der Landesregierung, der sich 
der Patenschaft mit den O s t p r e u ß e n Salzburger 
Herkunf t v o n ganzem H e r z e n annimmf (er hat 
unser L a n d als Soldat kennen u n d l i eben ge
lernt und k a m als e iner der letzten v o n 
P i l l a u aus ü b e r die Ostsee i n den Westen) , ob 
der junge Erbe eines A lmhofes , der dort eine 

Eine Per le des Salzburger Landes: Saalbach am F u ß des Schattberges. A u c h v o n h ie r w a r e n 
vor 240 Jah ren Menschen ihres Glaubens wegen nach O s t p r e u ß e n ausgewander t 

Reitschule eingerichtet hat und das alte Haus eigent l ich nur entdecken, w e n n m a n so k u n 
dige F ü h r e r hat, w i e sie mi r zur Seite standen. gerade zu e inem Fremdenhe im umbauen l äß t ; 

ob es der Pfarrer i m Ruhes tand war , der aus 
der Gegend v o n Dresden stammt u n d h ier seit 
e inem ha lben Jahrhunder t a n s ä s s i g ist — und 
dazu e in hervorragender K e n n e r der G e -

%\nber erleben 
da* J-antf ihrer Vorfahren 
Eine l ebend ige Patenschaft e r s chöp f t sich 

nicht i n Reden u n d V e r l a u t b a r u n g e n , son
dern sie so l l t e sich i m m e r w i e d e r neu be

we i sen in G e b e n u n d N e h m e n , i m Mi te inande r 
und F ü r e i n a n d e r . Das ö s t e r r e i c h i s c h e Land 
Sa lzburo S t ammhe ima t v i e l e r O s t p r e u ß e n , 
deren V o r f a h r e n v o r 240 J a h r e n ihres G l a u 
bens w e g e n die H e i m a t ve r l a s sen m u ß t e n , 
hat es ve r s t anden , die Patenschaft mit Leben 
zu e r f ü l l e n : J a h r für J a h r l ä d t man die Nach
k o m m e n jener E x u l a n t e n e in , das L a n d der 
V o r v ä t e r k e n n e n z u l e r n e n u n d bietet ihnen 
e inen kos t en losen A u f e n t h a l t i nmi t t en der 
her r l i chen B e r g w e l t . In d i e sem J a h r waren es 
z w a n z i q K i n d e r i m A l t e r v o n zehn bis vier
zehn J ah ren , d ie aus a l l e n T e i l e n der Bundes
r e p u b l i k für v i e l W o c h e n i n das Solzburger 
L a n d fahren durf ten, bet reut v o n Leh re r Ber-
qer (Ludwigsburg) u n d R o s e m a r i e Wasch insk i 
(Brei tenburg/I tzehoe) , de ren Ber ich t w i r fol
gende A u s z ü g e e n t n e h m e n : 

Ich empfand es als e ine s c h ö n e Aufgabe , die 
K i n d e r als B e g l e i t e r i n z u be t r euen u n d ihnen 
das L a n d ih re r V o r f a h r e n n a h e z u b r i n g e n . Schon 
auf der Fahr t w a r der K o n t a k t rasch her
gestel l t . B e i der A n k u n f t am M o r g e n in Salz
burg gab es e ine Ü b e r r a s c h u n g : nach dem 
Empfang durch die v e r a n t w o r t l i c h e n Herren 
dort fanden w i r i m Res tauran t e ine gedeckte 
F r ü h s t ü c k s t a f e l v o r und l a n g t e n k r ä f t i g zu . Un
ser H e i m für d ie ers ten d re i W o c h e n w a r der 
Ennshof i n A l t e n m a r k t , genannt B e s e n h ä u s l , 
e in treffl ich gelei te tes H e i m des ö s t e r r e i c h i 
schen F e r i e n w e r k e s , w o w i r uns w o h l f ü h l t e n . 

V o n h i e r aus gab es e ine A n z a h l v o n Aus
f lügen u n d W a n d e r u n g e n i n d ie s c h ö n e Ge
birgslandschaft ; d ie K i n d e r der Ebene waren 
r ich t ig s tolz , als sie i h r e n ers ten .Zwei tau
sender ' b e z w u n g e n ha t ten . D i e Lichtenste in-
k l a m m , die T a u e r n p a ß h ö h e — e i n Erlebnis 
reihte sich an das andere , u n d a l l e merkten 
auf, als w i r i n U n t e r t a u e r n a m L ö r z e r h o f vor

dren zu berichten haben. U n d v ie l e s werde 
schichte jener Sa lzburger Exu lan ten , die i n ich Ihnen i m Foto ze igen k ö n n e n . Heute , z u m 
O s t p r e u ß e n ihre zwei te He ima t fanden — bis Jahrestreffen der O s t p r e u ß e n Sa lzburger A b -
h i n zum Chef der Landesregierung, der trotz kunft i n L ü n e b u r g , nur diese k l e i n e n N o t i z e n 
v i e l e r Verpf l ich tungen Ze i t für e in G e s p r ä c h v o n einer hei teren Herbstfahrt durch das Salz
fand — sie a l le w a r e n aufgeschlossen a l l en burger Land , die manche unter Ihnen anregen 
Fragen, interessiert auch an unseren Proble
men — und zum T e i l ü b e r r a s c h e n d gut infor
miert . 

S tundenlang fuhr ich mit dem Inhaber 
meiner Pens ion und seiner M u t t e r durch das 
Land , als er m i r die S c h ö n h e i t e n der Umge
bung ze igen w o l l t e — in e inem W i n z l i n g v o n 
W a g e n , der ohne Pusten auch die s tei ls ten 
K e h r e n bezwang . E ine Landschaft v o n eigen
ar t igem Re iz für die Menschen der Ebene: 
sanfte H ä n g e , grasbewachsen, schroffe, ü b e r 
h ä n g e n d e F e l s w ä n d e , v o n denen man meint, 
sie m ü ß t e n sich j eden A u g e n b l i c k l ö s e n und 
donnernd n ieder fa l len ; s t i l le Seen, i n denen 
sich die Berge und die W o l k e n spiegeln , e in
same H ö f e am H a n g , w e i ß g e s t r i c h e n e M a u e r n , 
B l u m e n k ä s t e n , die ü b e r z u q u e l l e n scheinen v o n 
Ranken und B l ü t e n , freundliche D ö r f e r und ge
t ä f e l t e Gasts tuben, i n denen das einfache Es
sen schmeckt und der leichte W e i n . 

E i n L a n d zum Liebhaben . . . . 

D a n n die Fahr t auf den Spuren der A h n e n . 
Die Orte , deren N a m e n immer wiede r auf
k l i ngen , w e n n v o n dem A u s z u g der Salz
burger Protestanten aus ih re r angestammten 
He imat berichtet w i r d , jenen Menschen , deren 
G l a u b e n s s t ä r k e heute u n f a ß b a r scheint. Eine 
alte K a p e l l e aus jener Zei t , an e inem e in
samen W e g ins Gebi rge , in dem sich die Pro
testanten 1732 e in letztes M a l trafen v o r ihrem 
wei ten W e g nach O s t p r e u ß e n . E i n S t r a u ß f r i 
scher B lumen v o r dem ver fa l lenden G e m ä u e r . 
Das Gemeindeamt i n e inem maler ischen Or t 
— i m Gang , an w e i ß g e t ü n c h t e r W a n d , die be
kannte Dars te l lung des Salzlecker-Tisches, eine 
alte Landkar te , das F a k s i m i l e einer amtlichen 
V e r o r d n u n g jener Zei t . Zeugnisse der G e 
schichte am W e g r a n d . . . . M a n k a n n sie 

V i e l e s werde ich Ihnen, l iebe L e s e r i n n e n b e i k a m e n , v o n dem aus d ie V o r f a h r e n zweier 
und Leser, v o n dieser Fahr t durch b laugo ldene K i n d e r unserer G r u p p e 1732 nach O s t p r e u ß e n 
Septembertage, v o n Begegnungen u n d G e s p r ä - g e k o m m e n w a r e n . Besonders gefreut haben 

w i r uns ü b e r den Besuch aus S a l z b u r g : Ober
amtsrat K ö l l e r e r u n d Pfar re r F l o r e y waren 
sehr besorgt u m unser W o h l e r g e h e n , u n d wir 
haben be iden v i e l z u d a n k e n . 

D i e letzte W o c h e unseres Aufen tha l t e s ge
h ö r t e der Stadt S a l z b u r g . E i n g e h e n d le rn ten wi r 
die A l t s t a d t kennen , besuchten e ine A u f f ü h r u n g 
des . Jedermann ' , n a h m e n am Got tesd iens t teil 
u n d verbrachten s c h ö n e A b e n d e mi t den Gast
gebern u n d dem deutschen G e n e r a l k o n s u l , von 
K a m e k e , der aus R a s t e n b u r g s tammt. H ö h e p u n k t 
der Sa lzburgfahr t w a r der^ E m p f a n g bejjg l a r j ; , 
de^ndi ip t rhär fn . "Wir d a n k t e n * n m mi t e i i i em B l j u - . , / 
m e n s t r a u ß u n d dem O s t p r e u ß e n l i e d . *> 

sol len , auf einer Ur laubsre i se e inmal den Spu
ren der V o r f a h r e n nachzugehen, ü b r i g e n s , ich 
ver ra te k e i n Gehe imnis , w e n n ich Ihnen sage, 
d a ß i m k o m m e n d e n Jahr , dem zwanz igs t en 
einer l ebendigen Patenschaft, das Treffen der 
O s t p r e u ß e n Sa lzburger Herkunf t i n Sa l zbu rg 
stattfinden w i r d , •m- der gleichen "Zfeft'im Sep
tember. 

Ein Gruß des Ostpreußenblattes . . . 
A u c h heute g r ü ß e n w i r Leser und Freunde , d ie an d iesem W o c h e n e n d e zusammenkommen, 

um der He ima t zu gedenken. So manches G e s p r ä c h w i r d dabe i den S t ä t t e n des e ins t igen Le
benskreises gel ten und v ie l le ich t kommt die Rede dabei auch auf den O r t den unser unten
stehendes B i l d zeigt. W e r kennt ihn? A u s dem K r e i s derer, d ie d ie r icht ige A n t w o r t finden, 
losen w i r d iesmal dre i Einsender aus, die w i r mi t e inem Buchpre is b e d e n k e n . E i n s e n d e s c h l u ß 
ist am 21. Ok tobe r . E i n frohes W i e d e r s e h e n mi t Lands l eu t en u n d F r e u n d e n w ü n s c h t 

Ihr O s t p r e u ß e n b l a t t 

Die Gewinner der Buchpreise 
aus den Folgen 37 und 38 

Z u den Bi ldf ragen , die w i r i n den F o l g e n 37 und 38 als G r u ß des O s t p r e u ß e n b l a t t e s veröf
fentlichten, e rh ie l ten w i r wieder so v i e l e r ichtige Zuschriften, d a ß das Los entscheiden m u ß t e . 

B i l d N r . 1/37 zeigte die Ka tha r inenk i rche i n Braunsberg . E i n e n Buchpreis für die richtige 
A n t w o r t gewannen : F r a u M a r t h a F ä r b e r , 4501 Bissendorf, Or t s t e i l Jeggen, N r . 133 ; F r a u Gerda 
Pauck-Petersdorff, 4980 B ü n d e , K l i n k s t r a ß e 33, und F r a u C h r i s t e l Strotkoetter , 4040 Neuss , M a 
r i e n s t r a ß e 15. B i l d N r . 2 (Herderschule i n M o h r u n g e n ) : F r a u H e r t h a A h l e r t , 3140 L ü n e b u r g , 
G a u ß s t r a ß e 14, H e r r K u r t Olschesk i , 1 B e r l i n 47, Sands te inweg 23 b, und H e r r F r i ed r i ch Reiss
berg, 4 D ü s s e l d o r f 1, H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 24. B i l d N r . 3 (Bootshaus der „ M a s o v i a " i n Johannis 
burg) F r a u Char lo t t e Janssen, 2970 Emden, H e i n r i c h - v o n - K l e i s t - S t r a ß e 4; H e r r W a l d e m a r N e u 
mann, 4781 Lipperbruch , E r m l a n d w e g 4; F r a u W a l t r a u t W i e l g o g o s s , 2056 N e u s c h ö n n i g s t e d t , 
O p den S tuben 54. 

Das alte K r a x t e p e l l e n war auf B i l d 1/38 zu sehen. G e w i n n e r : F rau K l a r a Pankn in , 2054 
Geesthacht, V e i l c h e n w e g 16; H e r r Erich Pucks, 4 D ü s s e l d o r f 30, F r a n k e n s t r a ß e 10; F r a u E l l a 
Quednau , 6923 Waibs t ad t , Ne idens te ine r S t r a ß e 3. B i l d N r . 2 (Gerdauen): F r a u E l l i Braun , 5980 
W e r d o h l , R a d e r w e g 5; F r a u H e r t a Koschorreck, 2081 Heis t 'P inneberg , B i rkenhors t 11; F rau Ger -
trude Steinbeck 29 O ldenbu rg , W i e n s t r . 5. B i l d 3 (Passenheim): H e r r Hans Both , 54 K o b l e n z , 
G l o g a u e r Str . 6- F r a u Ilse Gosdeck, 75 K a r l s r u h e 1, H a u p t s t r a ß e 63; F r a u A m a l i e G r ö b e r t , 41 
Duisburg-Buchholz , Sterneckstr. 21. B i l d 4 (Osterode): F r a u He lene Hartenhauer , 3578 Schwalm
stadt 2 Bunter Bock 12; H e r r K a r l K a r p i n s k i , 2222 M a r n e , Bahnhofstr . 26; H e r r W i l l y Saslona, 
2071 Grossensee, W i l h e l m - E y l m a n n - S t r a ß e 14. B i l d N r . 5 (Röße l ) : H e r r Huber t K r e d i g , 5 Kö ln 6, 
Schmiedegasse 12; H e r r H . N e u w a l d , 6 Frankfur t 50, H ü g e l s t r . 184; F rau Liesbe th Nieswand t , 
8382 A m s t o r f / L a n d a u , W i m m e r q u a n t e n 17'I. 

A n welchem o s t p r e u ß i s c h e n See entstand dieses Foto? 

A n Das O s t p r e u ß e n b . a t t . 2 H a n Ä u r g 13. P o s U a d i 8047 

B i t t e a u s s c h n e i d e n u n d auf P o s t k a r t e k l e b e n — 

d i e s e m A b s c h n i t t q e w e r t e t 

H e i m a t k r e i s 

Es z e iq t 

es w e r d e n n u r E i n s e n d u n q e n aul 

D a s B i l d s t a m m t aus m e i n e m 

A b s e n d e r : 

W o h n s i t z i n O s t p r e u ß e n 

A b o n n e n t des O s t p r e u ß e n b l a t t r s - J a / n e i n 
42 



Hilfe für bedürftige Ostpreußen 
Rittertag der preußischen Genossenschait des Johanniterordens 

Die P reuß i s che Genossenschaft des Johann 
torordeus hielt ihren d i e s j ä h r i g e n Rit tertaq am 
16./17. September in Bonn-Bad Godesberg ab 
A n dem Treffen nahmen 37 o s t p r e u ß i s c h e Jo 
hanniter mit e in igen G ä s t e n te i l , unter denen 
sich der Ordenskanz le r Dr . Leopo ld Graf v d 
Schulenburg und der G e n e r a l s e k r e t ä r des Or 
dens Dr. v Cosse l befanden. Nachdem am Sonn-
abendvormitlag die Bera tung des Konven t s vor
angegangen war, begann am Sonnabendnachmit
tag der eigentliche Ri t ter tag mit der geschäf t 
lichen Sitzung. 

Der regierende K o m m e n d a t o r Genera lmajor 
a. D. v. d. Groeben gedachte nach dem Ordens
gebet der seit dem letzten Ri t ter tag Vers torbe
nen. Es sind dies die Rechtsritter (RR) Ri t tmei 
ster a. D. W i l h e l m v . K u e n h e i m ( K ö n i g s b e r g / 
Pr.) und Oberfeldr ichter a. D. W a l t e r v . Zed -
delmann (Elbing) sowie die Ehrenr i t ter (ER) A n 
ton v. Platen (auf A d l . Tengen, K r e i s H e i l i g e n 
beil) und Genera lmajor a. D. Leopo ld v. Reib-
p.itz (Deutsch-Eylau). 

Der Kommenda tor tei l te i n se inem Jahres
bericht mit, d a ß im J u n i des Jahres in der K o m 
turkirche N i e d e r w e i s e l die ER Graf M o r t i m e r 
zu Eulenburg sen. (Prassen), der Vors i t zende 
der Gemeinschaft ev. O s t p r e u ß e n e. V . D i p L -
Landwirt Hans Kun tze ( A u g s t u p ö n e n ) und Reg.-
Rat Hans G e r d M e y e r v o m Herrenmeis ter des 
Ordens in feierl icher F o r m zu Rechtsrit tern ge
schlagen worden sind. Er ü b e r r e i c h t e sodann 
den ER M a j o r Dietr ich v. G l a s o w (Sacherau), 
Dip l . -Volkswi r t W i n f r i e d Le Tanneux v . Saint-
Paul (Otten) und Gra f C o n r a d Gisber t zu S to i -
berg-Wernigerode (Dönhoffs täd t ) die ihnen für 
Verdienste um den O r d e n ver l iehenen Ehren
ritterkreuze. Im Zusammenhang mit dem v o n 
Graf Georg v. Schl ieben (Sanditten) erstatteten 
Kassenbericht ergab sich eine lebhafte A u s 
sprache, da die A b f ü h r u n g e n der e inzelnen G e 
nossenschaften an den Gesamtorden e r h ö h t wer
den m u ß t e n , was auch die P r e u ß i s c h e Genos
senschaft f inanzie l l hart trifft. 

Bereiits auf dem v o r j ä h r i g e n Ri t t e r t ag i n 
Celle war das P r o b l e m der Be t r euung der 
Spä t aus s i ed l e r aus O s t p r e u ß e n behandelt wor
den. In Bad Godesberg hiel t der Lei te r des 
Durchgangswohnheims Unna-Massen , H e r r 
Stöcker, einen interessanten V o r t r a g . Er berich
tete ü b e r die Aus re i s ep rak t iken in den polnisch 
verwalteten deutschen Ostgebie ten und die Auf 
nahme der A u s s i e d l e r h ier im W e s t e n . Der Re
ferent wies darauf h in , d a ß die Unterbr ingung 
von M ä n n e r n i m A l t e r v o n ü b e r 50 Jahren mit 
akademischer oder k ü n s t l e r i s c h e r A u s b i l d u n g 
besonders schwer sei. A n i m Durchgangswohn
heim M a s s e n besonders b e n ö t i g t e n A r t i k e l n 
narmte er u . a. gebrauchte K l e i d u n g sowie für 
Kinder u n d Jugendl iche Schultornister, Bade

hosen und - a n z ü g e . In einer eingehenden Dis
kussion wurden alle M ö g l i c h k e i t e n zum Einsatz 
der P reuß i schen Genossenschaft e r ö r t e r t Leider 
m u ß t e man feststellen, d a ß für die Genossen
schaft mit ihren ü b e r d a s ganze Bundesgebiet 
und im A u s l a n d verstreut lebenden Mi tg l i ede rn 
eine M i t w i r k u n g als Gruppe kaum denkbar ist 
- ?-J?1 U ß d e m e i n z e , n e n der j ewe i l igen 
ör t l i chen Lage ü b e r l a s s e n bleiben. Vie l l e ich t ha
ben die in einzelnen g r ö ß e r e n Or ten bestehen
den Johanni ter-Subkommenden auf diesem Ge
biet mehr W i r k u n g s m ö g l i c h k e i t e n . 

Die P r e u ß i s c h e Genossenschaft w i r d jedoch 
das Problem einer Betreuung der aus der H e i 
mat ausgesiedelten Landsleute weiter im A u g e 
behalten. Im ü b r i g e n w i r d nach wie vo r die 
von der Genossenschaft seit Jahren betriebene 
U n t e r s t ü t z u n g s a k t i o n für h i l f sbedür f t ige Ost
p r e u ß e n im In- und A u s l a n d for tgeführ t . 

Der als Gast anwesende Ordenskanzler ergriff 
darauf das Wor t , ü b e r m i t t e l t e den G r u ß des 
Herrenmeisters Pr inz W i l h e l m K a r l von P r e u ß e n 
und dankte für die im vergangenen Jahr dem 
seitens der Genossenschaft dem Gesamtorden 
für den Bau des Schwesternwohnheims in Bonn 
gegebene Geldzuwendung. Er zeigte sich ü b e r 
die T ä t i g k e i t der Genossenschaft (Aussiedler
probleme, U n t e r s t ü t z u n g e n v o n Landsleuten) 
sehr beeindruckt, zumal die P r e u ß e n im Gegen
satz zu den b o d e n s t ä n d i g e n Johannitergenos-
senschaften ü b e r keine eigenen Ordenswerke 
( K r a n k e n h ä u s e r , Altersheime) ve r fügen . 

A n s c h l i e ß e n d hielt der Ordenskanzler einen 
V o r t r a g ü b e r die „ S t r u k t u r p r o b l e m e des O r 
dens". A u s der Fü l l e des Vorget ragenen ist hier 
ledigl ich zu vermerken, d a ß der personelle A n 
tei l der mit te l - und ostdeutschen Genossenschaf
ten heute immerhin noch 38,8 Prozent der Ge
samtmitgl iederzahl des Johanniterordens (z. Z . 
2237 Mitg l ieder ) b e t r ä g t . Der Vort ragende 
stellte hier erstmals offiziel l die Frage nach ei
ner organisatorischen Zentra l is ierung des Or
dens durch A u f l ö s u n g der Ostgenossenschaften. 
Er sah al lerdings einen Z w a n g für eine solche 
M a ß n a h m e nicht als gegeben an. 

A m Sonntagmorgen trafen sich die Mi tg l i ede r 
der Genossenschaft zu einem gemeinsamen Got
tesdienst i n der Er löse rk i r che i n Bad Godesberg, 
wo ein neuer Ehrenri t ter verpflichtet werden 
konnte. Danach hiel t der G e n e r a l s e k r e t ä r RR 
Dr . v . Cosse l einen V o r t r a g ü b e r das Thema: 
„Den Auf t rag neu auslegen — Der Orden 
braucht neue Orient ierungsdaten für die Z u 
kunft". Nach dem gemeinsamen Mit tagessen war 
man noch zum Tee im gastlichen Haus des 
Kommendators Dr. Gra f v. Lehndorff zusammen. 
Der n ä c h s t e Rit tertag so l l am 22/23. September 
1973 i n C e l l e stattfinden. 

Dr . v . W i t t e n 

Ostpreußen gewannen die Staffel 
19. Traditionswettkämpfe der Leichtathleten in Celle 

Auch i n diesem Jah r konnten die Leichtath
leten aus den deutschen Ostgebie ten ihre T r a d i 
t i onswe t tkämpfe und das Wiedersehenstreffen 
nicht mit den Deutschen Meisterschaften des 
D L V koppeln , w e i l sonst die Ostblockstaaten 
und insbesondere die „DDR" die Olympischen 
Spiele i n M ü n c h e n boykot t ie r t h ä t t e n . D e m V e r 
anstalter w a r es k la r , d a ß dadurch die Be te i l i 
gung an den d i e s j ä h r i g e n W e t t k ä m p f e n nicht so 
groß sein konnte, w i e es i n den Jah ren bis 
1969 der F a l l war . 1970 m u ß t e n die W e t t k ä m p f e 
aus den a n g e f ü h r t e n G r ü n d e n ganz ausfallen. 
1971 wurden die W e t t k ä m p f e zei t l ich noch mit 
den Deutschen Leichtathletikmeisterschaften aus
getragen, aber nicht an dem Aust ragungsor t der 
Meisterschaften i n Stuttgart, sondern i n der 
Nähe gelegenen Kre iss tad t Ess l ingen. 

So wurde für dieses J ah r die Stadt C e l l e als 
Austragungsort g e w ä h l t , die die Sport ler i n 
jeder Beziehung sehr u n t e r s t ü t z t hat. Ce l l e , die 
Paterltetadt der w e s t p r e u ß i s c h e n Stadt M a r i e n 
werder, stellte für die Verans ta l tung alles k o 
stenlos zur V e r f ü g u n g . So wurde die Sport
platzanlage sowie e in Ze l t zur Einnahme des 
Mittagessens, das v o n der Bundeswehr zum 
Selbstkostenpreis bereitet wurde , das Kampfge
richt und das Haus der Jugend zur V e r f ü g u n g 
gestellt. Im Haus der Jugend fand die Jahres
hauptversammlung und die Wiedersehensfeier 
statt. 

Am Freitag, 22. September, wurde die V e r 
anstaltung mit einer erwei ter ten Vors tandss i t 
zung eröffnet . H i e r b e i wurde beschlossen, w ie 
auch am Tage darauf i n der Jahreshauptver
sammlung, d a ß die T r a d i t i o n s w e t t k ä m p f e ab 
nächsten Jahr wieder mit den Deutschen Leicht
athletikmeisterschaften am selben Or t ausgetra
gen werden m ü s s e n . D ie T r a d i t i o n s w e t t k ä m p f e 
fanden am 23. 9. vormit tags auf der s t ä d t i s c h e n 
Sportplatzanlage statt. 85 M e l d u n g e n waren da
zu abgegeben. D a v o n entf ielen 20 auf Ostpreu
ßen. Pommern stellte mit seinen v i e l e n Jugend
lichen die Haupt te i lnehmerzahl . Z u e r w ä h n e n 
ist, daß O s t p r e u ß e n die einzige gelaufene Staf
fel 4 x 5 0 m Al te r sk las se gewonnen hat und mit 
einem Ehrenpreis der Stadt C e l l e wurde jeder 
Läufer ausgezeichnet. D ie Staffel setzte sich zu 
sammen aus den Läu fe rn A r n o D o e n n g , T S V 
Pr.-Eylau, Herber t L i ed ig , Hans Lucht, Prussm 
Samland K ö n i g s b e r g , und A l f r e d K l e m e r , V f B 
Angerburg. A u ß e r d e m gewann den Ehrenpreis 
über 1000 m A l l g e m e i n e Klasse Har tmut E r w i n , 
ASCO K ö n i g s b e r g . 

Die Wiedersehensfeier , ve rbunden mit der 
Siegerehrung, an der auch v i e l e Bewohner der 
Stadt Cel le te i lnahmen, gestaltete sich zu e inem 
festlichen A u s k l a n g . In v i e l e n G e s p r ä c h e n wurde 
die Kameradschaft gefestigt und der He ima t ge
dacht. Letzteres k a m besonders i n der Festan

sprache des 1. Vors i t zenden der Tradit ionsge
meinschaft zum Ausdruck. 

Ohne die f inanziel le U n t e r s t ü t z u n g der Lands
mannschaft O s t p r e u ß e n und einiger Heimat
kre ise h ä t t e n w i r O s t p r e u ß e n keine Mannschaft 
s te l len k ö n n e n . Es w ä r e w ü n s c h e n s w e r t , wenn 
mehr o s t p r e u ß i s c h e Landsleute als passives M i t 
g l i ed der Traditionsgemeinschaft beitreten w ü r 
den und somit den o s t p r e u ß i s c h e n Sport unter
s t ü t z e n w ü r d e n . Interessenten und F ö r d e r e r des 
o s t p r e u ß i s c h e n Sports, insbesondere der Leicht
athlet ik, die mit einem Jahresbeitrag v o n nur 
6,— D M die Belange des o s t p r e u ß i s c h e n Sportes 
u n t e r s t ü t z e n wol l en , wenden sich bitte an den 
Verbandsver t re ter für O s t p r e u ß e n , Hors t M a -
k o w k a , 7 Stuttgart 1, L e i b n i z s t r a ß e 18. 

K U L T U R N O T I Z E N 
H a n n a W a n g e r i n , g e b ü r t i g e K ö n i g s b e r g e r i n , 

konnte am 1. Oktober ihr 20 j äh r iges J u b i l ä u m 
i m Dienste der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
feiern. Schon vo r ihrer festen Ans t e l l ung am 
1. Oktober 1952 war sie für die Landsmannschaft 
t ä t ig . Ihr ist der Aufbau der A b t e i l u n g Jugend 
und K u l t u r zu verdanken; sie sorgte für die 
Betreuung jugendlicher S p ä t a u s s i e d l e r , für die 
Erfassung noch lebender o s t p r e u ß i s c h e r K ü n s t 
ler und Schriftsteller und die B i l d u n g v o n 
Frauengruppen. Z u ihrem Aufgabenbereich ge
h ö r t auch die D ur ch f üh r ung v o n Arbei ts tagungen 
im Os the im i n Bad P y r m o n t H a n n a W a n g e r i n 
u n t e r s t ü t z t e die gesamte A r b e i t der Landsmann
schaft i n hervorragender W e i s e und t rug ent
scheidend dazu bei , d a ß heute die ku l ture l le 
Betreuung der Gruppen als vorb i ld l i ch bezeich
net werden kann. 

W i l h e l m M a t n l l l iest aus seinem neuen, bei 
Grä fe und Unzer erschienenen Band . V o n G r a 
fen, Pastoren und Mar je l lchen" am Montag , den 
16. Ok tober um 19.30 U h r i n der Heimatstube 
O s t p r e u ß e n i m Haus des Deutschen Ostens i n 
Düsse ldorf . — W i e d e r u m i n der Heimatstube 
O s t p r e u ß e n am Frei tag, 20. Oktober , 20 Uhr , 
V o r t r a g v o n Dr . Ernst Josef K r z y w o n als B e i 
t rag zum Heine-Gedenkjahr : „Heinr ich H e i n e 
und Po len" . A n s c h l i e ß e n d Diskuss ion . Eintr i t t 
frei. 

Rol f Burchard, Gymnasial-Professor i n Hof, 
geborener Schweizer und . W a h l o s t p r e u ß e ' , 
stellte bis zum 8. Oktober i n Ansbach Studien, 
En twür f e , G e m ä l d e und Graph iken unter dem 
Thema . A l t e und neue Heimat" aus. A n l a ß die
ser Auss te l lung , die v o n der ö r t l i chen Presse 
sehr pos i t iv beurteil t wurde, w a r e in Heimat
treffen der Ost- und W e s t p r e u ß e n . 

Wir 
erklären 

ZURSA3HEÜ) 

Ludwig Erhard 
Karl Schiller 

Wir waren nicht immer 
derselben Meinung 

Da gab es Zeiten mit Differenzen. Und es gab Zeiten mit Differenzierungen. 
Doch heute stimmen wir in den entscheidenden Grundfragen der 

Wirtschaftspolitik überein. Jetzt geht es nämlich um das Grundsätzliche. 
Es geht um die Marktwirtschaft. Da kann es nichts Trennendes geben. 

Unabhängig und über Parteigrenzen hinweg erklären wir: Wir sind beide in 
Sorge um die Marktwirtschaft. In Sorge um eine festgefügte Ordnung, 

Ohne die eine fortschrittliche Gesellschaft nicht denkbar ist. Eine Ordnung für 
ein Leben in Freiheit, Wohlstand und sozialer Gerechtigkeit. 

Diese Ordnung muß erhalten und ausgebaut werden. Gegen die Zweifler, 
gegen die Kleinmütigen. Und gegen die falschen Propheten. 

Wir sind für Marktwirtschaft. Dafür treten wir ein. Hier und heute. Und morgen. 

H I B Für 
• I I • m 

Freiheit 
und 

Stabilität 
Prof. Dr. Ludwig Erhard Prof. Dr. Karl Schüler 

Bonn, den 9. Oktober 1972 
Bitte schreiben Sie uns: 53 Bonn 12, Postfach 120153 



IVK g r a t u l i e r e n . . » 

zum '»(> Geburtstag 
Gronau, Frida, geb. Klett, aus Ostpreußen, jetzt 289 

Nordenhamm-Atens, Altenwohnheim, Carl-Zeiss-
Weg 40, am 13. Oktober 

zum 92. Geburtstag 
Urban, Hermann, aus Borkenwalde, Kreis Angerburg, 

jetzt 414 Rheinhausen, Worthstraße 65, bei Stuhl
macher, am 20. Oktober 

zum 90. Geburtstag 
Dombrowitzki, Minna, geb. Getzinski, aus Puppen, 

Kreis Orteisburg, jetzt 2 Hamburg 76, Weidestr. 137, 
bei Skrodzki, am 16. Oktober 

Justus, Lina, geb. Schulzke, aus Groß Trakehnen, 
Kreis Ebenrode, jetzt bei ihrer Tochter Erna Plie-
kert, 583 Schwelm, Tobienstraße 5a, am 15. Okto
ber 

Wölk, Otto, aus Reichertswalde, Kreis Mohrungen, 
jetzt 2401 Ratekau, Alte Schulstraße 16, am 8. Okto
ber 

zum 89. Geburtstag 
Nitsch, Elly, geb. Zander, aus Gollau, Kreis Samland, 

jetzt 1 Berlin 41. Mittelstraße 26, am 18. Oktober 

zum 88. Geburtstag 
Burkat, Franz, aus Benkheim, Kreis Angerburg, jetzt 

5249 Hamm/Sieg, Scheidter Straße 21, am 21. Okto
ber 

Goedsche, Marie, geb. Schilling, aus Angerburg, jetzt 
8595 Waldsassen, Mitterteicher Straße 24, am 
20. Oktober 

Lesdi, Erna, geb. Harbrücker, aus Angerburg, jetzt 
718 Crailsheim. Mittl. Weg 37, am 18. Oktober 

zum 87. Geburtstag 
Dyck, Anna, aus Kischlen, Kreis Gumbinnen, jetzt 

24 Lübeck, Weberkoppel 8c, am 15. Oktober 
Pillunat, Emil, aus Lyck, jetzt 2247 Lunden, Friedrich

straße 28, am 17. Oktober 

zum 86. Geburtstag 
Dalkowski, Emilie, geb. Vetter, aus Mohrungen, HeT-
derstraße 4, jetzt 699 Bad Mergentheim, Mörikestr. 26. 

am 17. Oktober 
Knoppke, Johanna, aus Groß Langwalde, Kreis Ra

stenburg, jetzt 24 Lübeck-Eichholz, Wattstraße 7, 
am 18. Oktober 

Prank, Johann, aus Schönhofen, Kreis Treuburg, jetzt 
495 Minden (Westfalen), Wagnerstraße 7, <va 
13. Oktober 

Rassmus, Käthe, aus Pillau I, Lotsenstraße, jetzt 44 
Münster, Fliederstraße 15—17, am 20. Oktober 

Der berühmte 
Magenfreundlidie 

Rogalla, Julius, aus Passenheim, Kreis Orteisburg, 
jetzt 6233 Kelkheim 58, Rossertstraße 13b, am 
20. Oktober 

Ross, Hedwig, geb. Helmer, aus Lauterbach, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt 4057 Brüggen 2, Breyellerstr. 5, 
am 16. Oktober 

Sahm, Else, aus Königsberg, jetzt 497 Bad Oeynhau
sen, Karl-Späth-Straße 12, am 21. Oktober 

Kunkat, Emil, aus Groß Friedrichsdorf, Kreis Elch
niederung, jetzt 236 Bad Segeberg, Oldesloer 
Straße 102, am 19. Oktober 

Deyda, Auguste, geb. Mross, aus Arys, Kreis Johan-
'nisburg, jetzt 428 Gemlen/Borken, Neumühlenallee 
Nr. 20. am 11. Oktober 

zum 85. Geburtstag 
Grabowski, Victor, Kaufmann, aus Allenstein, Zim

merstraße 1 und 42, jetzt 2202 Barmstedt, An der 
Hofkoppel 9, am 30. September 

Grönke, Therese Anna, verw. Kempf, geb. Böttcher, 
aus Palmnicken, jetzt 2341 Norderbrarup über Sü-
derbrarup, am 16. Oktober 

Janson, Amalie, aus Königsberg, Altroßgärter Predi
gerstraße 2 d, jetzt 509 Leverkusen-Alkenrath, H.-
V.-Dohnanyi-Straße 46, am 18. Oktober 

Jankowski, Wilhelmine, geb. Schikowski, aus Nuß
kern, Kreis Samland, jetzt 21 Hamburg 90, Großer 
Schippsee 3, am 11. Oktober 

Jordan, Otto, aus Schmauch, Kreis Pr.-Holland, jetzt 
4234 Rheinberg, Herderstraße 11, am 18. Oktober 

Matheus, Franz, Prov. O. Str. Mstr., aus Fließdorf, 
Kreis Lyck, jetzt 216 Stade, Grashoffseg 7, am 
15. Oktober 

Waschke, Minna, geb. Bahr, aus Pr.-Eylau, jetzt 345 
Holzminden, Corveyblick 27, am 18. Oktober 

Zeiss, Bruno, Bürgermeister a. D., aus Schippenbeil, 
jetzt 31 Celle, Hannoversche Straße 2, am 16. Okto
ber 

zum 84. Geburtstag 
Bojahr, Franz, aus Pobethen, Kreis Samland, jetzt 

244 Oldenburg, Kremsdorfer Weg 42, am 19. Okto
ber 

Burscheid, Elise, aus Sonnheim, Kreis Angerburg, 
jetzt 711 Öhringen, Brechdarrweg 25, am 19. Okto
ber 

Broszio, Anna, geb. Gerladi, aus Rastenburg, Hinden-
burgstraße 25, jetzt 43 Essen-Bredeney, Maybach
straße 11, am 14. Oktober 

Graz, Martha, geb. Rosga, aus Osterode, Spangen
bergstraße 16, jetzt bei ihrer Tochter Rita Hose, 
6051 Ober-Roden (Hessen), Evangelisches Pfarr
haus, am 21. Oktober 

Mausdierning, Emma, aus Gertlauken, Kreis Labiau, 
jetzt 3443 Herleshausen 3, Oberer Lerchberg 84, 
am 4. Oktpber 

Neßlinger, Gertrud, aus Insterburg, Parkring 2, jetzt 
31 Celle, Lauenstelnplatz 15, am 18. Oktober 

Neuber, August, aus Deutschendorf, Kreis Pr.-Holland, 
jetzt 5101 Aachen-Niederforstbach, Münsterstr. 15, 
am 6. Oktober 

Stachel, Anny, aus Pillau I, Steenkestraße 7, jetzt 
221 Itzehoe, Breslauer Straße 5, am 20. Oktober 

Wiemer, Martha, aus Gumbinnen, Bismarckstraße 25, 
jetzt 24 Lübeck, Elswigstraße 66, Wohnung 23, am 
16. Oktober 

zum 83. Geburtstag 
Kroehn, Anna, geb. Brieskorn, aus Wartenburg, Kreis 

Allenstein, jetzt 244 Oldenburg, Eißfeldstraße 22, 
am 18. Oktober 

Olschewski, aus Pillau II, jetzt 328 Bad Pyrmont, 
Casparystraße 18, am 20. Oktober 

Schmischke, Elise, geb. Sempf, aus Laukischken, Krens 
Labiau, jetzt bei ihrer Tochter Martha Bruhn, 5802 
Wetter (Ruhr), Gartenstraße 18, am 21. Oktober 

zum 82. Geburtstag 
Bahr, Frieda, aus Sorgenau, Kreis Samland, jetzt 75 

Karlsruhe, Trierer Straße 2 D 20, AUenwohnheim, 
am 17. Oktober 

Bienk, Marie Auguste, aus Orteisburg, jetzt z. Z. 
466 Gelsenkirchen-Buer, Nottkampstraße 67 b, bei 
Zapalowskü, am 15. Oktober 

Bohnert, Albert, Kraftdroschkenunternehmer, aus Kö
nigsberg, Herbartstraße 10a, jetzt 33 Braunschweig, 
Jasperallee 15, am 12. Oktober 

Laszig, Emil, aus Stangewalde, Kreis Sensburg, jetzt 
4441 Riesenbeck, am 14. Oktober 

Möwius, Frieda, geb. Prickler, aus Alt Thalau-Kund
zicken, Kreis Angerapp, jetzt 46 Dortmund-Huk-
karde, Insterburger Straße 18, am 15. Oktober 

Piontkowski, Emilie, aus Kölmersdorf, Kreis Lyck, 
jetzt 581 Witten, Rotkehlchenweg 1, am 17. Okto
ber 

Reizuch, Wilhelm, aus Allenstein, Elektrogeschäft 
Reizuch, Kaiserstraße 7, jetzt 4902 Bad Salzuflen, 
Humboldtstraße 1, am 9. Oktober 

Sdiipper, Herta, geb. Kreutz, aus Königsberg-Kalthof, 
jetzt 6552 Bad Münster am Stein, Kurhausstr. 31, 
Haus Mon Repos, am 13. Oktober 

Schwark, Emma, aus Kuckerneese, Kreis Elchniede
rung, Markt 9, jetzt 75 Karlsruhe-Waldstadt, In
sterburger Straße 22c, am 8. Oktober 

Wind, Emma, aus Rödental, Kreis Lotzen, jetzt 53 
Bonn-Bad Godesberg, Domhofstr. 32, am 15. Okto
ber 

zum 81. Geburtstag 

Gunia, Gottlieb, aus Samplatten, Kreis Orteisburg, 
jetzt 53 Bonn-Bad Godesberg, Truchseßstraße 5, 
am 7. Oktober 

Hoffmann, Eduard, aus Kehlen, Kreis Angerburg, 
jetzt 4591 Bokel, Post Cappeln, am 17. Oktober 

Jeglinski, Otto, aus Herrnbach, Kreis Lyck, jetzt 43 
Essen-Schonnbek, Ophoffsfeld 54, am 20. Oktober 

Laborge, Amalie, aus Kölmersdorf, Kreis Lyck, jetzt 
43 Essen, Hohenberger Straße 88, am 21. Oktober 

Mekelburg, Helene, geb. Burnus, aus Groß Guja, Kreis 
Angerburg, jetzt 2381 Stolk, am 19. Oktober 

Swarat, Maria, geb. Grabosch, aus Königsberg-Prap-
peln, jetzt 51 Aachen, Am Lavenstein 7, am 11. Ok
tober 

Symann, Julius, aus Schwenten, Kreis Angerburg, 
jetzt 5678 Wermelskirchen, Pöhlhauser Straße 47, 
am 18. Oktober 

Tarrach, Elise, geb. Jahn, aus Wieskoppen, Kreis 
Angerburg, jetzt 24 Lübeck, Eckhorster Str. 30, 
am 18. Oktober 

Teschner, Julius, aus Schwaigendorf, jetzt 294 Wil
helmshaven, Goethestraße 16, am 19. Oktober 

zum 80. Geburtstag 

August, Ernst, aus Heiligenbeil, Johannisburg, Lyck 
und Königsberg, jetzt 53 Bonn 1, Lotharstraße 16, 
am 20. Oktober 

Betzmer, Minna, aus Wilhelmshof, Kreis Orteisburg, 
jetzt 514 Erkelenz, Karl-Platz-Straße 1, am 15. Okto
ber 

Blümel, August, Gastwirt, aus Königsberg, Unter
laak und Langszargen, jetzt 2447 Heiligenhafen, 
Postlandstraße 6a, am 21. Oktober 

Doehring, Helene, geb. Reimer, aus Schönrohr, Kreis 
Elchniederung, jetzt 24 Lübeck, Korvettenstraße 39, 
am 19. Oktober 

Drasba, Henriette, aus Giersfelde, Kreis Lyck, jetzt 
4902 Bad Salzuflen, Breite Wiese 7, bei Alexander, 
am 21. Oktober 

Ferley, Otto, Bahnhofsvorsteher, aus Tolksdorf, jetzt 
239 Flensburg, Rüde 5, am 16. Oktober 

Idszun, Fritz, aus Szeskehmen, Kreis Stallupönen, jetzt 
312 Wittingen, Achterstraße 47, am 9. Oktober 

Jurkschat, Gustav, aus Angertal, Kreis Angerburg, 
jetzt 563 Remscheid-Lennep, Rospattstraße 30, am 
19. Oktober 

Kamutzke, Gustav, aus HerzogskiTch, Kreis Gumbin
nen, jetzt 2178 Otterndorf, Stader Straße 51, am 
15. Oktober 

Kempf, Marie, geb. Schirrma \ aus Genditten, Kreis 
Bartenstein, jetzt 23 Kiel 1, Jungfernstieg 20, am 
17. Oktober 

Kirstein, Gustav, aus Dullen, Kreis Treuburg, jetzt 
52 Siegburg, Lohrbergstraße 6, am 20. Oktober 

Kirstein, Hedwig, geb. Gutzeit, aus Sperlings, Kreis 
Samland, jetzt 68 Mannheim 81, Schifferstadter 
Straße 3, am 17. Oktober 

Krüger, Franz, aus Groß Warkan, Kreis Insterburg, 
jetzt in Mitteldeutschland, zu erreichen über Arno 
Krüger, 746 Balingen, Randelstraße 3, am 17. Okto
ber 

Krupke, Bruno, Baumeister, aus Sensburg, jetzt 238 
Schleswig, Königsberger Straße 32, am 17. Oktober 

Marczinski, Margarete, aus Rundfließ, Kreis Lyck, 
und Groß Notisten, Kreis Lotzen, jetzt 29 Olden
burg, Gabelsberger Weg 47, am 17. Oktober 

Ohlendorf, Gustav, aus Oswald bei Neukirch, Kreis 
Elchniederung, jetzt 794 Riedlingen, Mozartstr. 2, 
am 19. Oktober 

Pfau, Minna, geb. Zode, aus Gumbinnen, Kasernen
straße 4, zu erreichen über Frau Christel Pfau, 6501 
Schwabenheim, Mainzer Straße 34, am 6. Oktober 

Pulla, Gustav, aus Bergenau, Kreis Treuburg, jetzt 
4 Düsseldorf, Helmholtzstraße 47, am 16. Oktober 

Rekowski, Hermann, aus Kutten, Kreis Angerburg, 
jetzt 287 Delmenhorst, Nutzhorner Straße 105, am 
14. Oktober 

Salecker, Lina, geb. Trostmann, aus Angerburg, Gum
binner Straße 26, jetzt 5779 Niedersalwey, Am 
Schellenberg 6, am 18. Oktober 

Schiffke, Anna, geb. Trostmann, aus Angerburg, 
Gumbinner Straße 26, jetzt 463 Bochum, Bessemer 
Straße 35, am 18. Oktober 

Skiendzel, Franz, aus Waiden, Kreis Lyck, jetzt 243 
Neustadt, Siesdorfer Straße, am 21. Oktober 

Schiffke, Anna, geb. Trostmann, aus Angerburg, jetzt 
463 Bochum-Harpen, Bessemer Straße 9, am 
18. Oktober 

zum 75. Geburtstag 

Baldszun, Emma, Damensdineiderin, aus Tilsit, S.A.
Straße 10, jetzt 3351 Vorwohle Nr. 43, am 8. Okto
ber 

Bitter, Max, aus Lichtenfeld, Kreis Heiligenbeil, jetzt 
516 Düren, In der Muldenau 39, am 11. Oktober 

Bönig, Ferdinand, aus Kreis Heilsberg, jetzt 242 Eu
tin, Pulverbek, am 15. Oktober 

Butter, Elly, geb. Rasch, aus Imten und Tapi.ui, Kreis 
Wehlau, jetzt 3 Hannover-Richlingen, Lauenauer 
Straße 1, am 14. Oktober 

Kamutzke, Ida, aus Herzogskirch, Kreis Gumbinnen, 
jetzt 2178 Otterndorf, Stader Straße 51, am 13. Okto
ber 

Kokermack, Hedwig, aus Pillau, jetzt 7241 Börstingen, 
Hauptstraße 20, am 19. Oktober 

Marold, Ella, aus Königsberg, jetzt 53 Bonn-Bad Go
desberg, Promenadenweg 126, am 19. Oktober 

Nachtigall, Gottlieb, aus Soltmahnen, Kreis Anger
burg, jetzt 4047 Dormagen, An der Windmühle 15, 
am 17. Oktober 

Naujoks, Luise, geb. Gerlay, aus Groß Ragauen, Kreis 
Angerapp, jetzt 11 Cassandra Road, Glendale-Ne-
wark, Del. 19711, USA, am 11. November 

Nitsch, Fritz, aus Angerburg, jetzt 2055 Aumühle, 
Burger Straße 16, am 21. Oktober 

Orloswkl, Helene, geb. Bartsch, aus Johannesburg, 
Lindenstraße 6, jetzt 239 Flensburg-Mürwick, Fruer-

iunderstrnße 2, am 19. Oktober 

Peter, Walter, aus Stettin-Alldamm, Greifenhagener 
Straße 16a, jetzt 287 Delmenhorst, Düsternortstr. u. 
am 19. Oktober _. . 

Rogalsky, Paul, aus Elbing, jetzt 232 Plön, Tirpitz-
straße 6, am 20. Oktober 

Slawski, Paul, aus Angerburg, jetzt 7573 binzneim, 
Halberstung 3a, am 20. Oktober 

Wolter, Robert, aus Deutken, Kreis Allenstein, zu 
erreichen über Horst Wolter, 463 Bochum, Gahlen-
sehestraße 127, am 21. September 

Zadiarzewski, Emil, aus Allendorf, Kreis Neiden
burg, jetzt 417 Geldern, Gelder Straße 24, am 
17. Oktober 

zum 70. Geburtstag 
Arndt, Fritz, aus Heiligenbeil, jetzt 708 Aalen, Kälb-

lesrainweg 1, am 18. Oktober 
Blaskowitz, Hedwig, aus Hohenstein, jetzt 232 Flon, 

Lange Straße 40, am 15. Oktober 
Bolz, Kurt, aus Griegelsdorf, Kreis Johannisburg, 

jetzt 53 Bonn-Bad Godesberg, Turmstraße 14, am 
11. Oktober 

Citrek, Martha, aus Pillau I, Holzwiese 5, jetzt 2449 
Struckkamp/Fehmarn, am 20. Oktober 

Dorka, Kurt M., aus Allenstein, Roonstraße 75, jetzt 
34—35 74th Str., Jackson Heights, L. I. New York 
11372 — USA, am 17. Oktober 

Klein, Anna, geb. Dombrowski, aus Nordenburg, Kreis 
Gerdauen, jetzt 31 Celle, St.-Georg-Straße 40 A. 
am 16. Oktober 

Mikoleit, Emil, Zollhauptsekretär i. R-, aus Tilsit-
Kaltecken und Tolkemit, Kreis Elbing, jetzt 4h 
Dortmund, Markgrafenstraße 33, am 16. Oktober 

Rose, Anna, aus Tamnenwalde, jetzt 239 Flensburg, 
Travestraße 11, am 20. Oktober 

u in,,,, cu-b Juknat, aus Königsberg-Law|ka, 
Scheer, Ih • . j(.,/.t 792 He.d.nh, im-SrW. 

Appelbdumstral e J * . J Oktober 
neun. S A a f e r ^ a ß e 12. a , 

Westerhausen. W . l h t ü < b r ü c k _ L ü s t r i § 

Königsberg, jetzt « 
straße 14, am K>. | | | W ( . N U N D R A G N Ü , H I N D E I L 

Wedlat, Franz > 4 , A l b r e cht.tra8< 
burgst raße 18, jerei 
am 28. August 

z u r Goldenen " "^ tungsaufseher , und Frau Eva 
Achenbach, h r ^ ' a u s E b e nrode, Brunnenweg 5, 

M f V A 9 3 9 K i e l 1 Hoiunderbusch 3, am 26 A U U . M 
. » f v r l und Frau Emma, geb. Flade, aus Mohrun-
Böhm, Kar l und r ± 1 7 > j e U t 3 „ a n n o v e i , 

g e n Hopfer j r u t a m ? Q k t o b e r 

Stocken• L u s s t ^ o p s t W j l h e l m b ^ 
G r s e k 9 i ° r ' a u s e ' o r t e l s b u r o . Militärbadeansta.t, jetzt 24 

^ irr, Piilpnnest 14, am 1. Oktober 
» L . n H * ' A T o i s un F r a u ' Emilie, geb. Schulz, aus 
" l i i e r t e m ! Mozar t s t raße 5, jetzt 28 Bremen, Köth-

^T W Hc d rmann und Frau Martha, geb. Kenski, aus 
M m d n n e d i e n Kreis Sensburg, jetzt 3112 Ebstorf, am 

o i 4 ' °^rCArthur und Frau Hanna, geb. Mueller, Schumacher, Arthur u J e W 2 ( ) 8 K u m m e r . 

feld S r i « Straße, am 6. Oktober 

zur Auszeichnung . . . . . . 

»Jähr ige Tä. igkei , bo, d „ 
Deutschen Bundespost 

Sennen Sie die &teimat witklidi ? 
Die richtige Antwort auf unsere Bildfrage L 85 

V o n heute an, verehr te Lese r innen 
u n d Leser, sehen Sie k ü n f t i g b e i der 
A u f l ö s u n g unserer B i ld f r agen noch e in
m a l i n v e r k l e i n e r t e m Forma t das B i l d , 
dessen E r l ä u t e r u n g w i r als Preisaufgabe 
i n der j e w e i l i g e n Folge , in dieser Fo lge 
also, i n Fo lge 38 gestel l t hat ten. W i r 
haben uns lange dagegen g e s t r ä u b t — 
nicht g r u n d s ä t z l i c h , sondern aus Pla tz
g r ü n d e n , denn w i r k ö n n e n n u n e inma l 
nicht w i e eine Tagesze i tung i n P r iva t 
besitz be l i eb ig unseren U m f a n g e r w e i 
tern, sondern m ü s s e n uns nach der Decke 
strecken. U n d infolgedessen kostet uns 
dieser Pla tz schon w i e d e r den P la tz für 
eine M e l d u n g aus dem heu t igen O s t p r e u ß e n , für das J u b i l ä u n i eines v e r d i e n t e n Ostpreu
ß e n oder ä h n l i c h e n Stoff. W i r haben uns aber sch l i eß l i ch W ü n s c h e n gerade aus dem Kreis 
der Jugend gebeugt, die uns be i sp ie l swe i se schr ieb: „Ich m ö c h t e genau wi s sen , wie das 
damals i n O s t p r e u ß e n aussah, aus dem me ine E l t e r n k o m m e n . D a das Ostpreußenblatt 
aber immer wiede r .Liebhaber ' findet, finde ich oft genug nicht mehr das B i l d , dessen Er
l ä u t e r u n g ich dann lese". 

D ie sma l handelt es sich um Lotzen , genau genommen um seinen M a r k t p l a t z mit der 
evangel ischen K i r che u n d dem H o t e l Ka i se rho f . W i r e rh i e l t en d a z u e ine ungewöhnlich 
hohe Z a h l v o n Zuschrif ten, die dazu noch ausnahmslos r ich t ig w a r e n . D i e beste und zu
gleich k ü r z e s t e E r l ä u t e r u n g aber e rh ie l ten w i r v o m L ö t z e n e r K r e i s v e r t r e t e r , Dipl.-lng. 
W e r n e r C o e h n . Das hat uns ganz besonders gefreut — es zeigt uns n ä m l i c h , daß unsere 
Lands leute in den Kre isgemeinschaf ten ganz genau wis sen , w e n sie z u m Vertreter ihrer 
engeren H e i m a t und damit zum De leg ie r t en der o s t p r e u ß i s c h e n Landesve r t r e tung , zum Par
lament der g e z w u n g e n e r m a ß e n fern der H e i m a t l ebenden O s t p r e u ß e n , w ä h l e n . Der richtige 
M a n n g e h ö r t eben nach a l tem p r e u ß i s c h e n G r u n d s a t z an den r i ch t igen P l a t z ( gewiß zeigt 
sich das auch be i der bevors tehenden Bundes tagswah l ) . U n d nun seine B i l d e r k l ä r u n g : 

Das B i l d stellt die Ostsei te des M a r k t p l a t z e s 
i n Lo tzen dar mit der evangel i schen Ki rche , 
deren Grunds te in 1826 nach dem g r o ß e n Brand 
1822 gelegt wurde . Rechts v o n der K i r c h e ist 
das H o t e l ,Kaiserhof ' . Im H i n t e r g r u n d (in der 
V e r l ä n g e r u n g des Ho te l s ,Kaiserhof ' ) sieht 
man noch den G i e b e l der k l e i n e n Berufsschule 
i n Lotzen . Das B i l d d ü r f t e e twa 1928 entstan
den sein. Bemerkenswer te E i n z e l h e i t e n : E i n 
pferdebespannter K a s t e n w a g e n v o r den we 
n igen Stufen zum Ki rchenvorp l a t z . Sehr mo
derne S t r a ß e n l a m p e n , die beweisen , d a ß das 
B i l d nach 1923 gemacht w o r d e n ist, denn ich 
k a n n mich noch genau darauf bes innen, w i e 
die K a b e l für die e lektr ische S t r a ß e n b e l e u c h 
tung A n f a n g der 20er Jah re ve r l eg t w u r d e n . 
A u c h die K l e i d u n g der Frauen , e twa hand
brei t unter dem K n i e , weis t auf die Z e i t u m 
1928/30 h in . Fes tzus te l len ist ferner e ine 
Z a p f s ä u l e v o r dem H o t e l . A u c h die be iden 

R u h e b ä n k e v o r der K i r c h e n b a l u s t r a d e weisen 
auf e twa 1928/30 h i n , ebenso die jungen 
B ä u m e , d ie zur V e r s c h ö n e r u n g des Marktes 
gepflanzt w u r d e n . D i e K i r c h t u r m u h r zeigt auf 
15.40 U h r , w o m i t auch die verhältnismäßige 
Leere auf d em M a r k t p l a t z e r k l ä r t ist. 

M e i n e Schwester u n d ich s ind 1921 in der 
evange l i schen K i r c h e z u L o t z e n eingesegnet 
w o r d e n . M e i n e E l t e r n e rh i e l t en den Segen an
l äß l i ch ih re r s i l be rnen Hochze i t gleichfalls hier 
am 25. 4. 1929 durch den damaligen Super
in tendenten T r i n k e r . A u c h me ine Schwester 
M a g d a l e n e , ve rhe i r a t e t e M a r t e n s , ist in dieser 
K i r c h e getraut, ebenso s p ä t e r ihre beiden 
K i n d e r getauft w o r d e n . Das H o t e l .Kaiserhof 
stand mit m e i n e m V a t e r h a u s , Konditorei Erich 
C o e h n , L y c k e r Str. 1. i n gu ten geschäftlichen 
Bez iehungen , w e i l h ie r sehr oft Angehörige 
unserer g r o ß e n o s t p r e u ß i s c h e n S ippe unterge
bracht w u r d e n . 

Bestel lung 

Neuer 
Bezieher:. 

Genaue 
Anschrift:. 

W Sns örijrauHtnMait 
D i e Z e i t u n g e r s c h e i n t w ö c h e n t l i c h 

Letzte Heimatanschrift 
(für die Kreiskartei) 

Werber (oder Spender bei Paten
schaf tsabon.) Name und Anschrift 

Gewünschte 
Werbeprämie: _ _ _ _ _ _ m m m m 

bis auf Widerruf. 
Die Bestellung gilt ab sofort / ab 

Bezugsgebühr monatlich DM 3,20. Zahlung soll im voraus erfolaen ml— 

• »/«Jahr DM 9.60 Q V , j a h r DM 19 20 L . 
• Dauerauftrag oder E i n z e l ü b e r W s u n g e a u f d a s L s c W n , P 1 J a h ' °M W° d U f 

Auf Kontn io?a44 hm HAT H . m h , . ™ ! . ™ . . r___ra? Postscheckkonto 84 26 in Hamburg oder auf Konto 192 344 bei der Hamburgischen Landesbank 
• gebührenfreien Einzug vom Konto des Q Beziehers D Spenders 

N r . . 
42 

bei: 
• monatlichen Bareinzug beim Bezieher durch die Post. " "~" "*"— 

Bitte ausschneiden und als offene Briefdrucksache OOpfl s e n d e n a n . vertriebsabteilung 
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Noch ist Preußen 
nicht verloren... 

Allensteiner aus Stadt und Land trafen sich in Gelsenkirchen 
Es war e in Tref len w i e v i e l e andere zuvor 

Wieder waren die Landsleute von Stadt und 
Land in der Patenstadt v o n A l l e n s t e i n zusam
mengekommen. D iesma l aber auch, um eines be
sonderen Ereignisses zu gedenken: V o r 200 Jah
ren kam A l l e n s t e i n zu P r e u ß e n . 

W ä h r e n d das a l lgemeine Treffen bereits sei
nen Anfang nahm, tagten die Stadtvertreter 
noch immer, erfül l t von der Verpf l ichtung, sich 
künftig noch mehr, noch besser und noch wi r 
kungsvoller um die Belange der Al lens te iner 
zu k ü m m e r n und ihnen gemeinsam mit der Pa
tenstadt Gelsenk i rchen zumindest e inmal im 
Jahr — und d a r ü b e r hinaus bei besonderen 
Gelegenheiten — noch mehr Heimat zu schen
ken als bisher. 

Aus der b i sher igen A l l ens t e ine r Stadtver
sammlung wurde eine Stadtvertretung. U m plan
mäßigere , w i r k u n g s v o l l e r e A r b e i t leisten zu 
können , wurde die alte Stadtversammlung auf 
zehn Stadtvertreter konzentr ier t , von denen 
künftig drei , zusammen mit dem Schatzmeister, 
den Vors t and b i lden . Eine neue W a h l o r d n u n g 
wurde erlassen, die den bisher igen Schwier ig
keiten bei den W a h l e n Rechnung t r ä g t und den
noch sichert, d a ß jeder A l l ens t e ine r demokra
tisch mitzusprechen hat. 

Es gab einen Jahresbericht ü b e r das W i r k e n 
der Patenschaften aus Stadt und Land, die im 
Zeichen des Sportes und der Schulen stehen, 
über die Jugendarbeit , die in tensivier t werden 
soll. Neue P l ä n e wurden geschmiedet, G r u n d 
lagen zu ihrer V e r w i r k l i c h u n g geschaffen. Be
sonders standen die Vorbe re i tungen für den 
Copernicus-Geburts tag am 19. Februar 1973 im 
Mit te lpunkt , der i n Gelsenk i rchen gemeinsam 
in g r o ß e m Rahmen begangen werden so l l , e in
gedenk des langen und segensreichen W i r k e n s 
des Frauenburger Dompropstes N i c o l a u s C o 
pernicus i n A l l e n s t e i n . 

Die A l l ens t e ine r Schwimmer feierten das 
fünfjährige P a t e n s c h a f t s j u b i l ä u m mit erfolgrei
chen W e t t k ä m p f e n ; sie waren v o n der Paten
stadt zu dem t radi t ionel len Schwimmerba l l e in
geladen worden, den der Gelsenkirchener 
Schimmclub eigens ihretwegen auf den Tag des 
Treffens ver legt hatte. Den Versehr tenspor t lern 
stiftete A l l e n s t e i n einen neuen Wande rpoka l , 
nachdem der Vor j ah r sgewinner als dre imal i 
ger Sieger die T r o p h ä e e n d g ü l t i g behalten durf
te. 
• Bei den Gottesdiensten e rk langen zehn heimat

liche C h o r ä l e , war das st i l le Gebet angesichts 
der drohenden poli t ischen G e w i t t e r w o l k e n in
niger als je zuvor . 

Iii' einer Feiers tunde sprach Gelsenkirchens 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r zu den Al lens te ine rn , mach
te ihnen M u t und versprach ihnen auch für die 
Zukunft Geborgenhei t i n der Patenstadt. 

Dann wurde des Tages vo r 200 Jahren ge
dacht, da das Ermland und mit ihm A l l e n s t e i n 
zu P r e u ß e n kamen. In einer geschichtlichen Be
trachtung fiel Licht auf das V e r h ä l t n i s P r e u ß e n s 
zu seiner polnischen Minderhe i t , wurde eine Par
allele zu dem heut igen Po len und seiner „deu t 
schen Minderhe i t " — v o r a l l em in dem v o n ihm 
besetzten deutschen Ostgebieten — gezogen. 
Fazit: w ü r d e sich Polen auch nur »ein w e n i g " 
preußisch — im damal igen Sinne — zeigen, wie 
sehr w ü r d e es damit eine V e r s t ä n d i g u n g för
dern k ö n n e n , zu der Wunsch und W i l l e auf Sei
ten der Al l ens t e ine r immer vorhanden war. V e r 
s t änd igung v o n h ü b e n nach d r ü b e n , aber auch 
von d r ü b e n nach h ü b e n , im Zeichen des Rechtes, 
der Menschenrechte, der Menschl ichkei t . 

Das polnischen „ V o r b i l d " nach der dre imal i 
gen Te i lung des Landes, Polens Freihei tskampf 
unter dem Mot to „Noch ist Po len nicht ve r lo ren" 
wurde erneut beschworen. Dem Bekenntnis 
„Noch ist P r e u ß e n nicht ve r lo ren" gaben die 
Versammelten" durch anhaltenden Be i fa l l ihre 
Zustimmung. 

Viele junge Gesichter 
Im Gedenken an jene, die im Land der dunk

len W ä l d e - und kr i s ta l lnen Seen ihre letzte Ru
he gefunden, k l a n g die Feierstunde mit „Einmal 
gibt's ein Wieder sehen" aus. Es folgte das ge
sellige Beisammensein, das Wiedersehen mit 
Verwandten und Bekannten, Freunden und 
Freundesfreunden, mit jenen, die nun schon zum 
19. M a l , Jahr für Jahr , i n die Patenstadt kamen, 
mit jenen — und es waren diesmal sehr v i e l e — 
die als Auss ied le r j ü n g s t erst gekommen, die 
zum ersten M a l e e in Heimattreffen hier im 
Westen erlebten. 

E s gab eine Fü l l e „ n e u e r Gesichter" und es 
gab, kann man sagen, eine Uber fü l l e junger G e 
sichter. Fast paradox: es schien, als v e r j ü n g t e 
sich die Al lens te ine r Gemeinschaft — trotz 
manches schmerzlichen Ver lus tes — v o n Jahr zu 
Jahr. Hoffnungsvol l stimmt es, d a ß die Jugend 
an diesen Treffen wachsenden A n t e i l nimmt und 
die finsteren Prophezeihungen jener widerlegt , 
die meinen, die Ver t r i ebenen s ä ß e n ohnehin 
auf dem aussterbenden As t . 

Von nah und fern war man gekommen; e i 
nige hatten Tagesfahrten hinter sich. A b e r in 
Oelsenkirchen gab es — und gibt es — keine 
Minute, um m ü d e zu sein. W a s auch erstaunlich 
war: trotz des harten Jahres für so v ie le gab es 
last ausschl ießl ich frohe Gesichter, die sich nur 
zuweilen v e r d ü s t e r t e n , wenn v o n der Zukunft 
gesprochen wurde, wenn man jene Berichte dis
kutierte, die — vor a l lem aus der polnischen 
Presse - • in j ü n g s t e r Zei t ü b e r „ F o r d e r u n g e n " 
?u uns gedrungen waren. 

Daß die bevorstehenden W a h l e n ihre Schat
ten auf dieses Treffen warfen, w i r d ke inen ver

wundern; es trug mit dazu bei , d e n A l l ens t e i 
nern das Gefühl der Ein igkei t und Einsgesinnt-
heit zu geben. Jeder von ihnen scheint zu wis
sen, worum es diesmal geht. 

Und wenn es um die Heimat, um ihr Schick
sal, wenn es um das Schicksal jener geht, die 
noch d r ü b e n leben, die zu uns kommen wol len 
und denen man es so schwer macht, wenn es um 
die Zukunft der Al lens te iner Fami l ie in ihrer 
Patenstadt geht, um das, was sie an Heimat mit
gebracht haben und im Herzen tragen — auch 
dann wissen die Al lens te iner sich eins. Das hat 
dieses 19. Heimattreffen erneut gezeigt. 

H i n z u kamen zwei erfreuliche Aspek te : Die 
Verbundenhei t zwischen Al iens te inern und G e l 
senkirchnern w i r d s t ä r k e r und s t ä r k e r , auch 
die Verbundenhei t zwischen den Landsleuten 
aus Allenstein-Stadt und Al lens te in-Land zeigt 
sich enger und enger; obwohl Al lens te in-Land 
seinen eigenen Patenkreis hat, sind die Lands
leute nahezu geschlossen zur Stelle, um w i e 
einst zu Hause ihre Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t zu 
beweisen — in frohen und schweren Stunden. 

A L Aufmerksame Z u h ö r e r bei der Feierstunde im Hans-Sachs-Haus i'oto K . Mül ler 

Als Seelsorger im ostpreußischen »Ausland« 
Unser Mitarbeiter Monsignore Geo Grimme-Zinten beging seinen 65. Geburtstag 

Dem Leserkreis des O s t p r e u ß e n b l a t t e s ist der 
Name dieses e r m l ä n d i s c h e n Geist l ichen nicht 
unbekannt. Seit Jahren ist er unser M i t a r 
beiter. In seinen k la r und deutlich geschrie
benen Texten weist er immer wieder darauf 
hin, d a ß das schwere Los der Heimatvertr ie
benen nicht nur als eine materielle Ange
legenheit zu betrachten ist, sondern seinen 
Sinn erst in der Gottbezogenheit eines jeden 
einzelnen hat. 

Geo Gr imme ist als der Sohn eines aus 
Westfa len stammenden B u c h h ä n d l e r s in 
Braunsberg am 1. Oktober 1907 geboren wor
den. Sein G r o ß v a t e r , Phi lologe an wes t fä l i 
schen Gymnas ien , hat für seine engere He i 
mat, das Sauerland, die gleiche Bedeutung wie 
für das Ermland der Heimatdichter Ju l ius Pohl 
((1830—1909), Domherr in Frauenburg. In A s 
singhausen ((Sauerland) erinnert heute ein 
Denkmal an diesen noch heute v i e l gelesenen 
Heimatschriftsteller. Die Mut te r von Geo 
Gr imme war ebenfalls eine g e b ü r t i g e West-
fälin, deren Va te r u. a. als Gymnasia ld i rektor 
in Braunsberg amtiert hatte. 

Nach Besuch der Volksschule und des alt-
e h r w ü r d i g e n Gymnas iums seiner Geburtsstadt 
begann Gr imme im Jahre 1926 mit den aka
demischen Studien in Braunsberg. A m 26. Ju l i 
1931 wurde er im Frauenburger Dom zum 
Priester geweiht und wi rk te ansch l i eßend 
sieben Jahre als K a p l a n in Wuslack, To lks -
dorf und Guttstadt. A n s c h l i e ß e n d ü b e r n a h m 
er die Diasporapfarrei Zin ten (Kreis He i l igen
beil), wo er nebenamtlich noch als Seelsorger 
die katholischen W e h r m a c h t s a n g e h ö r i g e n der 
Standorte Zinten, Stablack und Pr . -Eylau zu 
betreuen hatte. A l l e n zeitbedingten Schwierig
kei ten zum Trotz begann er in Zin ten mit dem 
Bau eines eigenen Kirchle ins , das aber nicht 
übe r die Grundmauern hinauswachsen konnte. 
In Zinten, v o n den E r m l ä n d e r n v o n jeher als 
„ A u s l a n d " bezeichnet, g e h ö r t e er zu den Grün
dern und F ö r d e r e r n eines Kreises gleichge-
sinnter Chris ten, einem V o r l ä u f e r der erst nach 
Kriegsende a u f b l ü h e n d e n ö k u m e n i s c h e n Bewe
gung. Theologen und Laien , die sich immer 
wieder zu ernsten G e s p r ä c h e n trafen, waren 
sich nicht nur i n der Veru r t e i lung und A b 
lehnung der Hi t le rd ik ta tur einig, sondern auch 
in der Erkenntnis , d a ß in Zukunft v ie le kon
fessionelle Schranken werden fallen m ü s s e n , 
um der christlichen Idee im öffent l ichen Leben 

wie i n der Lebens füh rung des einzelnen zum 
Durchbruch zu verhelfen. 

Zum V e r s t ä n d n i s des oben genannten A u s 
drucks „ A u s l a n d Zinten" erscheint ein kleiner 
Rückblick in die Geschichte in diesem Zusam
menhange angebracht: Im Zuge der gegenrefor-
matorischen M a ß n a h m e n im Bistum Emland 
hatten die Bischöfe als Landesherren unter 
anderem angeordnet, daß Nichtka thol iken sich 
nicht l ä n g e r als ein Jahr im Bistum aufhalten 
dür f ten . K u r z vor dem Weihnachtsfest eines 
jeden Jahres zogen die wenigen im Ermland 
wohnhaften „ H ä r e t i k e r " ins Aus land , nach 
Zinten ,das j a als zum Herzogtum P r e u ß e n ge
h ö r e n d , für das Ermland als „ A u s l a n d " galt. 
Nach dem D r e i k ö n i g s t a g des folgenden Jahres 
(6. Januar) kehrten sie dann wieder ins Erm
land zurück. Dem Buchstaben des Gesetzes war 
G e n ü g e getan! So hatte das S täd tchen Zinten 
schon um die Mi t t e des 16. Jahrhunderts die 
Bezeichnung „ A u s l a n d " erhalten und bis zum 
Jahre 1945 beibehalten. 

Nach der Ver t re ibung aus Zinten zu Jahres
anfang 1945 amtierte Pfarrer Gr imme zunächs t 
in der N ä h e von Danzig, von wo aus er Ende 
A p r i l als Seelsorger mit dem Flücht l ings- und 
Verwundetentransporter „Neidenfe l s" nach 
D ä n e m a r k kam. Hie r erhielt er bald nach dem 
Waffenst i l ls tand die Lei tung der Seelsorge für 
die dort internierten Flücht l inge . Daß er bei 
dieser Gelegenheit auch in engeren Kontak t 
zu der verstorbenen Dichterin Agnes M i e g e l 
kam, sol l nicht u n e r w ä h n t bleiben. 

Eine interessante Aufgabe wurde Pfarrer 
Gr imme im Herbst 1947 ü b e r t r a g e n . Damals 
war in m a ß g e b e n d e n internationalen katho
lischen Kre i sen an eine geschlossene Ans i ed -
lung der E r m l ä n d e r auf dem s ü d a m e r i k a 
nischen Kontinent gedacht; die Einlei tung der 
vorbereitenden Arbei ten ü b e r n a h m Pfarrer 
Grimme, der an Ort und Stelle die ersten V e r 

handlungen führ te . Diese führ ten aber zu 
keinem Ergebnis, w e i l — und das war nur 
ein Grund — die Abne igung gegen alle 
Deutschen damals einfach unübe rwind l i ch 
schien. Es ist heute noch nicht an der Zeit, 
ü b e r dieses Kap i t e l o s tp reuß i sche r Flücht
lingsnot und deren versuchter Beseitigung 
durch katholische Institutionen n ä h e r e Angaben 
zu machen. Pfarrer Gr imme blieb vorerst in 
S ü d a m e r i k a . Seine e r m l ä n d i s c h e n Freunde und 
Bekannten, die na tü r l i ch von den als streng ge
heim geführ ten Verhandlungen nichts oder nur 
Ungenaues w u ß t e n , witzelten d a r ü b e r mit der 
Bemerkung, d a ß der Pfarrer aus dem „Aus
land" (Zinten) wieder ins Aus l and gezogen 
w ä r e . Bis zum Jahre 1954 blieb der ehemalige 
Pfarrer der katholischen Kirchengemeinde Z in 
ten in Chi le , zuletzt als Religionslehrer am 
K o l l e g der Ursulinenschwestern in Santiago 
de Chi l e . 

Nach seiner Heimkehr nach Europa im Som
mer 1954 unterrichtete Pfarrer Grimme an ver
schiedenen katholischen Internatschulen, er war 
dabei eifrig schriftstellerisch tä t ig . 1959 bis 
1961 ü b e r n a h m der die Stelle eines geistlichen 
Rektors im Provinzia lhaus einer deutschen 
Schwesterngenossenschaft in D ä n e m a r k , an
schl ießend dozierte er v ie r Jahre an einem Ju
gendleiterseminar i n der N ä h e von Köln. Seit 
Oktober 1965 amtiert er als S eelsorger an 
einem kirchlichen Institut für körper l i ch und 
seelisch behinderte M ä d c h e n am Niederrhein , 
wo er auch ein gern g e h ö r t e r Prediger im M a 
rienwallfahrtsort Keve laer ist. 1963 berief ihn 
Kap i tu l a rv ika r Hoppe als Konsistorialrat , 1969 
ernannte Papst Paul V I . ihn zum päps t l i chen 
Kaplan , der den Ti te l Monsignore führen darf 

Zur V o l l e n d u n g des 65. Lebensjahres gratu
liert ,Das O s t p r e u ß e n b l a t t ' seinem Mitarbei ter 
von ganzem Herzen und wünsch t ihm Gesund
heit und Schaffenskraft. rg 

Freiherr von Braun als amtierender Sprecher der Landsmannschaft Ostpreußen hat zwei langjäh
rigen Mitarbeiterinnen der Vertriebsabteilung unserer Zeitung die herzlichen Glückwünsche des 
Bundesvorstandes ausgesprochen. Unser Foto zeigt Chefredakteur Wellems im Gespräch mit Frau 
Charlotte Scharmacher (links), seit zehn Jahren bei uns tätig, und einer unserer ältesten Mitar
beiterinnen. „Toni", wie sie genannt wird, verband mit ihrem 19jährigen Dienstjubiläum die 
Feier ihres 65. Geburtstages. Foto V. Passarge 
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10 Wochen bis Weihnachten! U n s e r T i p : 

„Von WALTER BISTRICK geprüft und empfohlen' 
bedeutet: Mit unseren bewährten Marken-Uhren 
sparen S ie viel Ärger und Reparaturkosten! 
— Katalog kostenlos -

Ihr U H R M A C H E R 

und J U W E L I E R 

8011 M Ü N C H E N - B A L D H A M , Bahnhofsplatz 1 
— 27 S-Bahn-Minuten vom Hauptbahnhof — 

r 

£m neuer Satender 
für 1973 

Ostdeutsche 
Heimat im Bild 

12 prachtvolle G r o ß f o t o s 
aus O s t p r e u ß e n — West
p r e u ß e n — Danzig — Pom
mern und Schlesien im 
Format 30 x 41,5 cm. Die 
K a l e n d e r b l ä t t e r lassen sich 
gerahmt als Wandschmuck 
verwenden. . . . 9.80 D M 

Rautenbergsche 
Buchhandlung 

2950 Leer, Postf. 909 

A m 17. Oktober 1972 feiert mein 
lieber Mann, unser lieber Vater, 
Schwiegervater und Opa 

Kurt M . Dorka 
aus Allenstein, O s t p r e u ß e n 

jetzt 34—35 74th. Street, 
Jackson Heights, 

New York 11 372 — U.S .A . 

seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren in herzlicher 
Liebe und Verbundenheit 

d i e A n v e r w a n d t e n 

D i e G e b u r t ihres zweiten 
S O H N E S zeigen in Dank
barkeit an 

Britta und Libert 
J. Kuntze 
— A u g s t u p ö n e n — 

Port Edward B C Canada, 
21. 9. 1972 

CO 

Meine liebe Schwester, unsere 
gute Tante, f r ü h e r e 

Damenschneidermeisterin 

Emma Baldszun 
aus Tilsit, S A - S t r a ß e 10 

jetzt 3351 Vorwohle Nr . 43, 
Kreis Holzminden 

beging am 8. Oktober 1972 
ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 

Wir w ü n s c h e n ihr weiterhin 
Gesundheit und alles Gute. 

D i e A n v e r w a n d t e n 

A m 14. Oktober 1972 feiern ihre 
G O L D E N E H O C H Z E I T 
i m Kreise ihrer Kinder , Enke l 
und Urenkel 

Hermann Matz 
und Frau 

Martha, geb. Kenski 
aus Eichmedien, O s t p r e u ß e n • 

jetzt 3112 Ebstorf. Kreis Uelzen 

C O 
A m 11. Oktober 1972 wird unser 
lieber Vater, Opa und Uropa 

Max Bitter 
Lichtenfeld. Kreis Heiligenbeil 

jetzt 

516 D ü r e n , In der M ü h l e n a u 39 

7 5 J a h r e alt. 
Es gratuliert recht herzlich 

Tochter E L F R I E D E 
mit Familie 

V / 

C O 
Unser lieber Vater, Herr 

Fritz Merten 
letzter Kutscher 

von M ü k ü h n e n , K r . Heiligfcnbeil 
wird am 17. Oktober 1972 
6 0 J a h r e alt. 

In Dankbarkeit 
seine Ehefrau Luise 
Sohn Rolf 
A n n i Kutschera 
und Tochter Ruth 

646 Gelnhausen 3, U n t e r s t r a ß e 1 
Telefon 0 60 51 / 33 50 

C O 
A m 17. Oktober 1972 feiert 
unsere liebe Mutter, G r o ß 
mutter und U r g r o ß m u t t e r , 
F r a u 

Hedwig Kirstein 
geb. Gutzeit 

aus Sperlings, 
Kreis Samland, O s t p r e u ß e n 

jetzt 6800 Mannheim 81, 
Schifferstadter S t r a ß e 3 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren 
ihre Kinder , 
Enke l und Urenkel 

A m 16. Oktober 1972 feiert 
unser lieber Vater 

Gustav Pulla 
aus Bergenau, Kreis Treuburg 

jetzt 
4 D ü s s e l d o r f , Helmholtzstr. 47 

seinen 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich 
Kinder, 
Schwieger
und Enkelkinder 

C O 
A m 18. Oktober 1972 werden 
8 0 J a h r e alt Frau 

Lina Salecker 
geb. Trostmann 

5779 Niedersalwey, 
A m Schellenberg 6 
ihre Zwillingsschwester und 

Frau 
Anna Schiffke 

geb. Trostmann 

Angerburg, Gumbinner Str. 26 
463 Bochum, B e s s e m e r s t r a ß e 35 
Es gratulieren herzlich 
Tochter Waltraud Schneider, 

geb. Salecker, und Familie 
Ehemann Eduard 
und Enkelkinder 
Gerl ind, Rosemarie, Burkhard. 
Markus und Stephan 
Sohn Alfred Schiffke 

und Frau Ingrid 

C O 
A m 19. Oktober 1972 feiert 
unsere liebe Mutter, G r o ß - und 
U r g r o ß m u t t e r 

Helene Doehring 
geb. Reimer 

aus 
S c h ö n r o h r , K r . Elchniederung 

jetzt 
2400 L ü b e c k , K o r v e t t e n s t r a ß e 39 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren 
die Kinder 
Enke l und Urenkelin 

C O 

J \~ 

A m 11. Oktober 1972 feierte 
unsere liebe Mutter, Oma und 
Uroma 

Wilhelmine Jankowski 
geb. Schikowski 

aus 
N u ß k e r n , K r . Samland, Ostpr. 
ihren 8 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n beste Gesundheit 

ihre Kinder 
G r o ß k i n d e r und Urenkel 

21 Hamburg 90, 
G r o ß e r Schippsee 3 

A m 19. Oktober 1972 wird unser 
lieber Vater, 

Gustav Jurkschat 
aus Angertal, Kreis Angerburg 

jetzt 563 Remscheid-Lennep. 
R o s p a t t s t r a ß e 30 

8 0 J a h r e . 

Zu diesem Ehrentag gratulieren 
sjanz herzlich 

a l l e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

Meint liebe Frau, Mutter, Schwiegermutter. 
G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r , Frau 

Anna Klein 
geb. Dombrowski 

aus Nordenburg, Kreis Gerdauen 
jetzt 3100 Celle, S t . - G e o r g - S t r a ß e 40A 

feiert am 16. Oktober 1972 ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich und dankbar 
i h r M a n n , 
K i n d e r , S c h w i e g e r k i n d e r . 
E n k e l u n d U r e n k e l 

J 

A m 18. Oktober 1972 feiert 
meine liebe Mutter und 
Schwiegermutter, unsere gute 
Oma und Uromi , Frau 

Minna Waschke 
geb. Bahr 

aus Pr . -Ey lau 
jetzt 

345 Holzminden, Corveyblick 27 

ihren 8 5. G e b u r t s t a g . 
Wir alle gratulieren herzlich 
und w ü n s c h e n Gottes Segen 

Familie Friedrich Waschke 

Der Herr ist mein Hirte. 
(Psalm 23) 

Unsere liebe G r o ß m u t t e r 

Anna Therese Grönke 
verw. Kempf, geb. B ö t t c h e r 

aus Palmnicken 
jetzt 2341 Norderbrarup 

ü b e r S ü d e r b r a r u p 
feiert, so Gott will , am 16. Ok
tober 1972 ihren 85. Geburtstag. 

Mit herzlichen S e g e n s w ü n s c h e n 
gratulieren 

Martha Kempf, geb. Bosch 
Lyd ia und Elisabeth 

31 Celle, den 24. September 1972 

Heute ist unsere liebe Mutter. Schwiegermutter. G r o ß m u t t e r 
und U r g r o ß m u t t e r 

Frida Kiehl-Makohlen 
geb. Mauerhoff 

im Alter von 90 Jahren von uns in die Ewigkeit gegangen. 

In Dankbarkeit und tiefer Trauer 
Irmgard Starck, geb. Kieh l 
Franz K ö n i g und Frau Monika, 

geb. Starck 
mit Sabine und Uwe 

Innes Kieh l , geb. Siegfried 
Rolf Kieh l 
Wedigo Freiherr von Plotho und Frau 

Renate, geb. K i e h l 
mit Gerhard-Joachim, Innes u. Sybille 

Ilse von Marquardt, geb. Kieh l 
Christoph von Marquardt 
Hubertus von Marquardt 
Bernd von Marquardt und Frau Dagmar, 

geb. v. Borstel, mit Katja-Sybil le 

31 Westercelle, Schleusenweg 2 
5 K ö l n 91, Fuldaer S t r a ß e 79 

447 Meppen. A n der Koppelschleuse 16 

Meine liebe, gute Schwester, unsere S c h w ä g e r i n , 
Tante und G r o ß t a n t e 

B M .e»>v . fiel 
i'ji>/i.-^U'.iri i Katharina Pulwitt 

Lehrerin i . R. 
• 7. 12. 1894 t 19- 9. 1972 

wurde nach kurzer Krankheit von ihrem Leiden 
e r l ö s t . 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Louise Kapp, geb. Pulwitt 

498 B ü n d e 1, Brunnenallee 111 a 

„ D i e Liebe h ö r e t nimmer auf" 

Mein herzliebes Frauchen, unsere liebe Schwester, 
S c h w ä g e r i n und Tante 

Betty Skilandat 
geb. Zeranskl 

aus Genslack, Kreis Wehlau 

ist heute nach schwerer Krankhei t im Alter von 
75 Jahren heimgegangen. 

In stiller Trauer 
Otto Skilandat 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

3140 L ü n e b u r g , Stralsunder S t r a ß e 15, den 27. September 1972 

Trauerfeier war am Dienstag, dem 3. Oktober 1972, um 
14.45 U h r in der Kapelle des Waldfriedhofes; a n s c h l i e ß e n d 
war die Beisetzung. 

Tuttlingen, 20. September 1972 
Ettlensegart 18 

Meine liebe Schwester, S c h w ä g e r i n und immer f ü r 
uns sorgende liebe Tante 

Alwine Herrmann 
geb. am 9. 3. 1902 in Lichtenfeld, O s t p r e u ß e n 

ist heute nach langer, mit g r o ß e r Geduld ertragener 
Krankheit sanft entschlafen. 

In stiller Trauer: 
Die Schwester: Therese D e u t s c h k ä m e r 

Die S c h w ä g e r i n : Gertrud Herrmann 
Die Nichten und Neffen 
mit Familien 
und alle Anverwandten 

Feuerbestattung war am Freitag, 22. September 1972, um 14 Uhr. 

c ( o m h p r 1972 entschlief p l ö t z l i c h und 
A m 1 8 ' t P

S

t

e C " - l i e b e F r e u n d i n unerwartet unsere i*= 

Hedwig Salecker 
a u s w i l h e l m s h ö h bei Angerburg , O s t p r e u ß e n 

im 80. Lebensjahre. 

W i r werden sie sehr vermissen. 

In stiller T r a u e r 
K a t r i n Bremer 
Frieda Malt , geb. B ü t t n e r 

6940 Weinheim. G r u n d e l b a c h s t r a ß e 110 

„^fü i i tpn Leben entschlief f ü r uns 
?n%%.lSrkur' n v g or n Vollendung ihres 91. Lebensjahres unsere 
Tante 

Marie Obersteller 
aus Labiau , O s t p r e u ß e n 

. 5. 11. 18.1 t 27. 9. 1972 

Dr . Anna-Luise Witte, 
geb. Obersteller 

Hanna Obersteller 

Die Beisetzung der Urne hat ^ ^ ^ ^ ^ S ^ l S t 
dem Friedhof in Kirchlengern, Kre i s Her fora , s iaugeiunaen. 
«983 Kirchlengern. Kreis Herford . M e i e r h o f s t r a ß e 13 

A m 4. August 1972 ist unsere liebe Schwester, S c h w ä g e r i n , 
Tante, G r o ß t a n t e und U r g r o ß t a n t e 

Jutta Koetzing 
O b e r p o s t s e k r e t ä r i n a. D . 
aus Rauschen (Samland) 

nach einem Leben voll Freude und L e i d i m Alter von 
77 Jahren in Frieden heimgegangen. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Lotte Koetzing 

214 B r e m e r v ö r d e . Stephansplatz 5 I 

Heute entschlief nach schwerer K r a n k h e i t unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter und G r o ß m u t t e r 

Meta Kerstupp 
geb. Z i l ian 

aus Cranz, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 83 Jahren. 

In stiller Trauer 
E r h a r d Jarsetz und F r a u Dora, 
geb. Kerstupp 
Enkelk inder und alle A n g e h ö r i g e n 

45 O s n a b r ü c k , Langenkamp 9 den 29. September 1972 

Die Trauerfeier fand am Dienstag, dem 3. Oktober 1972, um 
13 U h r in der Kapel le des Heger Friedhofes statt. 

Nach langem, mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden verschied 
am 18. September 1972 meine liebe F r a u , unsere f ü r s o r g l i c h e 
Mutter, Schwiegermutter und O m i 

Auguste Endruweit 
geb. Marrek 

aus Orteisburg, K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 3 

im Alter von 77 Jahren. 

In stiller T r a u e r 
E m i l Endruweit 
Erich Endruwei t und Familie 

4802 Halle (Westfalen), A m Hang 5 

Ausgelitten hab' ich nun, 
bin am frohen Ziele, 
von den Leiden auszuruh'n, 
die ich nicht mehr f ü h l e . 

Hebe* T u t t e I ! - e n t | . h w i L n a c h

 lrgem< schwerem beiden unsere 
S c h w ä g e r i n und T

S * ^ e S e » ™ t t e r . G r o ß m u t t e r , Schwester, 

Ida Brozio 
geb. Bandi l la 

aus Monethen. Kreis Johannisburg, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 67 Jahren. 

In stiller Trauer 
Kinder , Enkelk inder 
und alle Anverwandten 

4805 Brake. Grafenheide 765. den 11. September 1972 
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Nach kurzem, schwerem Leiden entschlief am 24 Seo-
tember 1972 unser, liebe Mutter, Schwiegermutter und Omi 

Auguste Marie Schipper 
geb. Neumann 

Adl . Caporn bei G r o ß h e i d e k r u g 
K ö n i g s b e r g Pr., S c h r ö t t e r s t r a ß e 4 

im 81. Lebensjahre. 

Gerda Schipper 
Hans-Georg Schipper 
Hildegard Schipper, geb. Dirwehlis 
Sabine 

62 Wiesbaden-Erbenheim, Berliner S t r a ß e 201 und Weglache 10 

Dem Wunsch der Verstorbener folgend, fand die Beerdigung 
am Freitag, dem 29. September 1972, im engsten Familien
kreis statt 

. . . denn Dein ist das Reich uad die Kraft 
und die Herrlichkeit in Ewigkeit, Amen. 

Unsere liebe, gute Mutter, Schwieger-, G r o ß - und 
U r g r o ß m u t t e r . Frau 

Frieda Bodsch 
geb. Reinhard 

aus Stullichen, Kreis Angerburg 

wurde von Gott dem Herrn am 26. September 1972 
im 82. Lebensjahre zu sich in sein Reich abgerufen. 
Sie folgte unserem guten Vater nach, der am 
3. Mai 1945 gefallen ist und auf dem Ehrenfriedhof 
in E c k e r n f ö r d e ruht. 

Es trauern um sie 
Waltraud Lauterbach, geb. Bodsch 
E . O. Lauterbach 
Elisabeth Bodsch, geb. Maulitz 
Helmut Bodsch 
Enkel und Urenkel 

3000 Hannover-Linden. Bauweg 5 
3341 Ohrum 43 

Wir haben unser Muttchen in Hannover-Badenstedt 
29. September 1972 zur letzten Ruhe gebettet. 

I>trn ihrer geliebten Heimat verstarb am 25. September 1972 
metne liebe Frau, unsere gute Mutter und G r o ß m u t t e r 

Meta Böhm 
geb. Damrau 

aus Spittehnen. Kreis Bartenstein, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 70 Jahren. 

In stiller Trauer 
Robert B ö h m 
K a r l B ö h m und Frau Renate, 
geb. Vogel 
Christian und Matthias 

2800 Bremen, T h e o d o r - B i l l r o t h - S t r a ß e 43 

F ü r uns unerwartet entschlief heute meine liebe 
Frau, unsere herzensgute Mutter, Schwiegermutter, 
Oma, Schwester. S c h w ä g e r i n und Tante 

Hedwig Peppel 
geb. Wolff 

K ö n i g s b e r g Pr.-Sellgenfeld 

im 74. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Richard Peppel 
Herbert Ewert und Frau Ruth, 

geb. Peppel 
Walter Patriok und Frau Christa, 

geb. Peppel 
und Enkel 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

314 L ü n e b u r g , S o n n i n s t r a ß e 6. den 3. Oktober 1972 

Im Alter von 77 Jahren Ist am 1. Oktober 1972 nach E r f ü l l u n g 
seines Lebens mein lieber Mann und guter Lebenskamerad, 
unser Vater. Schwiegervater und Opa, der 

Revier-Hauptmann der Schutzpolizei a. D. 

Jacob Finger 
aus Lyck, O s t p r e u ß e n 

für immer von uns gegangen. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Ida Finger, geb. Schneider 

:i001 A l t w a r m b ü c h e n . Fntenpfuhl 14 

t 
F ü r c h t e dich nicht, 
ich habe dich e r l ö s t ; 
ich habe dich bei deinem Namen gerufen, 
du bist mein! 

Nach langem, mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden entschliet 
heute mein lieber Mann, unser treusorgender Vater. 
Schwiegervater, Opa. Bruder, Schwager und Onkel, Herr 

Albert le Dandeck 
K ü s s e n , Kreis S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 

im Alter von 81 Jahren. 

In stiller Trauer 
Emma le Dandeck, geb. Konrad 
G ü n t e r le Dandeck und Frau Christel, 

geb. Roschlau 
Erwin le Dandeck und Frau Erika, 

geb. Roschlau 
Walter Roschlau und Frau Elfriede, 

geb Knierim 
Fritz Matzkeit und Frau Hildegard, 

geb. Roschlau 
und Enkelkinder 

4134 Rheinberg, Alte L a n d s t r a ß e 99, 
Ravensburg. Lechenich, den 10. September 1972 

Die Beerdigung fand statt am 14. September 1972 in Rhein
berg (Rheinland). 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief mein lieber Mann, 
unser guter Vater Schwiegervater. Opa, Schwager und Onkel 

Fritz Didwischus 
im Alter von 79 Jahren. 

In stiller Trauer 
Auguste Didwischus, geb. Piek 
Bruno S c h ö n k n e c h t und Frau Erna, 

geb. Didwischus 
Bruno Didwischus und Frau Agathe, 

geb Kaack 
Arno Didwischus und Frau Ursula, 

geb. K r ü g e r 
Enkelkinder 
und alle A n g e h ö r i g e n 

2351 Bokhorst, den 29. September 1972 

Die Beerdigung hat am 3. Oktober 1972 auf dem Friedhof in 
Bokhorst stattgefunden. 

A m 29. September 1972 entschlief nach kurzer, schwerer 
Krankheit mein lieber Mann 

Waldemar Ellmer 
Stadtoberinspektor i . R. 

geb. 6. 10. 1900 
aus Tilsit, O s t p r e u ß e n 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Erika Elimer 

8000 M ü n c h e n 70, B e l a s t r a ß e 11 

A m 26. September 1972 entschlief nach schwerer Krankheit 
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opi, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Willy Steiner 
Kaufmann 

aus Gumbinnen, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 66 Jahren. 

In Dankbarkeit und stiller Trauer 
Margarete Stelner, geb. Warter 
Klaus und Marianne mit Familien 
und Anverwandte 

3012 Langenhagen, Saaleweg 17 

Heute nacht entschlief p lö tz l i ch und unerwartet mein lieber 
Mann, unser treusorgender Vater, Schwiegervater, Opa, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Ludwig Stetzka 
aus Grünf l ieß , Kreis Neidenburg 

im 79. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Auguste Stetzka, geb. Masuch 
Kinder und Enkelkinder 

3111 Prilip, Kreis Uelzen, den 18. September 1972 

Die Trauerfeier fand am 21. September 1972 statt. 

U n f a ß b a r für uns alle verschied nach kurzer, 
schwerer Krankheit mein lieber Mann, guter Papa. 
Sohn, Bruder, Schwager, Onkel und Vetter 

Herbert Madsack 
aus Schmauch, Kreis Pr.-Holland 

im 55. Lebensjahre. 

Im Namen aller Trauernden 
Christel Madsack, geb. Kolehs. 

mit Giesela und Eckard 
Maria Madsack, Mutter 
Gustav Madsack mit Familie 
Margarete Madsack 
K ä t e Pietsch, geb. Madsack 

mit Mann 

812 Weilheim-Lichtenau, den 19. September 1972 
A l t v a t e r s t r a ß e 11 

Adolf Behrendt 
'395 1972 / Stuttgart 

Maria Behrendt 
1912 1972 / Stuttgart 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Hildegard Heinze, geb. Behrendt 

8080 F ü r s t e n f e l d b r u c k , S c h w a b e n s t r a ß e 2/II 

Mein lieber Mann, unser guter Vater ist nach langer 
Krankheit von uns gegangen. 

Karl Kowalczyk 
7. 10. 1896 f 6. 10. 1972 

aus Treuburg, O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 
Anna Kowalczyk, geb. Ewert 
Erika Kowalczyk 
Dietrich Kowalczyk 
Annelise Kowalczyk, geb. Wulf 

2 Hamburg 71, Seebekring 25 

Beerdigung am Montag, dem 16. Oktober 1972, um 13.00 Uhr, 
Friedhof Ohlsdorf, Kapelle 12. 

Telefonische Anzeigen 

und Bestellannahme 

auch nachts und feiertags! 

(04 11) 45 25 41 

(Anrufbeantworter) 

Und jeder Herzschlag 
ist ein Schritt zu Dir. 

Z U M G E D E N K E N 

an meinen lieben Mann 

Kaufmann 

J o h a n n B e n d i g 
aus 

K ö n i g s b e r g Pr. , Alter Graben 30 

der am 14. Oktober 1972 seinen 
80. Geburtstag gefeiert hä t t e . 
A m 25. November ist sein vier
j ä h r i g e r Todestag, am 21. De
zember w ä r e unser 33. Hoch
zeitstag gewesen. 

Auch der Heimat gedenkend 
Frau Frida Bendig 

76 Offenbuig, im Oktober 1972 
W i c h e r n s t r a ß e 18 

Plötzlich, für uns alle unerwartet, entschlief heute mein lieber M a n n , mein guter 
Vater , Bruder und O n k e l 

Walter Jegodzinski 
im 60. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Uschi Jegodzinski, geb. Braune 
Sybille Jegodzinski 
Elsa Konrad, geb. Jegodzinski 
und Familie 
Marta Boettcher 
Familie Braune 
sowie alle Angehör igen 

2407 Sereetz, den 7. Oktober 1972 
W a l k m ö h l e 2 

Die Trauerfeier fand am Mit twoch, dem 11. Oktober 1972, um 14 U h r i n der Kirche 
zu Ratekau statt. 



Politik 

Der Wahlkampf begann unter der Gürtellinie 
Wird die „Partei der Krötenschlucker" am 19. November die Wahl entscheiden? 

I n fünf W o t h e n werden mehr als v i e r z i g M i l 
lionen." Bfurge'r unseres Staates an die W a h l 
urnen gerufen, u m einen neuen Bundestag 

zu w ä h l e n . Iti welchem Umfange die M e h r h e i t 
d iesem Rufe fo lgen w i r d , ist nicht sicher zu ta
x ie ren , denn zur Stunde ist noch e in beachtliches 
M a ß an Unbehagen und Unlus t zu regis t r ieren. 
Das aber k a n n sich ba ld ä n d e r n , der W a h l k a m p f 
befindet sich schl ieß l ich erst i m A u f g a l o p p . 

Der W a h l t e r m i n fäl l t ausgerechnet auf den 
V o l k s t r a u e r t a g , und der zu w ä h l e n d e Bundes
tag w i r d die N u m m e r 7 tragen. W i r werden erst 
s p ä t e r beur te i len k ö n n e n , ob das e twa eine b ö s e 
„ S i e b e n " und der T a g e in „ V o l k s t r a u e r t a g " i n 
anderer Hins ich t w i r d oder nicht. Da tum und 
Z a h l fordern zu a b e r g l ä u b i s c h e n Betrachtungen 
heraus. M o r g e n s Fr i edhof — nachmittags W a h l 
l o k a l , e in W e g v o n U r n e zu Urne . 

Der letzte Bundes tag stand die verfassungs
m ä ß i g vorgesehene Ze i t nicht durch. Er er l i t t 
den vo rze i t i gen T o d , nicht i n der „Blü te seiner 
Jahre" , snodern nach langer, schwerer K r a n k 
heit, wie man es nennen k ö n n t e . Er hatte eine 
Regie rung hervorgebracht , die diesen K r a n k 
he i t ske im v o n A n f a n g an i n sich t rug und die 
sich jeder v e r n ü n f t i g e n Diagnose v e r s c h l o ß . Sie 
h ä t t e die ihr g e w ä h r t e Ze i t nur e r leben k ö n n e n , 
wenn sie sich m a ß v o l l nach ih rem schwachen 
Gesundhei t szus tand gerichtet h ä t t e . Statt dessen 
versuchte sie, aus dem V o l l e n heraus mehr zu 
w o l l e n , als sie zu tun i n der Lage war . A m Ende 
m u ß t e sie kap i tu l i e r en . 

Mensch l i ch mag es begreif l ich sein, d a ß der 
stark zu W u n s c h t r ä u m e n neigende Bundeskanz
le r Brandt sich sehr schwer tat, als es darum 
ging, die Konsequenzen aus dem, was ihm 
schiefgelaufen war , zu z iehen. Es ist a l le rd ings 
nicht zu vers tehen, d a ß er an dieser Tatsache 
herumretuschierte. Das zeigt nur, d a ß er sich 
selber b e l ü g t u n d dies steht e inem P o l i t i k e r 
sehr schlecht an. D i e v o l l e W a h r h e i t ist doch: 
W i l l y Brandt ist mit seiner Reg ie rung geschei
tert. Der Er fo lg , das lebenswicht ige E l i x i r des 
Staatsmannes, hat sich i h m versagt. Dafür gibt 
es immer , u n d i n j edem anderen Fa l l e auch, 
v i e l e G r ü n d e , aber sie ä n d e r n nichts an der 
Tatsache. U n d da fü r ist er der Haup tve ran t 
wor t l iche oder der Hauptschuldige , w e n n man 
so w i l l . Es g e h ö r t zum k l e i n e n E inmale ins in 
der P o l i t i k eines demokrat ischen Staates, d a ß 
ener nur regieren kann , w e n n er für seine Po
l i t i k eine M e h r h e i t findet. Brandt un ternahm 
das W a g n i s , mit e iner sehr schwachen Mehrhe i t 

' regieren zu w o l l e n , dann aber h ä t t e er so han
de ln m ü s s e n , d a ß diese M e h r h e i t erhal ten b l ieb . 
U n d gerade diese K u n s t beherrschte er eben 
nicht. Er v e r l o r sie S tück für Stück. M a n k a n n 
von ke inem Abgeo rdne t en erwar ten , d a ß er bei 
einer Sache noch we i t e r m i t w i r k t , w e n n sie 
i h m dubios w i r d . Das W a h l v o l k geht doch nicht 
zur W a h l u r n e , um nur eine A b s t i m m u n g s m a 
schine, e inen verschworenen Haufen mit einer 
M a f i a - M o r a l zu w ä h l e n , der auch noch w ide r 
Vernunf t und Erkenn tn i s wei te r mi tspie l t . 

Schlechter Verlierer 
Noch e inige andere u n d h ö c h s t bedenkl iche 

Eigenschaften hat W i l l y Brandt be i und nach 
seinem A b g a n g offenbart. E r ist e in schlechter 
V e r l i e r e r ! A l s er die P a r l a m e n t s a u f l ö s u n g her
b e i f ü h r e n m u ß t e , w e i l i hm einfach k e i n anderer 
W e g mehr b l ieb , versuchte er die Tatsache sei
nes Scheiterns, die j a schl ießl ich k e i n W e l t u n 
tergang für unser V o l k war , ve rba l zu ver tu 
schen. 

Scheel : w i r d er die S P D beerben? 

Er l i eß auch nicht v o n seiner W o r t a k r o b a t i k , 
als er als v ie r t e r K a n z l e r der Bundes r epub l ik 
den H a l s brach. So stell te er die v e r f a s s u n g s m ä 
ß ig vorgesehene Ver t rauensfrage , ohne dieses 
W o r t ü b e r h a u p t i n den M u n d zu nehmen. Er 
versuchte v i e lmehr den Eindruck zu erwecken, 
d a ß er zu e inem e inma l igen V o r g a n g Zuflucht 
nehmen m ü s s e , um das V e r t r a u e n des V o l k e s 
ausgesprochen zu bekommen . Das ist erstens 
unredl ich und zwei tens l ä ß t es auf w e n i g Demo
kra t ie - und V e r f a s s u n g s v e r s t ä n d n i s s ch l i eßen . 
Dieser V o r g a n g w a r nicht e inmal ig , sondern le
d ig l ich e rs tmal ig in der Geschichte der Bundes
republ ik . Dieser besondere W e g zur Par laments
a u f l ö s u n g ist j a i n der Ver fassung a u s d r ü c k l i c h 
vorgesehen, w e n n eine Reg ie runq die M e h r 
heit i m Par lament ver l ie r t . Im G r u n d e ist es also 
e in normale r V o r g a n g , pe in l ich nur für den Be
troffenen selbst. In diesem Fa l l e g ing es aus 
schl ießl ich um das V e r t r a u e n i m Abgeordne ten 
hause und nicht um das V e r t r a u e n des Volkes , , 
das Brandt i n diese S i tua t ion hineinmogel te . . 
Dieses V e r t r a u e n w i r d erst am 19. N o v e m b e r 
erbeten. Sol l te , was nicht unbedingt auszu
sch l i eßen ist, Brandt an diesem Tage die Z u 
s t immung des W a h l v o l k e s nicht f inden, w e m 
w i r d er dann w o h l die Schuld zuschieben? 

In diesem S t i l hat Brandt nun auch den W a h l 
kampf begonnen. Schuld haben immer die ande
ren! D ie anderen? Das s ind für ihn finstere 
M ä c h t e , die durch K o r r u p t i o n seine d ü n n e M e h r 
heit im Bundestag z e r b r ö c k e l t e n . Das erinnert 
an die schlechte A r g u m e n t a t i o n der zwanz iger 
Jahre , nach der an a l l em B ö s e n nur die „ ü b e r 
staatlichen M ä c h t e " schuld waren . W e r so ar
gumentiert , ve r l i e r t als P o l i t i k e r seine G l a u b 
w ü r d i g k e i t Brandt tat so, als h ä t t e nicht er die 
s c h ä d l i c h e n O s t v e r t r ä g e , die wirtschaftl iche Sta
gnat ion und die Inflat ion durch seine P o l i t i k ver
ursacht, d ie Abgeordne te in ernste Gewissens 
konf l ik te s t ü r z e n m u ß t e . N e i n , G e w i s s e n l ä ß t 
der K a n z l e r nicht gelten, diese Abgeordne ten 
k ö n n e n nach seiner M e i n u n g nur v o n den f in
steren M ä c h t e n gekauft sein. Hat te er nicht e in
ka lku l i e r t , d a ß sich so etwas n iemand gerne 

Sp ie l . K e i n e r v o n ihnen k a n n es sich le is ten , 
zu ve r l i e r en , ohne v o m Fenster zu ve r schwin 
den. Es ist ü b e r h a u p t autfal lend, d a ß v i e l e M e r k 
male der be iden g r o ß e n Gegne r mit i h ren Par
teien genau w i e ihre k ü n f t i g e n Schicksale aus
tauschbar s ind. Ve rg l e i ch t man die Sachaussagen 
ihrer W a h l p r o g r a m m e , so findet man nicht v i e l 
dabei , was nur für die eine Sei te typisch ist. 
Das h ä t t e euch die andere Sei te sagen k ö n n e n 
und sie hat es auch meist gesagt. A l s B e i s p i e l 
m ö g e die Rentenreform dienen , die v o n be iden 
Sei ten als W a h l s c h l a g e r e ingeplant war . D a 
mit so l l t en die mehr als acht M i l l i o n e n B ü r g e r 
beschenkt werden , die berei ts im Rentena l te r 
stehen. D ie Reform, u r s p r ü n g l i c h als Kont ras t 
p rogramm gedacht, ist beschlossen — aber man 
glaube ja nicht, d a ß der also beschenkte Rent
ner genau w e i ß , w e m er die neuen V o r t e i l e zu 
danken hat. Im A u g e n b l i c k steckt sich jede Par
tei die Feder an den Hut . D ie Reform w a r not
wend ig . Bedauer l i ch ist nur, d a ß sie so lange 
v e r z ö g e r t und nun in a l l e r Has t durchgepeitscht 
wurde, ohne die Frage der Kos t en , d ie j a nach
her die anderen und nicht die P o l i t i k e r zu t ra
gen haben, genauestens zu p r ü f e n . So e n t h ä l t 
es v i e l e Ungere imthe i t en und d ü r f t e w o h l geset
zestechnisch der E i l e wegen eines der schlech
tsten Rentengesetze sein, die es je gab. Es ist be
zeichnend, d a ß dem v o m Bundes tag beschlosse
nen Tex t zur B e s c h l u ß f a s s u n g durch den Bundes
rat a l l e in 38 Ber ich t igungen nachgeschoben wer
den m u ß t e n . 

F ü r den dis tanzier ten Beobachter s ind W a h l 
k ä m p f e e igent l ich nur wegen des St i les , in dem 
sie abgewickel t werden , bemerkenswer t . A m 
A n f a n g steht immer das Versp rechen der bete i 
l ig ten Parteien, nur F a i r n e ß g e g e n ü b e r dem 
Gegner wa l t en und nur A r g u m e n t e statt Emo
t ionen sprechen zu lassen. Dieses Versp rechen 
ist noch nie sehr v i e l wer t gewesen, man er
innere sich nur an 1969, wo der W a h l k a m p f vom 
einer erschreckenden Intoleranz g e p r ä g t war . 
Jetzt ist noch nicht e i nma l das geplante A b 
kommen ü b e r F a i r n e ß zustande gekommen . Le
digl ich die F D P hat es unterschrieben. Der „ar-
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K a n z l e r : Unbe leg te V o r w ü r f e Fotos (3) dpa 

Dr . M ü l l e r , M ü n c h e n : Die Pa r t e i hat sich gewandel t 

nachsagen l ä ß t ? A l s er auf seine Ä u ß e r u n g 
festgenagelt wurde und sie b e w e i s k r ä f t i q bele
gen soll te, b l ieb er die A n t w o r t schuldig. Er 
hatte n a t ü r l i c h ke ine Beweise und f lüch te te w i e 
der i n die W o r t a k r o b a t i k und sprach d ü s t e r v o m 
„Ver fa l l der pol i t i schen Si t ten" . Es ist zwar nicht 
anzunehmen, d a ß es so ist, aber e igent l ich k ö n n 
te er doch nur die Z u s t ä n d e i m eigenen Hause 
meinen, denn j ü n g s t m u ß t e n erst z w e i Staats
s e k r e t ä r e seiner Reg ie rung den Hu t wegen an
r ü c h i g e r N e b e n g e s c h ä f t e nehmen. 

M i t v e r s t ä n d l i c h e r Sorge haben polnische Po
l i t i ke r das Scheitern Brandts, für die er ja so 
eine A r t „ U n s e r M a n n in B o n n " ist, verfolgt . 
Ihnen ist daran gelegen, d a ß er b le ib t und d a ß 
die Geste des Kn ie f a l l s in W a r s c h a u sich aus
zahlt . A b e r auch sie k ö n n e n nicht umhin , K r i 
t ik an der R e g i e r u n g s f ü h r u n g Brandts zu ü b e n . 
So bescheinigte i h m jetzt das polnische Z e n -
t ra lorgan „ T r y b u n a L u d u " , d a ß er v i e l e Fehler 
gemacht habe, aus denen mangelnde F ä h i g k e i 
ten für die A u s ü b u n g des Reg ie rungshandwerks 
geschlossen werden m ü ß t e n . D a n n z ä h l t die Z e i 
tung die a n g e k ü n d i g t e n Reformvorhaben auf, 
die nur Papier geb l ieben seien. Er habe „ k e i n e 
g lück l iche H a n d " gehabt, meint das polnische 
Blatt, auf Angr i f f e habe er zu emot ione l l rea
giert und habe zu Fehlentscheidungen geneigt. 
Er habe sich nicht „im Sattel ha l ten" k ö n n e n , 
so w i r d die M e i n u n g des M a n n e s auf der S t r a ß e 
zi t iert . Das s ind w e n i g t r ö s t l i c h e W o r t e aus 
Freundesniund für e inen M a n n , der j a schl ießl ich 
ausgezogen ist, um mehr, erhebl ich mehr, W ä h -
lers t immen e inzusammeln als 1969. 

Sowei t die Sorgen eines Geschei ter ten, der 
es nun noch e inmal versuchen m ö c h t e . O b aber 
die Sorgen der Oppos i t ionspar te i en geringer 
s ind als seine, m u ß durchaus dahingeste l l t b l e i 
ben. A u c h da m u ß man sich mit den Fo lgen v o n 
Lntscheidungen herumplagen, die in der V e r 
gangenheit v i e l e ihrer Sympath isan ten vo r den 
Kopf g e s t o ß e n haben. Die Regierungspar te ien 
rechnen mit Rainer Barze l a!s e inen M a n n an 
ihrer Spi tze der C D U , v o n dem man noch nicht 
w e i ß , i n welchem Umfange sich sein Ver t rauens
kredi t in Z a h l e n a u s d r ü c k e n l äß t . 

F ü r B a r z e l w i e für Brandt steht am 19. N o 
vember die k ü n f t i g e pol i t i sche Exis tenz auf dem 

gumenta t ive W a h l k a m p f " , den die C D U / C S U 
a n g e k ü n d i g t hatten, ist z w a r nicht oder noch 
nicht auf der Strecke gebl ieben, aber er s ch l äg t 
auch nicht recht durch. 

Geplan t war das n a t ü r l i c h al les ganz anders. 
Die S P D hatte sich vo rgenommen , ihre W e r b u n g 
auf W i l l v Brandt und auf Ost- und Fr i edenspo
l i t i k zu konzen t r ie ren , w ä h r e n d die C D U / C S U 
die Innenpol i t ik , die Wir tschaf t und die Sicher
heit in den M i t t e l p u n k t s te l len w o l l t e n . Es w ä r e 
durchaus ein Kon t ra s tp rog ramm gewesen, w o 

bei be ide Se i ten genau das ausgespart hätten, 
wo sie v e r w u n d b a r s i nd . W e n n nicht al le Zei
chen t r ü g e n , w i r d aus d ie sen gu ten V o r s ä t z e n 
nicht mehr v i e l w e r d e n . Statt dessen s ind große 
W o r t e und neue Phrasen zu h ö r e n , unter denen 
sich n i e m a n d k o n k r e t e twas v o r s t e l l e n kann. 

Im ü b r i g e n bewegt sich der W a h l k a m p f vor
wiegend unter der G ü r t e l l i n i e , w o b e i ein Tief-
schlag den anderen a b l ö s t . Es ist bedauerlich, 
d f ß gerade B u n d e s k a n z l e r Brandt , der sich soll)-.! 
zu e inem „ D e n k m a l " hochs t i l i s i e r en l i e ß , mit die
sem K a m p f unter jedem N i v e a u begann. Er 
kommt s icherl ich nicht v o m T r a u m a der verlo
renen M e h r h e i t w e g u n d beweg t sich auf der 
L i n i e des „ H o l z e n s " . D i f f amie rungen , Beleidi
gungen u n d V e r t e u f e l u n g e n s ind hervorstechen
des M e r k m a l d ieser Tage g e w o r d e n . D i e Unions
par te ien b e k o m m e n jetzt genau das zu spüren, 
was 1969 gegen die N P D abgefeuert wurde. In 
e iner norddeutschen Stadt a l l e i n wurden bis 
jetzt ü b e r 1000 W a h l p l a k a t e der C D U zerstört 
oder mit H a k e n k r e u z e n beschmier t . A l s Schmäh-
B o y v o m Dienst h ä l t b is jetzt SPD-Wahlhelfer 
G ü n t e r Gras s mit se iner Besch impfung des CSU-
V o r s i t z e n d e n S t r a u ß als „ h o c h k a r ä t i g e n Lum
pen" die Spi tze . A u c h A d o l f H i t l e r ist wieder 
dabei . E r m u ß zur V e r t e u f e l u n g der jeweiHtjei) 
G e g n e r he rha l t en . Es w e r d e n a lso im Handum
drehen neue F e i n d b i l d e r in s c h w a r z - w e i ß ge
schaffen. Daraus k a n n nur T e r r o r entstehen. 
Nich t s anderes. 

J e d e r tut gut daran , w e n n er sich durch große 
Sch lagwor te nicht b l e n d e n l ä ß t . B e i Wahlsieg 
B a r z e V S t r a u ß : „ F r i e d e n g e f ä h r d e t " und „Sozia
ler R ü c k s c h r i t t " . U n s i n n ! W e d e r der Friede ge
rat i n Gefahr , noch t reten soz ia l e Verschlechte
rungen e in . B e i W a h l s i e g Brand t /Schee l : „Letz
te freie W a h l " u n d „ S c h i c k s a l s w a h r . Unsinn! Es 
w i r d we i t e r freie W a h l e n geben und 1969 war 
eher e ine S c h i c k s a l s w a h l als d iese 

Weiter Unsicherheit über den Wähler 
Festzuste l len ist g e g e n w ä r t i g nur, d a ß die U n 

sicherheit ü b e r den A u s g a n g der W a h l w o h l 
noch nie so g r o ß war . Offen und aus unterder
hand werden in pol i t i schen K r e i s e n die Ergeb
nisse v o n Meinungsumfrage- Ins t i tu ten herum
gereicht, die e inma l die absolute M e h r h e i t fü r 
die C D U ' C S U und e in andermal das g le iche 
für die S P D ' F D P voraussagen. N i e m a n d aber 
traut diesen Z a h l e n so recht, w e i l es durchaus 
mögl ich ist, d a ß hier eine Reehnunq ohne den 
W i r t gemacht wurde . So k a n n die Frage nach 
der H ö h e der W a h l b e t e i l i g u n g nicht genau be
antwortet werden . Es ist durchaus mög l i ch , d a ß 
W ä h l e r , und z w a r durchaus pol i t i sch interessier
te, der U r n e fernble iben, w e i l sie es l e id s ind , 
jedesmal nur das k l e ine re Ü b e l zu w ä h l e n . D e r 
sonst h o c h g e r ü h m t e P lu ra l i smus unserer G e s e l l 
schaft ist auf dem Par te iensektor nicht v o r h a n 
den, und die Z a h l der jenigen ist sicher sehr 
g r o ß , die ke ine r Partei vorbeha l t los zus t immen, 
sondern immer zu einer A n t i - W a h l gezwungen 
sind. Die e inen gegen „Rot" und die anderen 
gegen „ S c h w a r z " . Es ist g e w i s s e r m a ß e n die 
„Par te i d e r Kro tenschhuke t " . von deren G r ö ß e 
der W a h l a u s g a n g entscheidend best immt w i r d 
A l s sicher k a n n angenommen werden , d a ß C D U ' 
C S U zusammen wiede r s t ä r k s t e Par te i werden 
im A b s t a n d v o n v i e r bis acht Punk ten folgt dfe 
SPD, und die F D P w i r d die Spe r rk l ause l v o n 
fünf Prozent ü b e r s p r i n g e n . 

A l l e s aber deutet b i sher darauf h in , d a ß be ide 
K o m b i n a t i o n e n sich e twa die W a a g e ha l t en 

werden. N u r wenige Prozent , eventue l l sogar 
der Bruchte i l eines Prozents , werden entschei
dend dafür sein, welche z u m Zuge kommen 
kann . U m eine r e g i e r u n g s f ä h i g e Mannschaft W 
bekommen, ist jedoch e i n M e h r v o n 20 Manda
ten v o n n ö t e n . U n d gerade e i n solches Ergebnis 
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 f r a 9 l i c h ' D a s Ents tehen eines neuen 
1 aus ist wahrsche in l i che r . W i r sol l ten uns dar
auf e inr ichten , d a ß w i r d ie n ä c h s t e Zeit mehr 
mit dem Patt l eben m ü s s e n . O d e r aber, auch da* 
ist nicht ausgeschlossen, es w i r d eine kleine 
Koalition aus C D U ' C S U / F D P oder aber eine 
g r o ß e K o a l i t i o n aus C D U / C S U ' S P D gebildet 
M a n w i n k e nicht ab! G e s p r ä c h e solcherart wer
den durchaus g e f ü h r t , w e i l mit dem Patt ge
rechnet w i r d . D a n n m u ß mancher Pol i t iker aus 
e m e m B r u n n e n t r i n k e n , i n den er vorher noch 
h ine ingespuckt hat. U n d mancher FDP-Wähler , 
ner d ie C D U nicht haben w i l l , k ö n n t e seine 
Partei p lö t z l i ch z u s a m m e n mit der C D U in der 
r - n T i e r U n g f inden , u n d mancher Ant i soz i der 
L U U k o n r ' t e d ie S P D mit se iner Partei zusam
men auf der R e g i e r u n g s b a n k f inden. 

ü i e s e M ö g l i c h k e i t e n l i egen durchaus im Skat 
v o m 19. N o v e m b e r . In der Bundesrepublik l$l 
v i e l m B e w e g u n g gera ten , die Pattsituation ist 
nur e m S y m p t o m d a f ü r . W i r d eine Partei das 
J>Piel dennoch mit e iner h a u c h d ü n n e n Mehrheit 
wagen , d a n n . . . j d , dann gehen w i r in zw«* 
J a h r e n w i e d e r an d ie Urne. ' A b e r auch das ist 
k e i n W e l t u n t e r g a n g . 

Ernst Fredmann 


